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Einleitung. 


Das Bäckergewerbe zählt im allgemeinen, da es sich mit 
der Bereitung eines der ursprünglichsten Nahrungsmittel, des Brotes, 
beschäftigt, selbstverständlich zu den allerältesten Handwerks- 
betrieben. Bäcker hat es naturgemäß zu allen Zeiten, bei den ver- 
schiedensten uns geschichtlich bekannt gewordenen Völkern gegeben. 


Literatur und Quellen. 


Zur Geschichte des Wieher Bäckergewerbes, dessen erste 
urkundliche Erwähnung in das ı3. Jahrhundert zurückreicht,?!) be- 
sitzen wir an Literatur, nebst einzelnen Daten, Urkunden-Abdrücken 
und -Auszügen sowie Aufsätzen in Geschichts- und Quellenwerken, 
Jahrbüchern und Zeitschriften, als zusammenfassende Darstellungen 
nur die einschlägigen Stellen der beiden Artikel: „Das Gewerbe“ 
von Karl Uhlirz und „Gewerbe und Industrie* von Dr. Viktor 
Thiel in der „Geschichte Wiens“, herausgegeben vom Wiener Alter- 
tumsvereine (Il. Bd., 2. Hälfte, S. 692—695 und IV. Band, S. 484 
und 485). 

Quellen zur Geschichte des Wiener Bäckergewerbes enthalten 
außer dem Archive der Wiener Bäckergenossenschaft vor allem 
das Archiv der Stadt Wien: Großes Stadtbuch (Eisenbuch), Kleines 
Stadtbuch (Geschäftsbücher), Handwerker-Ordnungsbuch, Urkunden 
und Akten des Hauptarchives, Akten der Alten Registratur, Hof- 
bauers Materialien zur Geschichte der Zünfte; weiters das k. k. 
Archiv für Niederösterreich (Statthalterei-Archiv) und das Allge- 
meine Archiv im k. k. Ministerium des Innern. Neben den Be- 
ständen dieser Archive kommen natürlich noch als gedruckte Quellen 
der Codex austriacus und die sich an denselben anschließenden 
Gesetzessammlungen in Betracht. 


!) Beil. A. 
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und die Bretzenbäcker zu zählen. Im Jahre 1341 bestand schon 
eine Bretzenbank am Liechtensteg?), erwähnt sei hier auch die ört- 
liche Bezeichnung Pretzenekk an dem Liechtensteg, welche bereits 
im Jahre 13602) vorkommt. Um die Mitte des ı5. Jahrhunderts 
finden wir in Wien auch Öblatenbäcker"), Krapfenbäcker?!) und 
Hohlhipper!) und späterhin noch Kipfelbäcker. 

Außer diesen Gattungen Bäckern gab es in Wien auch noch 
die sogenannten Bürgerbäcker, welche schon in der Handfeste 
Albrechts II. vom Jahre 1340?) erwähnt werden. Sie durften kein 
Brot zum Verkaufe, sondern nur gegen Lohn backen, das heißt, 
sie bekamen Mehl oder Teig von den Bestellern geliefert und 
buken nur für deren Hausbedarf. Nach der Handwerksordnung 
vom Jahre 1ı527*) durften dann auch alle anderen Bäcker eben- 
falls gegen Lohn, also auch auf Bestellung, backen. 

. Als der älteste Wiener Bäckermeister, dessen Name uns ur- 
kundlich überliefert ist, erscheint im Jahre ı329 Eckhart der 
bäcker in der Viltzerstrasse‘) (heutige Riemergasse). 


Bäckereibetrieb, Backproben, Teichungen. 


Den Betrieb einer mittelalterlichen Wiener Bäckerei zeigt uns 
die Eintragung über die älteste uns bekannt gewordene Back-, 
beziehungsweise Mahl- und Backprobe anläßlich der teyhung (Tei- 

| ebung, Prüfung) im Jahre 1443 im «Eisenbuche» der Stadt Wien.®) 
Wir entnehmen derselben die Art der damals üblichen Gebäcke, ihr 
Gewicht, ihren Preis, den Verlust an Gewicht während des Backens 
(inpachen, einbacken) und den Gewinn des Bäckers. Diese Back- 
proben waren amtliche und ihre Art und Weise blieb die Grund- 
lage für alle folgenden zur Bestimmung der Satzung. 

Gebacken wurden damals Gebäcke aus semelmel, aus polln’), 
aus oblas und malgüt. Dem Preise nach gab es Gebäck zu !/, Pfen- 
nig (helbert), zu ı Pfennig (phenbert), zu 2 Pfennigen (zwayling) 


T) Uhlirz, Gewerbe, S. 695. 

2?) Archiv der Stadt Wien: Bürgerspital-Archiv, Urk. Nr. 203. 

?) Beilage B. *) Beilage N. 

*) «Quellen zur Geschichte der Stadt Wien», herausgegeben vom Wiener 
Altertumsverein, I. Abt., 1. Band, Nr. 893. — Hofbauer nennt zwar in seinen unge- 
druckten «Materialien zur Geschichte der Zünfte> im Archive der Stadt Wien Bäcker 
aus noch früherer Zeit, führt aber keine Belegstellen an. 

6) Beilagen I und K, 

”) polln, pollen, pohl: Pollmehl, auch Pohlmehl; oblas und malgät: Ablaß, 
Mahlgut, mindere Mehlgattungen, 


IX 


unnd grössers. Großes Brot (gross prat) war den Bäckern erst 
seit dem Jahre 1442 zu backen erlaubt. Als Gewicht des Gebäckes 
wurde nach der erwähnten teyhung festgesetzt: Für Gebäck aus 
semelmel oder pollen im billigsten Falle, wenn der Strich!) Mehl 
ı2 Pfennige kostete, für das phenbert (ı Pfennig wert) 58 Lot 
2"/, Quintet?), nach unserem heutigen Maß rund ı Kilo 3 Dekagramm;; 
im mittleren Falle, wenn der Strich Mehl 54 Pfennige kostete, 
2ı Lot, ı Quintet, nach unserem Maße rund 37 Dekagramm; im 
teuersten Falle, wenn der Strich Mehl 100 Pfennige kostete, 
ı2!/, Lot, nach unserem Maße rund 22 Dekagramm. Für Gebäcke 
aus oblas und malgüt im billigsten Falle, wenn der Strich Mehl 
8 Pfennige kostete, für das phenbert 88 Lot, nach unserem Maße 
ı Kilo 54 Dekagramm; im mittleren Falle, wenn der Strich Mehl 
40 Pfennige kostete, 29 Lot ı Quintet, nach unserem Maße rund 
51 Dekagramm; im teuersten Falle, wenn der Strich Mehl 80 Pfen- 
nige kostete, 16 Lot, nach unserem Gewichte 28 Dekagramm. 

Auf die teyhung vom Jahre 1443 hatten die Wiener Bäcker 
im Jahre 1468 neuerlich ein Gelöbnis ablegen müssen.?) Bei diesem 
Anlasse wurde das Backen von Wecken zu 4 Pfennigen als sched- 
lich und nicht für gemainen nutz verboten. 

Nach der Handwerksordnung Ferdinands I. vom Jahre 1527 *) 
durften Bretzen nur zu gewissen Zeiten gebacken werden. Auch 
durften die Wiener Bäcker, denen früher Brot zum Verkaufe in die 
Dörfer und sonstwo auswärts, zwayling, phenbert unnd helbert und 
zu Weihnachten das gross prot, zu backen erlaubt war, nach obiger 
Ordnung Brot auf das geu und in die dörffer nur mehr zu zwayen 
phenwart und hellerwert, es sey dann bei ihnen gefrümbt, und zu 
Weihnachten auch die grossen wegkh und prot backen. 

Amtliche Mahl- und Backproben, beziehungsweise teyhungen 
fanden späterhin immer wieder in ähnlicher Weise wie im Jahre 
1443, so nachgewiesenermaßen in den Jahren ı551°) und 1627°), 
statt. 


r) Strich, ein mittleres Getreidemaß = 4 Metzen; 32 Metzen Wiener Maß — 
ı Muth, daher 8 Strich = ı Muth. (Lexer, Mittelh. Wörterbuch, Il, 1235; Schalk, 
«Zur Geschichte der älteren Wiener Maße» in den Blättern des Vereins für Landes- 
kunde von Niederösterreich, XX [1886], S. 478.) 

?) Quintet, quintin, quintein (Quentchen) der vierte, ursprünglich wohl der 
fünfte Teil eines Lotes. (Lexer, wie vorhin, Il, 326.) 

®) Beilage L. *) Beilage N. 

*) Archiv der Stadt Wien: Oberkammeramts-Rechnung vom Jahre 1352, 
Fol. 150 ff. 

6) Handschrift Nr. 1. 


Mehr als drei Jahrhunderte nach der ersten amtlichen Back- 
probe vom Jahre 1443, nämlich im Jahre 1761"), veranstalteten die 
Bäcker selbst in Gegenwart ihrer Zech- und Ausschußmeister eine 
Backprobe, und zwar im Wiener Bürgerspitale (welches ein Back- 
haus besaß), um zu beweisen, daß ihnen ihr bürgerlicher Gewinn, 
wie er ihnen nach der Satzung zustand, zu gering bemessen sei. 
Diese Backprobe fand abermals in ganz ähnlicher Weise wie jene 
im Jahre 1443 statt. Ihr Ergebnis ist uns in !einer Eintragung im 
Archive der Wiener Bäckergenossenschaft überliefert. Diese Ein- 
tragung gibt uns ein ziemlich klares Bild über den Betrieb einer 
Bäckerei, wie er sich nun zu dieser Zeit entwickelt hatte. 

Verbacken wurden bei der Backprobe vom Jahre 1761 je ein 
Strich Mund- und Semmelmehl und je zwei Striche weisse pohl und 
schwarz rocken (Roggen). Das nach dem vorgeschriebenen Preise 
und Gewichte erzeugte, damals übliche Gebäck — Rundsemmeln aus 
Mundmehl um ı kr. zu 8?/, Lot, ordinäre Semmeln aus Semmel- 
mehl um ıkr. zu 13!/, Lot, Brot aus weißem Pohlmehl um 6 kr. 
zu 3 Pfund und ı9?/, Lot und solches aus Roggenmehl um 6kr. 
zu 5 Pfund und ı4!/, Lot — wurde in Rechnung gestellt. Die 
Auslagen für das Mehl, für Aufschlag und Meßgeld, der Abgang 
an Gewicht während des Backens, der mögliche Verlust für den 
Verkauf von Gebäck, das «altgebacken» wurde, die Kosten für die 
«Aufgabe» an die Kunden wurden dem Werte des hergestellten 
Gebäckes gegenübergehalten und auf solche Art das Ergebnis er- 
mittelt. 

Auf die protokollarisch gehaltene Darstellung der Backprobe?) 
folgt nun eine buchhalterische Aufstellung von ganz besonderem 
Werte?), sie zeigt uns, wie viel ein Bäcker der mittern class täglich 
und sonach jährlich Gebäck erzeuge, also Einnahmen machen könne 
und wie hoch sich seine in allen Einzelheiten bezifferten Auslagen 
nebst den Kosten des zu verarbeitenden Materiales in einem Jahre 
belaufen. Das jährliche Erfordernis eines solchen Bäckermeisters, 
einschließlich seiner Auslagen für Mehl, Mehlaufschlag und Meß- 
geld für die Mehlmesser per 9777 fl. 04 kr., wird mit 12.633 fl. 23 kr., 
seine Einnahmen aus der jährlichen Verbackung von 282 Muth 
ı8 Strich Mehl werden mit 11.665 fl. 32 kr. berechnet. Daraus 
wird der Schluß gezogen, daß nach der bestehenden Satzung 


r) Handschrift Nr. 13. Hierzu Beilage X. 
?) Handschrift Nr. 13, Fol. ı. 
?) Beilage X. 
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einem Bäcker mittlerer Art sein bürgerlicher gewinn auf ein jahr 
um 967 fl. sı kr. zu wenig ausgewisen ist.!) (Vedust. fe g6ysT En lohr) 

Eine ähnliche, amtlich geprüfte und richtiggestellte Aufzeich- 
nung über die Auslagen einer Bäckerei mittleren Umfanges vom 
Jahre 18052) beziffert die jährlichen Ausgaben für Mehl samt Zu- 
schlägen bereits mit 46.110 fl. 8°/, kr. und die übrigen Ausgaben 
mit 8811 fl. ıı kr. 

Die letzten amtlichen Backproben fanden im Jahre 1807 statt; 
es waren dies ıı Proben, die, unter behördlicher Aufsicht, von 
Zivil- und Militärbäckern vorgenommen wurden.?) Eine amtliche 
«Vermahlungsprobe» wurde noch im Jahre ı81ı in einer Mühle 
in Guntramsdorf vorgenommen.*) 

Haben wir nun, namentlich mit Zuhilfenahme der im Anhange 
abgedruckten Beilagen, über die Art des Betriebes einer Wiener 
Bäckerei ın mittelalterlicher und neuerer Zeit eine Vorstellung ge- 
wonnen, so unterrichtet uns eine sehr sachlich gehaltene Eingabe der 
Wiener Bäckerinnung aus dem Jahre 1848 an den Gemeindeausschuß 
der Stadt Wien?) über die Lage des Wiener Bäckergewerbes in neuester 
Zeit, nämlich vor Einführung des Gewerbegesetzes vom Jahre 1859, 
welche Lage keine günstige gewesen sein kann. Die Innung erklärte, 
daß die damaligen Mißverhältnisse im Bäckergewerbe in einer ver- 
alteten Satzungsberechnung, in der herrschenden Art: der Mehl- 
produktion, welche zum Monopol einiger Müller wurde, in der 
einseitigen Konkurrenz der Broterzeuger auf dem Lande (diese 
waren zur Broterzeugung berechtigt, aber nicht wie die Bäcker 
zur Verproviantierung der Stadt mit Gebäck unter allen Umständen 
verpflichtet) und in der unbedingten Freigebung des Verschleißes 
aller Gebäcksgattungen durch Zwischenhändler gelegen waren. 
Wegen Regelung dieses Zwischenhandels waren die Bäcker bereits 
im Jahre 1837°) bei der nö. Landesregierung um die Bewilligung 
zur Errichtung eigener Brotverschleißläden (Filialen) bittlich ge- 
worden. Im Jahre 1845 versuchten sie, wenigstens unter sich eine 
Regelung des den Zwischenhändlern zu gewährenden Kredites 
durchzuführen.’) Die Bäckerinnung führte in ihrer Eingabe vom 


!) Ausgaben 12.633 fl. 23 kr., hievon abgezogen die Einnahmen per 11.665 fl. 
32 kr., bleibt Verlust: 967 fl. 5ı kr. (der Gulden in 60 Kreuzer geteilt). 

2) Handschrift Nr. 15, pag. 49. 

?) Handschrift Nr. 15, pag. 58 ff. 

*) Akten, Schachtel 10. 5) Ebenda, Schachtel 25. 

e) Ebenda, Schachtel 21. 

’) Urkunde Nr. 35, 
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Jahre 1848 weiters aus, daß vermöge der Eigenart des Bäckerhand- 
werkes die Regieauslagen für größere oder kleinere Bäckereien nur 
von unbedeutendem Unterschiede sind.<. Sie legte klar, daß die 
Wohlhabenheit einiger Bäcker nur als «vereinzelte Fälle» zu be- 
trachten sind, welche ihre Begründung teils in persönlichen Zu- 
fälligkeiten, wie ererbtes oder erheiratetes Vermögen, teils in der 
besonders günstigen Lage des betreffenden Geschäftes finden, die 
dem Besitzer den reichlichen Absatz von Luxusgebäck ermöglicht, 
dessen Erzeugung allein einen Gewinn verspricht. Sie stellte als 
Beweis für die damals bedrängte Lage des Bäckergewerbes die Tat- 
sache hin, daß in der Zeit vom Jahre 1830— 1848 von 221 Bäckern 
in Wien 80 ihr Gewerbe aufgaben. \ 

Für die Richtigkeit dieser Darstellung seitens der Bäcker spricht 
wohl am besten der Umstand, daß der Wiener Bürgermeister Czapka, 
ein weitschauender, von reformatorischem Geiste beseelter Mann, in 
den Jahren 1845— 1847 wiederholt zur Frage der Brotteuerung Stel- 
lung nahm und in derselben auf Seite der Bäcker stand.?) Auch er 
vertrat den Standpunkt, daß die herrschende Art der Mehlversorgung 
für die Approvisionierung Wiens eine ungünstige sei und daß die 
Bäcker von den Müllern benachteiligt würden. Er nannte die 
Lage des Bäckergewerbes eine ungünstige und erklärte, daß das- 
selbe seit dem Überhandnehmen des Zwischenhandels im Gebäcks- 
verschleiße immer mehr verfalle. Er hielt zur Abhilfe eine größere 
Konkurrenz im Mühlenbetriebe, die Aufhebung der Brotsatzung 
und die Schaffung einer aus Kautionen der Bäcker zu bildenden 
Mehlkassa, welche dem einzelnen Bäcker eine Art Sparkassa werden 
sollte, für notwendig. 

Was schließlich den Umfang des Wiener Bäckergewerbes be- 
trifft, so zeigt sich die steigende Entwicklung desselben, "natürlich 
der steigenden Bevölkerungsziffer entsprechend, am deutlichsten 
in der Zahl der Bäckermeister, welche jeweilig in Wien tätig 
waren. Im Jahre 1468 belief sich dieselbe auf 242), im Jahre 1620 
auf 46°), im Jahre 1657 auf 44*), im Jahre 1707 auf 54°), im 
Jahre 1760 auf 64°), im Jahre 1814 auf 1567), im Jahre 1839 


t) Weiß, Rückblicke auf die Gemeindeverwaltung der Stadt Wien in den 
Jahren 1838 — 1848, S. 79 ff. — Hiezu: Archiv der Stadt Wien, Hauptarchiv, 
Merc. 1/1845. 

2) Beilage L. ®) Archiv der Stadt Wien: Hauptarchiv 2/1620. 

*) Handschrift Nr. ı, I. Band, Fol. 107. 

#) Handschrift Nr. 3, VI. Band, Fol. 355. 

e) Handschrift Nr. 11, Fol. 86. ?) Bäcker-Kalender. 


XI 


auf 197°) und im Jahre 1859, bei Einführung des Gewerbegesetzes, 
auf 232.) 


Wiener Gebäck, sein guter Ruf, Strafe für schlechtes. 


Die ursprünglichen Wiener Gebäcke waren außer dem selbst- 
verständlichen Brote die Semmeln und Wecken und als Luxus- 
gebäcke kiphen (auch kipfen, Weizenbrote in Form eines kleinen 
zweispitzigen Weckens), Flecken?), Beugel und Bretzen.?) Später- 
hin kamen zu denselben Kipfel (an Stelle der früheren kiphen) 
in verschiedenen Formen, lange, kurze, krumpe und gerade*); ferner 
das eierne Gebäck, der Vorläufer des nachmaligen Brioschgebäckes; 
das geschmalzene Gebäck, nachheriges mürbes Gebäck; die Passauer- 
Wecken und -Kipfel ®) und das Mödlinger-Gebäck.°) Letzteres wurde 
ursprünglich von den Bäckern in Mödling erzeugt und auch in Wien 
als sehr gesuchter Artikel zum Verschleiße gebracht, schließlich aber 
von Wiener Bäckern selbst gebacken. Doch mußte dieses Mödlinger 
geback unter den Bäckern circuliren und die befuegniß desselben 
wurde jedem nur auf eine zeit zugestanden, damit der Gewinn 
aus demselben nach und nach von allen beckenmeistern gezogen 
werde.?) Eine ähnliche Spezialität wie das Mödlinger-Gebäck, wenn 
auch neuerer Zeit, bildeten noch die «Badner-Kipfel»-. Auch sie, 
ursprünglich in Baden erzeugt und nach Wien zum Verkaufe ge- 
bracht, wurden erst später in Wien selbst, und zwar von dem 
Bäckermeister Johann Gerber gebacken. Dieser war von Baden 
nach Wien übersiedelt, erwarb hier im Jahre ı8r10 das Meister- 
recht, betrieb sein Gewerbe zuerst in der Leopoldstadt, dann in 
der Stadt in der Rothgasse, und verlegte schließlich sein Geschäft 

[im Jahre 1829 auf den Petersplatz, woselbst es unter dem Namen 
«Badner-Bäckerei» berühmt wurde. Es wird noch heute (jetzt 
im Besitze Johann Breunigs) gar nicht selten zum «Badner-Bäcker» 
genannt.®) Von Semmeln wurden im 18. Jahrhunderte Rundsemmeln 
und ordinäre Semmeln, dann ım ıg. Jahrhunderte «glatte Sem- 
mein», das waren Doppelsemmeln, deren Form übrigens viel weiter, 


!) Bäcker-Kalender. 

*) Uhlirz, Gewerbe, S. 692. ®) Handschrift Nr. 10 und ı2. 

*) Grimm, Wörterbuch, V. Band, S. 781. 

°) Handschrift Nr. 12 und Archiv der Stadt Wien: Alte Registratur 100/1708. 

°) Ebenda, 131/1718. — Vgl. auch S. 80. 

7) Beilage V. — Vgl. hierzu Giannoni, Geschichte von Mödling, S. 217. 

®) Nach Mitteilung des Bäckermeisters, k.k. Kommerzialrates Johann Breunig. 
— Hierzu: Handschrift Nr. 2, 4. Band, Fol. 225, und die Bäcker-Kalender. 


XIV 


nachweisbar bis ins 17. Jahrhundert, zurückreicht, und «Gschrade» !), 
eine der Länge nach gespaltene Semmel, hergestellt. Die Rund- 
semmeln gehörten zum feineren Gebäck. Außerdem gab es im 
ıg. Jahrhunderte noch ein Gebäck, «Schinbandl», auch «Schien- 
beindl>, ein längliches Gebäck in Zylinderform?), ferner «Aneis- 
(Anis-)Kipfeln», Mundsemmeln und «MundlaberIn». Die übrigen 
Wiener Gebäcksgattungen des ıg. Jahrhunderts stehen alle noch 
heute im Gebrauche, sind also allgemein bekannt. 

Um das Recht, gewisse Gebäcke — Bretzen, Wecken, Kipfel, 
Beugel — backen zu dürfen, wurde ehemals gelost, es durften 
solche nur eine bestimmte Anzahl Bäcker in Wien gleichzeitig 
backen, so Bretzen anfang des ı7. Jahrhunderts gleichzeitig nur 
ı6 Bäcker und um die Mitte des ı8. Jahrhunderts geschmaltzen 
pächt gleichzeitig nur 7, Passauer-Wecken gleichzeitig nur 2 Bäcker. 
Für das besonders feine Gebäck wurden auch einzelnen Bäckern 
eigene Privilegien erteilt.) In Hinsicht der Erzeugung des feineren 
Gebäckes gab es häufig Gewerbsstreitigkeiten, von welchen noch 
gesprochen werden soll. 

Der Kuriosität halber sei noch eines Weckens erwähnt, der 
einmal im ı7. Jahrhundert (1620— 1664) in einer Länge von 
do schue gebacken wurde.*) 

Das Wiener Gebäck erfreute sich schon frühzeitig und auch 
immer nachher eines vorzüglichen Rufes. Schon im 13. Jahrhunderte 
überreichten bekanntlich die Wiener Bäcker ihrem Landesfürsten 
Herzog Leopold dem Glorreichen als Weihnachtsgabe kipf und 
flecken, von denen der Chronist jener Zeit, Jans Enikel, rühmt, 
daß sie weißer als Hermelin und Schnee gewesen seien. 

Späterhin und bis herauf in die neueste Zeit gab es aller- 
dings vielfache Streitigkeiten zwischen den Behörden und Bäckern 
wegen vorschriftswidriger Herstellung des Gebäckes und es erfolgten 
viele Abstrafungen von Bäckern, welche überwiesen wurden, das 
Gebäck nicht nach dem richtigen Gewichte und in der gehörigen 
«Weiße» gebacken zu haben. Als Strafen für derartige Vergehen 


t) Dr. Fr. S. Hügel, Der Wiener Dialekt, S. 72. 

?) Ebendort, S. 136: «Schiebanl, eigentlich richtig Schiebeinl, von Hinein- 
schieben.» 

®) Archiv der Stadt Wien, Hauptarchiv 34/1670; Alte Registratur 5/1706, 
100/1708, 16/1745. 

+, Vgl.S. 80 (Zechbuch). — Ob es sich hier nicht um einen Schreibfehler 
handelt und der Wecken 8 Schuh Länge hatte? Es wäre schon diese ganz außer- 
gewöhrlich! ” 
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gab es, je nachdem sich der Bäcker dasselbe zum ersten Male oder 
öfters zu Schulden kommen ließ, Arrest bei Wasser und Brot; 
Spannen an das Kreuz auf dem Graben, Stellung auf die Schand- 
bühne, in den beiden letzteren Fällen wurde dem Bäcker das 
schlecht oder zu gering gebackene Gebäck um den Hals gehängt; 
Geldstrafen bis zu 10.000 Ziegeln für die Befestigungsbauten der 
Stadt; Einstellung (nyderlegen) des Gewerbes für die Zeit von 
einem Quatember bis zu einem Jahre, ja selbst Entfernung des 
Bäckers aus der Stadt und endlich seit den ältesten Zeiten das 
«Schupfen».?) 

"Die eingehobenen Strafgelder wegen Übertretung der Bäcker- 
ordnungen wurden nach der Schrannenordnung vom Jahre 1566 
zwischen Stadtgericht und «denen von Wien» geteilt.?) 

£Die Strafe des Schupfens wurde bis zum Jahre 1624 auf dem 
Neuen Markte bei dem Pranger und späterhin an der Donau voll- 
zogen.) Zur Schupfe auf dem Neuen Markte wurde das Wasser 
aus der Donau zugeführt.*) Der straffällige Bäcker wurde in eine 
Art Käfig aus Holz°), später in einen Korb gesetzt und mittels 
einer hebelartigen Vorrichtung mehrere Male unter Wasser getaucht. 

Die Strafe des Schupfens wurde zum letzten Male im Jahre ee 
in Anwendung gebracht und unter Kaiser Josef II. aufgehoben.°) Im 
Jahre 1590 ertrank ein Bäcker während des Schupfens, die Eintragung 
über dieses Ereignis im Zechbuche der Bäcker?) lautet: Hannpß 
Klinngshiern._ Im [15]goist. jar der retlich man vom schuepfen 
ertrunckhen. een ae 

Einen besonderen Einblick in die vorerwähnten Streitigkeiten 
zwischen den Behörden und Bäckern gewährt eine Beschwerde 
der letzteren aus dem Anfange des ı6. Jahrhundertes und die amt- 
liche Behandlung derselben.®) 


t) Beilage B, Punkt 64. 

2?) Dr. Fajkmajer, «Verfassung und Verwaltung der Stadt Wien» in der Ge- 
schichte Wiens, herausgegeben vom Wiener Altertumsverein, V, S. II. 

?) Uhlirz, Das Gewerbe, S. 629. 

*) Oberkammeramts-Rechnung für das Jahr 1444 im Archive der Stadt Wien, 
Fol. 140”: Item, als man die peckhen in der Vassten wolt geschupht haben, dem 
Tschönen von wasser aus der Tünaw in die schuphen zu fürn mit zwain wegen 
VI£ß 9% 

#) Abbildung der Schupfe aus der Zeit von 1770 im Archive der Stadt Wien: 
Pläne, Nr. 226 im Cah. III A; Abbildung der alten Schupfe in Schlager, Wiener 
Skizzen I, auch in Kisch, Die alten Straßen und Plätze von Wien, S. 197. 

°) Hofbauer, Materialien zur Geschichte der Zünfte im Archive der Stadt Wien, 

?”) Handschrift Nr. ı, I. Band, Fol. 32. 

®) Allgem, Archiv des k. k. Ministeriums des Innern IV, E, 12. 
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‘“ Die Bäcker beschwerten sich damals mittelst einer Eingabe 
an den Statthalter und die Regenten gegen die Tr die vor 
sybenczig jarn auf den taig gemacht wurde und nit auf die ge- 
pachen semell, das ein grosse unnderschait hat, wegen des «Ein- 
backens>; ferner gegen ungerechte Behandlung und Bestrafung an 
gelt, mit maniger gefenckhnus, mit nemung des brots und yecz 
neulicher zeit mit ofner straf, als ob sie die pfenwart semll nit 
mit genuegsamer swer und weys pachen würden. Sie sagen in 
ihrer Eingabe, Bürgermeister und Rat haben ihnen nach nagster 
ergangen swererer straf zu versten geben, sie sollen gerecht seml 
mit swer und weys pachen oder Bürgermeister und Rat wollten 
sie am nagsten auß ihren heusern gefänckhlich vor menigkhlich 
zu der schuppfen fuern lassen, des sie sich pillich zu herczen 
nemen, und führen aus, es sei offenlich am tag, das sie sich kaum 
des pettl erweren und daß, wenn sie nicht die groß armuet dazu 
zwänge, nur wenige von ihnen nach solcher Drohung das Hand- 
werk noch weiter betreiben würden. Schließlich beschweren sie 
sich noch besonders, vor Jahren sei ihnen von Bürgermeister und 
Rat, wo ihrer ainer umb ain lott fellig worden, 32 Pf. zu straf 
aufgelegt worden, yeczundt habe man ihnen ain tausent ziegl auf- 
geseczt. 

: Über diese Beschwerde.berichten Bürgermeister und Rat und 
widerlegen die einzelnen Punkte, es waren deren elf in der Ein- 
gabe, in scharfer Weise. Was die Teichung betrifft, so legen 
Bürgermeister und Rat eine Abschrift der teichung vom Jahre 1443 
vor, daraus möge der Statthalter selbst entnehmen, ob solh teuchung 
bescheen sey auf den taig oder auf das meel. Es wurde nämlich 
in der Teichung dem inpachen Rechnung getragen. In suma der 
berürten teuchung haben sich derselben zeit der rate sambt denen 
pekhen ainhelligklich vergleicht. Aber in bedacht, das ja die narung 
vasst aufgestigen und nur ieuer sein wil, haben sie den Bäckern 
die wag diser zeit gelassen auf ı2 lot und sol doch nach vermögen 
ermelter teuchung haben bey 16 loten. 

“Was ferner die Qualität des Gebäckes anlangt, so berichten 
Bürgermeister und Rat, daß den Bäckern von wegen der weyß 
vilmals aufgelegt und ordnung geben ist, das sy sollen schraten. 
Wie sy derselben ordnung nachkümen, sei dem Statthalter unver- 
porgen. Nach Wissen des Bürgermeisters und Rates haben sy vil 
mer behamisch als aigen schratmeel und dannoch gar vil mer 
Schwartz als weyß gepachen. Als sy vermelden, inen werden allt- 
gepachen semel aufgehebt, welche durch das Liegen an Gewicht 
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verloren haben, damit sy nur fellig gefunden werden, etc., sei dem 
Statthalter und ganntzer statmenig unverporgen, wie sy die weyß 
und wag gepachen haben und ob sy darumb auf vilfeltig inen 
gethon getreu warnung nit straffmessig gewesen sein. 

Was endlich die Strafe um 1000 Ziegel betrifft, so sagen 
Bürgermeister und Rat, hetten wir sy, die Semmelbäcker, als offt 
um 32% gestrafft, als oft sy umb ain lot fellig worden, das het 
yil mer bracht als ain taussent ziegl. Aber sy haben dieselben 
taussent ziegl auch nit bezalln wellen, darumben sy dann geschupft; 
sein, demnach heten sy dise klag durchaus wol unnderlassen sollen. 
Eine Entscheidung des Statthalters liegt dem Akte nicht bei.) 

Stand in diesem Falle das Recht allem Anscheine nach nicht 
auf Seite der Bäcker, so erhebt drei Jahrhunderte darnach ein Mann, 
der wegen seiner bekannten Rechtschaffenheit als zuverlässiger 
Gewährsmann gelten muß, seine Stimme gegen die behördliche 
Überwachung des Bäckergewerbes in Wien, wie sie in der ersten 
Hälfte des ı9. Jahrhunderts durchgeführt wurde, in einer Weise, 
welche ein böses Licht auf die Art und Begründung dieser Über- 
wachung wirft. _Es ist dies der Bäckermeister und nachherige 
Vizebürgermeister der Stadt Wien, Franz Khunn, der für sein 
gemeinnütziges Wirken sogar in den Ritterstand erhoben wurde. 
Er sagt in seiner Eintragung im Zechbuche?) über jene Über- 
wachung: «Um dem Publikum die Wachsamkeit und Tätigkeit der Aa Klaren 
Behörden zu zeigen und selbes zu beruhigen, trat sehr oft die „Lcır.* 
Willkür ein, ja es wurde sogar ein Sündenbock gesucht, um der Ki.siert ic 
sogenannten Gerechtigkeit ihren Lauf lassen zu können. Ich selbst q as 
erlebte mehrere dergleichen Fälle unter meinen Geschäftsgenossen. 
So zum Beispiel: Ein Regierungskommissär, und deren waren vier, 
welche die magistratischen Aufsichtsorgane noch zu kontrollieren 
hatten, kam bei Respizierung des Mehlvorrates eines Bäckers ın 
die Mehlkammer, blieb bei einer Abteilung, worin Roggenmehl 
eingelagert war, stehen und erkannte aus dem Geruche, daß dies 
_ Gerstenmehl sei, welches zu halten streng verboten war, und er- 
klärte das Mehl als konfisziert. Nur nach langer Verhandlung und 
da der betreffende Müller nachwies, nie Gerste gemahlen zu haben, 
kam der Bäcker mit einer Geldstrafe davon.» 


!) Nach Thiel, Gewerbe und Industrie, S. 484, wäre die Bestimmung einer 
neuen, nach den wechselnden Getreidepreisen abgestuften Satzung in der Müller- 
und Bäckerordnung vom Jahre 1534 auf obige Beschwerde der Bäcker zurück- 
zuführen. 

?) Handschrift Nr, 1, IV. Band, Fol. 7 ff. 

Ressel. Archiv der Bäckergenossenschatt. b 
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\ Verkauf des Gebäckes, Satzung. 


Über den Verkauf des Gebäckes in Wien sagt uns die älteste 
darüber erhaltene Nachricht, daß die Bäcker um die Mitte des 
. 13. Jahrhundertes Brot und Kuchen bei dem Stephansfreithofe, also 
nächst der Stephanskirche feil hielten.’) Seit dem Jahre 13712) ist 
ein Brothaus (prathaus) auf dem Graben an der Ecke der Bräuner- 
straße, heute Graben Nr. 16, urkundlich nachweisbar, doch ist nicht 
zu ermitteln, ob dieses Haus ein Verkaufs- oder Vorratshaus für 
Brot oder etwa gar ein Zunfthaus der Bäcker?) gewesen ist. Das 
Brothaus gehörte übrigens später dem Bürgerspitale und wurde von 
demselben im Jahre 1534 an Dr. Jakob Walich verkauft.*) Als das 
Haus nicht mehr seinem ursprünglichen Zwecke diente, genoß es 
keinen guten Ruf, es wurde ein Schank-, Spiel- und Tanzhaus 
und wird als ein Haus «zu leichtfertigem Lebenswandel» bezeich- 

net.°) Im 15. Jahrhunderte erfolgte der Verkauf des Gebäckes 
_ urkundlich nachweisbar in den verschiedenen Backhäusern selbst®) 
auf bestimmten Plätzen der Stadt und in eigenen Verkaufsläden. 
Brotläden sind übrigens auch schon früher, im 14. Jahrhunderte, 
nachweisbar.”) 

Anfangs waren die Bäcker mit ihren Wohnsitzen und Ge- 
schäftsstellen in größerer Anzahl in der Bäckerstraße, in der 
Krugerstraße, in der Kärntnerstraße und am Neuen Markte ver- 
einigt, allmählich aber verteilten sie sich über die ganze Stadt.®) 
Bald genügte jedoch auch diese Verteilung nicht mehr den Bedürf- 
nissen des kaufenden Publikums und es wurden zum Verkaufe des 
'Gebäckes Brottische oder Brotbänke am Hohen Markt?), auf dem 
Graben), auf dem Hof?) und am Kaltenmarkt?), dann in der neueren 
und neuesten Zeit Verkaufsstände an verschiedenen Orten errichtet. 
Am Kaltenmarkte, das war der unterste, gegen den Kohlmarkt 
hin gelegene Teil des Grabens, durfte nach einer späteren Verord- 


!) Monumenta Boica, XXIX®, 475, nach Uhlirz. 

2) Archiv der Stadt Wien: Urkunde des Bürgerspitalarchives Nr. 202. 

?) Geschichte der Stadt Wien, herausgegeben vom Wiener Altertumsverein, 
Il, S. 278. — Vgl. hiezu Lexer, Mittelhochdeutsches Wörterbuch, I, 361. 

*) Archiv der Stadt Wien: Schotten Gewährbuch Nr. 3, Rep. ı22, Nr. 4, ;, 
Fol. 399. 

°) Altmann, Das Wiener Bürgerspital, S. 15. 

®) Urkunde 1. 

”) Quellen zur Geschichte der Stadt Wien, herausgegeben vom Wiener Alter- 
tums-Verein, II. Abt., ı. Band, Nr, 201. 

8) Uhlirz, Gewerbe, S. 693. ?) Urkunde 1. 
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nung nur altgebackenes Gebäck verkauft werden.) Nach einer 
Eintragung im Dienst- und Rentenbuche der Stadt Wien vom 
Jahre 1418?) befanden sich zu dieser Zeit am Graben 40 Brot- 
tische. Von jedem derselben war der Stadt jährlich */, Pfund 
Pfennige Zins zu zahlen. Standen viele Tische leer, dann wurde 
der Zins in ain püchsen genommen und es hatte jeder Bäcker, 
der dort saß, täglich ı Pfennig zu bezahlen. Am Hohenmarkt 
befanden sich nach der gleichen Eintragung, also zur selben Zeit, 
ı8 Brottische, von diesen mußte der Stadt jährlich von jedem 
Tische ı Pfund Pfennig Zins bezahlt werden. Der Zins von den 
Brottischen am Hohenmarkt unnder der Schrannen erscheint noch 
in der Unterkammeramts-Rechnung der Stadt Wien vom Jahre 1626 
eingetragen.?) Damals bestanden 24 solche Tische, der Zins von 
jedem betrug jährlich 1 fl. 

Den Verkauf bei den Brottischen und Brotbänken besorgten 
sogenannte «Sitzerinnen», dann auch «Sitzer>, woher sich der 
Name «Brotsitzer» für Gebäcksverschleißer noch bis ins ıg. Jahr- 
hundert erhalten hat. Im 16. Jahrhunderte hatten die Bäcker den 
siczern auf ain jeden gulden, umb das er ime das prat verkaufft, 
’; 10% zu lon und 24% aufgab zu geben.*) Im Jahre 1736 gab es 
in Wien ı55 befugte Brotsitzer und außerdem 84 «Störer».?) So 
nannte man jene Personen, die ein Gewerbe oder eine gewerbliche 
Tätigkeit ohne Berechtigung ausübten. 

Endlich wurde auch noch Gebäck, sowohl in der Stadt als 
in den Vorstädten, in kochhutten®) und in Läden, in letzteren 
durch sogenannte ladner und ladnerinnen®), feilgehalten. Der erste 
ladner ist im Jahre 1373 nachweisbar.”) Köche, Ladner und 
Ladnerinnen erfreuten sich keines guten Rufes. Der Stadtrat er- 
klärte, daß der Ladner und Ladnerinnen zu viele seien, sich auf 
den Müßiggang verlegen und sich bei ihnen und den Köchen viel 
unrichtiges Volk, mann und frauen, aufhalten. Er verordnete, daß 
ihnen die Bäcker nur helbert prot, das aus oblas gepachen wirt, 
also nur. eine Gattung geringgewichtigen, aus gröberem Mehl er- 
zeugten Brotes zu kaufen geben und daß sie kein anderes als 
solches Brot verkaufen dürfen. 


T) Archiv der Stadt Wien: Alte Registr. 93/1727. 

2) Ebenda, Handschr. Rep. 124 Nr. 16, Fol. CLXV. 

®) Ebenda, Handschr. Rep. 187, Nr. 7, Fol. 6. 

*) Ebenda, Oberkammeramts-Rechnung für das Jahr 1552, Fol. ı51Y. 

5) Thiel, Gewerbe und Industrie, S. 434. 

°) Urkunde 1; Beilagen G und N. ?) Uhlirz, Gewerbe, S. 693. 
b* 


Brot, das auf schiffn oder auf wegn nach Wien geschafft 
_ wurde, durfte von niemandem und an keinem Orte vorgekauft 
werden. Brot, das von Langenzersdorf auf der Donau nach Wien 
gebracht wurde, durfte nur bey der wachtkamer‘), Brot, das von 
anderen Orten auf der Donau nach Wien geführt wurde, nur bei 
der Donau verkauft werden. Dagegen durften die Wiener Bäcker 
ihr Brot nicht bei der Donau feil halten.?) 

Die Einfuhr von Brot wurde im 17. Jahrhunderte dahin ge- 
regelt, daß die Gaübäcker und Bauern?) solches nur an denen 
gewöhnlichen wochenmärckhten*) und an keinem anderen Ort alß 
auf dem Herzoghoff°) (d. i. Am Hof) verkaufen durften. 

Nach Eintragungen in den Unterkammeramts- Rechnungen 
der Stadt Wien, von welchen leider nur sehr wenige erhalten sind, 
wurden noch — nachweisbar seit dem Jahre 1626 bis zum Jahre 
1761°) — anfangs zum neuen Jahre, dann zuer heyl. weynacht, 
auch neuen jahrs zeit von den Bäckern, Lebzeltern und Zucker- 
bäckern Verkaufshütten am Graben errichtet, deren jeweilige Zahl 
leider nicht zu bestimmen ist. Diese Hütten wurden wiederholt 
auch als Thomas- Markt am Graben bezeichnet. Der genannte 
Markt wurde im Jahre 1761 gänzlichen cassiret, er war wohl mit 
ein Vorläufer des nachherigen Weihnachtsmarktes, dessen Verkaufs- 
stände sich dann auf der Freiung, am Graben und Stephansplatze 
befanden und der im Jahre 1842 probeweise und 1843 endgültig 
auf den Hof verlegt wurde, woselbst er sich noch jetzt befindet.”) 

Die Bäcker waren, wie schon an anderer Stelle erwähnt, 
‘ nicht nur berechtigt, sondern verpflichtet, die Stadt ununter- 
brochen mit Gebäck zu versehen.®) Gewicht und Preis desselben 
wurde amtlich durch die Satzung bestimmt. Die Satzung wurde 
alle 14 Tage je nach dem Preise, anfänglich des Getreides, später- 
hin des Mehles, gegeben. Die Verlautbarung der Satzung hatte 
jedesmal durch öffentlichen Anschlag undter der Schrannen, in 
gemainer statt brott-, also auch vor jedtweders becken laden even- 


!) Vor dem Werdertor? — Vgl. Quellen zur Geschichte der Stadt Wien, 
herausgegeben vom Wiener Altertums-Verein, Il. Abt., 2. Band, Nr. 2842. 

?) Urkunde Nr. ı; Beilage N. 

°®) Thiel, Gewerbe und Industrie, S. 484. 

*) Urkunde Nr. 11. 

5) Urkunde Nr. 18. ° 

6) Archiv der Stadt Wien: Handschr. Rep. 108 Nr. ı und Rep. 187 Nr. 7. 

?) Ebenda: Hauptarchiv Offic. 8/1842. 

®) Beilage N. 
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tuell an tafeln zu erfolgen.!) Im ı8. Jahrhunderte wurde noch an- 
geordnet, daß die Satzungen in Hinkunft nicht nur an den ge- 
wöhnlichen mehlstangen, sondern auch auf allen Märkten, an allen 
Plätzen und Toren angeschlagen werden.?2) In der Bäckerordnung 
vom Jahre 1534?) wurde auch den Bäckern, die um Lohn, also 
nicht zum Verkaufe buken, genau vorgeschrieben, wie viel sie aus 
einem Strich Mehl verschiedener Art zu backen hatten. : Eine Be- 
freiung von der Satzung war nur einzelnen Bäckern für gewisses 
Luxusgebäck bewilligt worden, eine allgemeine Befreiung für das 
eierne und geschmalzene Gebäck erfolgte im Jahre 1708.*) !'Auch 
die Passauer-Kipfel und -Wecken waren satzungsfrei.°’) | 

ı Der Preis des Brotes, das für den Verkauf gebacken wurde, 
mußte seit dem Jahre 1442°) auf jedem Stücke mit stüphlein (Ein- 
drücken) ersichtlich gemacht werden; um wie viel Pfennige der Bäcker 
das Brot gebacken hatte, so viel stüphel sollte er auch auf dasselbe 
machen. Außerdem mußte noch seit dem Jahre 14687) jeder 
Bäcker auf das Brot, das er erzeugte, sein aigens zaichen drukhen, 
damit man ains yeden prot desterpas erkennen müg. Im ı8. Jahr- 
hunderte wurden dann an Stelle des bisherigen Zeichens, des 
tupfes, wie man es damals nannte, Nummern für jeden einzelnen 
Bäcker eingeführt.®) Diese Nummern blieben bis zum Gewerbe- 
gesetze vom Jahre 1859 in Kraft. Bezeichnenderweise nannte man 
sie bis dahin noch immer «Brotstupf».°) 

Eine amtliche Wage, auf der das Brot kontrollweise gewogen 
wurde, war bereits im ı5. Jahrhunderte vorhanden !°), es wurden 
jeweilig vom Rate der Stadt herrn bestimmt, die mit den Beschau- 
meistern nach einer gewissen Ordnung, wie sie der Dienst traf, 
an die protwag geen.!°) In den Oberkammeramts-Rechnungen !?) 
sind Vergütungen für diese Dienstleistungen verzeichnet. In der 
Bäckerordnung vom Jahre 1534'?) wurde dann bestimmt, daß 


‘jeder Bäcker eine Tafel mit der Satzung und eine Wage dazu 
bey seinem laden, da er prot verkhaufft, aufgehangen halten solle, 


‘ damit jeder Käufer sein Brot nachwägen könne. Desgleichen sollten 


?) Urkunde Nr. 4. 2) Beilage U. 

?) Beilage O. 

*) Archiv der Stadt Wien: Alte Registr. 152/1708. 
s) Ebenda: 100/1708. 


6) Beilage G. 7) Beilage L. 
%, Archiv der Stadt Wien: Alte Registr. 190/1758. 
®) Bäckerkalender 1814— 1860. 10) Urkunde Nr. r, 
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unnter den protpenckhen in der Schrann unnd am Graben solche 
Tafeln und Wagen durch die Stadt, rücksichtlich durch die ver- 
ordennten aufseher aufgehangen werden.. Wer Brot kauft, das zu 
‚gering im Gewichte ist, sollte es sogleich auf die Mellgrueb den 
zıwayen verordenten hanndlernn oder dem metzenleiher zuetragen 
und daselbs von diesen den doppelten Betrag, um den das Brot 
gekauft wurde, ausbezahlt erhalten. Gegen den betreffenden Bäcker 
wurde strafweise vorgegangen. Im Jahre 1718!) wurde schließlich 
verfügt, daß in gemeiner stadt Wag-Hauß oder Unter-Cammer-Amt 
eine Öffentliche Wage zu dem Zwecke errichtet werde, damit Brot- 
käufer, welche sich benachteiligt glaubten, dort das gekaufte Brot 
nachwägen lassen und mit der Bescheinigung, die sie erhielten, 
die weitere Anzeige erstatten konnten. Zu gleichem Zwecke mußte 
eine solche Wage bey dem marckt-commissario vorhanden sein. 
Endlich mußte jeder Bäcker — auf der becken eigenes ver- 
langen — wie schon früher in seinem Geschäfte eine zimentierte 
‚Wage für die Käufer aufstellen und einen leib brod allda aufge- 
schnitten bereit halten), den Käufern das Brot auf Verlangen vor- 
‚ wiegen und einen etwaigen Gewichtsabgang allsogleich von dem 
‘ aufgeschnittenen Brote ersetzen. Doch befreite dieser Ersatz den 
- Bäcker nicht vor der zu gewärtigenden Strafe.2) 
' Geschenke an Kunden zu Neujahr oder Ostern zu verab- 
reichen, war im ı8. Jahrhunderte Behördlich verboten?) 


Gewerbsstreitigkeiten; Müller und Melbler. 


Gewerbsstreitigkeiten sind schon im Mittelalter und in der 
folgenden neueren Zeit nichts Seltenes gewesen. Die Bäcker kamen 
ın solche vornehmlich mit den Müllern. Diese Streitigkeiten be- 
trafen namentlich den Getreideankauf, das Mahlen, den Ein- und 
Verkauf des Mehles und das Backen von Brot und mußten wieder- 
holt durch behördliche Verordnungen geschlichtet werden. 

Die Bäcker hatten nach der Handwerksordnung vom Jahre 
1527*) das Recht, das Getreide früher zu kaufen als die Müller, 
doch sollte kein Bäcker Getreide noch Mehl auf den Vorkauf 
kaufen. ‚Der Ankauf von böhmischem Mehl war den Bäckern ver- 


T) Beilage U. 

2) Codex austr., V. Band, S. 228 f. (a 1746). 
?) Ebenda, VI. Band, S. 1334 (a° 1770). 

*) Beilage N. 
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boten. ‘Nach der Bäckerordnung vom Jahre 1534") durften die 
Bäcker den Schrotweizen, so lang das fenndl nit aufgesteckt wirdet, 
vor aller menigklich kaufen, auch vor Bürgern oder wer immer 
es sei. Falls aber jemand anderer vor Aufsteckung des Fähnleins, 
somit vor Beginn des allgemeinen Marktes, einen Weizen kaufte, 
dessen die Bäcker bedürftig waren, mußte er denselben den 
Bäckern um den gleichen Preis, wie er ihn gekauft hatte, über- 
lassen. 

Nach der Ordnung vom Jahre 1468?) durfte jeder Bäcker 
für seinen Bedarf melbeln und schroten. In der Ordnung vom 
Jahre 1497?) und in der Ratsentscheidung vom Jahre 1489 *) wurde 
bestimmt, daß die Bäcker das Getreide den Müllern zum schroten 
zu geben haben. {Nach der Handwerksordnung vom Jahre 1527°) 
mußten die Bäckerknechte auf den Mühlen das Getreide selbst 
schroten,.den Gries durften die Bäcker in ihren Läden feil halten. 

Die Müller mußten die wasserpeütl abthuen und das Mehl 
durch die hanndtpeütl peütlen. Das Mehl wurde nämlich ursprüng- 
lich mit der Hand durch den Mühlbeutel oder das Beuteltuch 
gestäubt, erst später verrichtete diese Arbeit das Mühlwerk. Es 
wird hier offenbar gegen eine neue Art des Beutelns Stellung 
genommen. Weiters waren die Müller verpflichtet, in erster 
Linie den gemeinen mann, dann den Bäcker®), nach der Hand- 
werksordnung vom Jahre 1527°) die peckhen und gemainen man 
zu befriedigen. Nur wenn sie für niemanden sonst zu mahlen 
hatten, durften sie für sich selbst melblen unnd schrotten unnd das 
den melblern, peckhen unnd greißlern verkhauffen®) oder Brot für 
den Verkauf backen.°) Es war ihnen jedoch nur erlaubt, rockhes 
und polles brodt zu drei, vier, fünf und sechs Kreuzer und khain 
waizes zum Verkaufe zu backen. Auch durften sie zur Erzeugung 
dieses Brotes keine Bäcker-Knechte oder -Jungen halten, sondern 
mußten dazu ihr eigenes Gesinde verwenden.) 

Innerhalb und außerhalb des Gewerbes der Bäcker gab es 
wiederholt Streitigkeiten wegen der Erzeugung und wegen des Ver- 
kaufes von eiernem Gebäck. Das Recht, eiernes Gebäck zu backen, 
wurde im Jahre 1629 ausschließlich den Bäckern zuerkannt.®) Im 


I) Beilage O. ?) Beilage L. ?) Urkunde Nr. 2. 

*) Beilage M. #) Beilage N. 

6) Urkunde Nr. 2 und Beilage M. 

”) Urkunde Nr. 9, Punkt 13; Urkunde Nr. ıı, Punkt 13; Urkunde Nr, 18, 
Punkt 13. 

®) Urkunde Nr. 9. 
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Jahre 1752 wurde dann bestimmt, daß ayrenes gebächt oder kipfl 
gebacht, auch geschmalzenes kipfl-gebächt von den gesamten Bäcker- 
meistern abwechslungsweise gebacken werden solle. Es wurde in 
dieser Hinsicht ein halbjähriger abwechslungs-termin!) eingeführt. 

Auch über das Verhältnis der Vorstadtbäcker zu den Stadt- 
bäckern gab es manche Streitigkeiten, sie wurden behördlicherseits 
in der Mitte des ı8. Jahrhunderts geschlichtet.2) 

Gegen die Störer im Bäckergewerbe wurden wie bei allen 
Gewerben viele Verbote erlassen. 

In einem gewissen gewerblichen Zusammenhange mit den 
Bäckern standen noch die melbler, das waren die Mehlverkäufer, 
auch zwischen diesen und den Bäckern kam es offenbar zu Ge- 
werbsstreitigkeiten. In der Ordnung für die melbler vom Jahre 1429?) 
wurde nämlich bestimmt, daß die maister, die pekchen hie aus in 
erswellen sullen zehen, die da melben und nicht mer, und wenn ein 
solcher stürbe oder wieder Bäckerarbeit verrichten oder aus der 
Stadt ziehen wollte, sollten die vir gesworn zechmaister der Bäcker 
einen anderen an seiner statt wählen. Zu Melblern sollten immer 
die eltisten und die von krankchait wegen des pachens nicht wol 
vermugen gewählt werden. In der Bäckerordnung nach dem Jahre 
1443*) wurde noch ausdrücklich verfügt, es soll khain melber nicht 
pachen, noch khain peckh nicht melben. 


Brotschreiber; Metzenleiher; Abgaben der Bäcker. 


Ein Brotschreiber, Ott, der prodschreiber, wird bereits ım 
Jahre 1318 urkundlich genannt°); welcher Art sein Amt oder seine 
Tätigkeit war, ist nicht zu ermitteln. 

Von den nachweisbaren Beamten der Stadt stand mit den 
Bäckern in gewerblicher Hinsicht in nächster Berührung der Metzen- 
leiher®), ursprünglich metzner genannt. Er hatte seinen Amtssitz 
auf der «Mehlgrube» am Neuen Markt, seine Hilfskräfte waren die 
Mehlmesser, beeidete Amtspersonen ?’), die mit den «Mehlmessern>» 


t) Archiv der Stadt Wien: Alte Registr. 208/1752. 

2) Codex Austriac., V, S. 286. ®) Beilage F. *) Urkunde Nr. ı. 

5) Quellen zur Geschichte der Stadt Wien, herausgegeben vom Wiener Alter- 
tums-Verein, Il. Abt., ı. Band, Nr. 74. 

6) Tomaschek, Rechte und Freiheiten, I, S. 92 (Nr. XXVIII); Archiv der Stadt 
Wien: Hauptarchiv 7/1661 (Instruktion); Handwerker-Ordnungsbuch, Rep. 124, 
Nr. 18, Fol. 8” neu (Eid). — Siehe auch Fajkmajer, «Handel und Gewerbe» in der 
Geschichte Wiens, herausgegeben vom Wiener Altertums-Verein, IV, S. 560. 

’) Tomaschek, Rechte und Freiheiten, I, S. 92. 
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späterer Zeit, den Mehlhändlern, nicht verwechselt werden dürfen. 
Zu den OÖbliegenheiten des Metzenleihers, dessen Name davon 
herrührte, daß er den amtlichen metzen zu verwahren und denen, 
die ihn benötigten, auszuleihen hatte”), gehörte es unter anderem, 
bei den Mehlkäufen?) darüber zu wachen, daß die Mehlsatzung, 
welche ursprünglich von den Zechmeistern, beziehungsweise den 
geschworenen Beschauern der Bäcker?), dann aber von der Re- 
gierung gegeben wurde, eingehalten werde. Er hatte weiters auf 
den Getreidemärkten persönlich anwesend zu sein und die Getreide- 
käufe genau zu verbuchen. Seine wöchentlichen Berichte über 
diese Käufe an die Regierung und Kammer*) bildeten dort die 
Grundlage zur jeweiligen Aufstellung der Mehlsatzung. Auf Grund 
der Mehlsatzung wurde dann weiters die Brotsatzung gegeben. 
Der Metzenleiher hatte somit einen mittelbaren, aber gewichtigen 
Einfluß auf die Brotsatzung. Protokolle des Metzenleihers über 
Getreide- und Mehlkäufe sind noch heute in stattlicher Anzahl im 
Archive der Stadt Wien erhalten. 

Welche Bedeutung die Bäcker dem Metzenleiher für ihr 
Gewerbe beimaßen, erhellt aus den «Verehrungen» (Geschenken), 
die ihm die Bäcker laut ihrer Handwerksrechnungen zu Neujahr 
und Ostern und auch sonst häufig überreichten. Ja selbst die 
Bäckerknechte brachten an ihrem bedeutsamsten Feste, dem Öster- 
umzuge, bei ihren Ehrentrunken nach den gesundheiten auf Kaiser, 
Bürgermeister und Magistrat auch dem Metzenleiher°) eine gesund- 
heit aus. | 

An Abgaben hatten die Bäcker außer den gewöhnlichen 
Steuern noch Pflastermaut®) bei Getreidekäufen und Mehlaufschlag 
und Meßgeld (Mehlmesser-Lohn ) bei Mehlkäufen zu leisten. Auch 
über den richtigen Eingang dieser Abgaben hatte der Metzenleiher 
zu wachen. 


Genossenschaftliche Vereinigungen. 


Gewerbliche Vereinigungen der Handwerker gab es bekannt- 
lich schon im Mittelalter, es wechselte auch schon damals bis 
herauf in die neueste Zeit je nach den herrschenden Anschauungen 


!) Tomaschek, Rechte und Freiheiten, I, S. 92. 
?) Archiv der Stadt Wien: Hauptarchiv 12/1645. 
?) Urkunde Nr. 1; Beilage N. 

*) Cod. austr. II, S. 12. 

®) Handschr. Nr. 18. 

*) Fajkmajer, wie vorhin. ?) Beilage X. 
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starrer Zunftzwang mit mehr oder minder größerer Gewerbefreiheit. 
Den Bäckern war eine solche zum ersten Male ım Jahre 1340 
gewährt worden. Nach dem damaligen Wiener Stadtrechte Herzog 
Albrechts II.") sollte jeder peckh, von wanne der chumt in die stat 
und mit der stat dienen wil, vrei wal haben, allen rechten chouf 
ze pachen und offenlichen vail ze haben nach dem satz, als der 
rat oufsetzet. Falls einen solchen die Bäcker, die bereits in der 
Stadt ansässig waren, daran hindern wollten, sollten sie bestraft 
werden. 

FE Die genossenschaftlichen Vereinigungen der einzelnen Gewerbe 
wurden im Laufe der Zeit verschieden benannt: Einung, Zeche, 
Handwerk, Zunft, Mittel, Innung. Auf die Innung folgte die 
heutige Genossenschaft. An der Spitze der Meisterverbände jedes 
Handwerkes und damit an der Spitze desselben überhaupt standen 
ursprünglich die beschaumeister, welche die Waren ihres Hand- 
werkes, die zu Markt gebracht wurden, zu beschauen hatten, ob 
diese zur Ehre des Handwerkes recht und gerecht gearbeitet wären. 
Aus den Beschaumeistern entstanden die Zechmeister.?2) Nach der 
allgemeinen Handwerksordnung vom Jahre 1527 wurden dann an 
die Spitze jedes «Handwerkes», so nannte man jetzt die Zeche, 
zwei Meister und zwei Gesellen gestellt. Sie hatten dem Bürger- 
meister und Rat und dem Handwerk einen Eid zu leisten und 
hießen daher amtlich bei jedem Handwerke «die zwei geschwornen 
meister» und «die zwei geschwornen gesellen». Gemeiniglich wurden 
sie aber Zechmeister und Zechknechte genannt. Die beiden Zech- 
meister hießen in der Folge Ober- und Unter-Zechmeister und 
schließlich Ober- und Untervorsteher des Handwerkes, beziehungs- 
weise später der Innung. 

-T Neben den ursprünglichen Meisterverbänden gab es schon in 

/ alter Zeit auch Gesellenverbände. Sie blieben, obwohl die Ge- 
sellen, wie schon gesagt, durch die Handwerksordnung vom Jahre 
1527 eine Vertretung im «Handwerke» hatten, doch weiterhin als 
eigene Verbände bestehen, sie waren in der Handwerksordnung 
vom Jahre 1527 in keiner Weise berührt, also auch nicht verboten. 
Eine eynung der Wiener Bäcker, also mindestens ein wirt- 
schaftlicher Verband derselben, bestand urkundlich nachgewiesen 
bereits vor dem Jahre 1278. In diesem Jahre hob nämlich König 
Rudolf von Habsburg aus gewissen wirtschaftlichen Gründen alle 


I) Beilage B. 
2) Urkunde Nr. ı. 
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Handwerkseinungen (uniones)*!) auf. Unter diesen Einungen wird 
ganz ausdrücklich auch eine Einung der Bäcker (panificum) ge- 
nannt, es muß also eine solche schon vor dem Jahre 1278 be- 
standen haben. In der Folge, als gewerbliche Vereinigungen 
wieder gestattet waren, führte die Bäckerzeche den Titel Unnser 
Lieben Frauen guett und bruederschaft.?) Das älteste uns bekannte 
Siegel derselben stammt aus dem Jahre 1626.°) 

Zur Wiener Bäckerzeche gehörten späterhin auch die Bäcker 
im Umkreise von einer Meile um die Stadt.*) Für die Land- und 
Gaübäcker, die zur wiennerischen haupt laad gehörten, wurde 
sogar im Jahre 1758 ein eigener gezürkbrief?) erlassen. Doch 
hatten die Stadtbäcker und die auswärtigen Bäcker nicht die 
gleichen genossenschaftlichen Rechte. Eine Gleichstellung der 
Stadt- und Vorstadtbäcker in genossenschaftlicher Hinsicht erfolgte 
unter Kaiserin Maria Theresia im Jahre 1776. 

An der Spitze der Wiener Bäckerzeche standen ursprünglich 
vier Beschaumeister, sie werden schon im ı5. Jahrhunderte ab- 
wechselnd Beschaumeister oder Zechmeister genannt.°) An ihre 
Stelle traten nach dem Jahre 1527 die zwei «geschworenen Meister» 
und die zwei «geschworenen Gesellen» (Zechmeister und Zech- 
knechte). Nachweisbar seit dem ı7. Jahrhunderte standen sodann 
an der Spitze der Zeche ein Ober- und ein Unterzechmeister, 
auch Ober- und Untervorsteher genannt.’) Diese Zechmeister, 
beziehungsweise Vorsteher wurden jährlich gewählt. ' 

Die ältesten Zechmeister der Wiener Bäcker, deren Namen 
uns in Handschriften erhalten blieben, sind Rüeprecht Haug und 
Wolff Khielman, die ältesten Zechknechte Mert Perger und Adam) ! 
Giesser. Alle die vier Genannten walteten ihres Amtes im Jahre 
1571.) Der erste Vorstadtbäcker, welcher zum Zechmeister gewählt 
wurde, hieß Andreas Maria.?) 

Den Zechmeistern der Wiener Bäcker waren, nachweisbar 
seit dem 17. Jahrhunderte!°), als Hilfsorgane beigegeben: 4 «Ver- 
ordnete auf den Hof wegen des brodt fail haben», also Beschauer; 
erst 4, später nur 2 «Weinherren», auch «Wein- und Kellerherräns, 
auch «Weinamtsherren» genannt, welche die Aufsicht über die 
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Weingärten und Weinkeller der Bäckerzeche zu führen hatten; 
ı Ansager. Mitte des ı8. Jahrhunderts traten dann an Stelle der 
«Verordneten auf den Hof» 4 «Verordnete auf den Hof, das Land 
und den Kalten Markt», die Beschauerpflichten der ersteren wurden 
somit offenbar erweitert. Ferner erscheint zu dieser Zeit wieder 
ı Zechknecht in der Handwerksvorstehung, der im 17. Jahrhunderte 
nicht mehr nachweisbar war.yWeiters erscheinen zu derselben Zeit 
4 Ausschüsse oder Beisitzer aus den Reihen der «auswärtigen» oder 
«unbürgerlichen» Bäcker gewählt, und 2 Ansager der letzteren. Das 
Amt eines «Verordneten auf den Hof» mußte jeder Gewählte zwei 
Jahre lang besorgen, betreffs der übrigen hier genannten Organe 
besteht kein gleichmäßiger Nachweis über ihre Amtsdauer. 

Nach der Verordnung vom Jahre 1776, mit welcher, wie 
schon einmal erwähnt, die Gleichstellung der Stadt- und Vorstadt- 
bäcker in genossenschaftlicher Hinsicht erfolgte”), wurden dann den 
Zechmeistern zur Seite gestellt: 8 Ausschußmeister, von welchen 
jährlich 4 von den Stadtbäckern und 4 von den Vorstadtbäckern 
zu wählen waren; ferner 2 ebenso zu wählende Beschaumeister 
und 2 ebenso zu wählende Ansager; endlich zur Einhebung 
der Auflagen von den Landmeistern 4 «Verordnete auf das Land», 
von denen ebenfalls 2 von den Stadt- und 2 von den Vorstadt- 
bäckern jährlich zu wählen waren. 


_ Ein Zechknecht wurde seit dem Jahre 1776 nicht mehr in 


| 


/ 


die Handwerksvorstehung gewählt.?) 

Als ein besoldetes Organ war dem Zechmeister nachweisbar 
seit dem 16. Jahrhunderte ein Zechschreiber unterstellt. Der älteste 
Zechschreiber, dessen Namen wir kennen, war Aanns Engl.?) 
_“ Der Gesellenverband der Wiener Bäcker wurde ursprünglich 
Bäckerknechtzeche, später Bruderschaft genannt. Eine Wiener 
Bäckerknechtzeche erscheint urkundlich schon im Jahre 14 11.*) Ein 
Siegel derselben ist aus dem ı5. Jahrhunderte°) erhalten. An 
der Spitze der Bäckerknechtbruderschaft standen, nachweisbar seit 
dem 16. Jahrhunderte, zwei von den Meistern zu wählende «Bruder- 
schaftszechmeister»>, ferner anfangs zwei, dann drei Altknechte, 
beziehungsweise ein Altknecht und zwei Helfer.6) Ihre Wahl er- 


!) Anhang A. 2), Handschrift Nr. 9, V. Band. 

?) Handschrift Nr. ı. 

*) Quellen zur Geschichte der Stadt Wien, herausgegeben vom Wiener Alter- 
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$) Urkunde Nr. 34. 

° Handschrift Nr. 18 und 19. 
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folgte jährlich. Im ıg. Jahrhundert gab es dann eigene Gesellenvor- 
steher.”) Die ersten mit Namen bekannten Zechmeister der Bäcker- 
knechtzeche (Bruderschaft) und die ihnen beigegebenen Altknechte 
hießen Wolfgang Pudner, Niclas FHunber, Leonhard Winterholzer 
und Wolfgang Hunber.?) Sie walteten ihres Amtes im Jahre ı 514. , 

Das Bäckerhandwerk in Wien hat gewiß von alters her zu 
den angesehensten Gewerben der Stadt gehört. Die Bäckerzeche 
besaß nach ihren Rechnungen nebst vielen silbernen Bechern und 
Geschirren, die natürlich Geschenke waren, Burgrechte, Satzgelder 
und auch Grundstücke, nämlich Weingärten: °/, im Herczigperg 
(Herzogberg in Perchtoldsdorf), !/, im Hanngetluß: |, im Stain- 
püchl; 2], im Joyß (Jeus); ?/, im Steffanns aigen oder Pegelhoff; 
2), und '/, im Aungerprun; ‘/, im Lufftenperg und 2, im Golt- 
eckh (sämtlich in oder bei Wien). 

Auch die Bäckerknechtbruderschaft besaß im 18. Jahrhunderte 

Sen Vermögen von rund 11.0004.) 

In der Fronleichnamsprozession schritten die Bäcker *) nahe 
zum Schlusse der Handwerker, an siebentletzter Stelle, was für 
das besondere Ansehen der Bäckerzeche spricht, denn je geschätzter 
ein Gewerbe erschien, um so mehr gegen den Schluß hin wurde es 
im Zuge der Handwerker eingereiht. Nach den Bäckern kamen 
nur mehr die Schneider, Fleischhacker, Krämer, Kürschner, Münzer 
und Goldschmiede, also die allerangesehensten Handwerker. 

Das älteste Handwerkshaus der Bäcker, von dem wir sichere 
Kunde haben, weil sein Bestand uns durch eine Eintragung aus 
dem Jahre 1468°) im «Eisenbuche» der Stadt Wien nachgewiesen 
erscheint (das Brothaus auf dem Graben kann als zweifelhaft 
nicht in Betracht gezogen werden), befand sich in der Krügstrass, 
der heutigen Krugerstraße. Späterhin, und zwar laut einer Grund- 
buchseintragung aus dem Jahre 1687°), kaufte die Wiener Bäcker- 
zeche durch ihre Zechmeister Josef Hörmann und Hans Michael 
Höfer, mit Kaufbrief vom ıo. Juli 1687, von dem bürgerlichen 
Bäcker David Ott das Haus auf dem Salzgries, neben dem Passauer- 
hof, nachmals CNr. 2ıı in der Stadt und schließlich ONr. zı, 


!) Urkunde Nr. 30. 

2) Quellen zur Geschichte der Stadt Wien, herausgegeben vom Wiener Alter- 
tums-Verein, Il. Abt., 3. Band, Nr. 24067. 

?) Handschrift Nr. ı7, III. Band. 

*) Prozessionsordnung im Handwerksordnungsbuche im Archive der Stadt Wien. 

5) Beilage L. 

*) Gewährbuch N der Stadt Wien, Fol. 380. 
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Salzgries, als Zechhaus. Es wurde laut der im Archive der Bäcker- 
genossenschaft befindlichen Verträge”) im Jahre 1830 umgebaut 
und blieb das Handwerkshaus der Bäcker bis zur Übersiedlung 
der Bäckergenossenschaft in ihr heutiges Heim, Florianigasse 13, 
im VIII. Bezirke Josefstadt. 


Meister. 


Meisterrecht im Wiener Bäckergewerbe sollte nach der ältesten 
Ordnung, vom Jahre 14292), keiner erlangen, der nicht den Nach- 
weis eines frommen und ehrbaren Lebenswandels erbrachte, ver- 
heiratet war und das Bürgerrecht in der Stadt erlangt hatte. Eine 
«freie Tochter» (Dirne) oder ein übel beleumundetes Weib zu 
ehelichen, war dem Meisterrechtswerber verboten.?) Als Taxe 
für das Bürgerrecht hatte er ein halbes Pfund Pfennig, in die 
Zeche ein Pfund Pfennig zu bezahlen. 

Erst in der Ordnung vom Jahre 1614*) werden neue Be- 
stimmungen wegen Erlangung des Meisterrechtes im Bäckergewerbe 
getroffen. 

Wer nun das Meisterrecht erwerben wollte, mußte zwei 
Jahre lang das helfferwerch und ein Jahr lang das knechtwerch 
mit verrichtung drey gebächt — Wecken, Bretzel und Beugel — 
gearbeitet haben. Nach der ordnung vom Jahre 1638°) mußte 
dann ein Meisterrechtswerber zwei Jahre bei einem und demselben 
Bäcker als Helfer gearbeitet haben. Doch konnte jener, falls ihn 
‘der Bäcker, bei dem er als Helfer arbeitete, auß neudt, haß oder 
ohne genuegsambe und erhebliche ursachen früher entlassen wollte, 
die fehlende Zeit auf zwei Jahre bei einem anderen Bäcker weiter 
als Helfer arbeiten. Gemäß der Ordnung vom Jahre 1665°) mußten 
Bäckerknechte, welche Meister werden wollten und nicht Bäcker- 
meisterssöhne waren, sogar den Nachweis erbringen, daß sie zwei 
bis drei Jahre schon als Helfer gearbeitet haben und dann noch 
(weitere zwei Jahre ununterbrochen bei einem Bäcker,\dem sie zu- 
gewiesen wurden, arbeiten. 

Bäckermeisterssöhne waren schon nach der Ordnung vom 
Jahre 1638 von der Beibringung des Nachweises, daß sie zwei 
Jahre als Helfer gearbeitet haben, sowie des Nachweises, daß sie 


!) Urkunde Nr. 32 und 33. 

?*) Beilage E. ?) Beilage D. 

*) Beilage S. 5) Urkunde Nr. ı1. 
6) Urkunde Nr. 18. 
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die drei verlangten Arten Gebäck herzustellen verstehen, befreit, 
sie mußten nur überhaupt schon als Knechte gearbeitet haben.") 

Nach den Artikeln für die Bäckermeister vom Jahre 17792) 
wurden schließlich von dem Meisterrrechtswerber als erforderliche 
eigenschafften verlangt, das er von ehelicher geburt und ein landes- 
kind sey oder wegen seiner auswärttigen geburt von hochen orthen 
die entlassung erhalten, daß er das Bäckerhandwerk ordentlich er- 
lernt und zwei oder mehrere Jahre bei einem oder mehreren 
Meistern gearbeitet und sich hiebei ehrlich und treu verhalten 
habe. Außerdem mußte er eine ihm vom Stadtrate aufgetragene 
probe unter aufsicht zweyer dazu ernanten beschaumeister in dem 
bakhaus eines bäkenmeisters verferttigen. Über die Probe war das 
unpartheyische zeugniß der meisterschafft an die obrigkeit abzu- 
geben. Hatte der Meisterrechtswerber die Probe bestanden, so 
sollte sie allemal für die meisterprobe gelten. 

Betreffs der Meisterprobe, gemeiniglich Meisterstück genannt, 
sei noch folgendes erwähnt: Der Gebrauch, von den Meisterrechts- 
werbern im allgemeinen als Befähigungsnachweis die Anfertigung 
eines Meisterstückes zu fordern, reicht bis in das ı5. Jahrhundert 
zurück.) Nur Söhne und Schwiegersöhne von Meistern waren 
von derselben zumeist befreit.) Durch die allgemeine Handwerks- 
ordnung Ferdinands I. vom Jahre 1527 wurde zwar die Anferti- 
gung eines Meisterstückes als Bedingung zur Erlangung des Meister- 
rechtes theoretisch abgeschafft. An seine Stelle sollte ein Ge- 
löbnis des Meisterrechtswerbers treten, daß er sein Handwerk als 
ain maister desselben zu verrichten wisse. Dieses Gelöbnis hatte 
er vor dem Bürgermeister abzulegen und letzterer sollte ihn für 
jeden Schaden, den er etwa durch seine Arbeit verursachen würde, 
ausdrücklich als haft- und strafbar erklären. In Wirklichkeit 
aber wurde die Anfertigung des Meisterstückes nach wie vor zur 
Erlangung des Meisterrechtes verlangt. Es wurden von den Zünften, 
um die Erwerbung des Meisterrechtes zu erschweren, immer 
schwierigere und kostspieligere Meisterstücke verlangt, so daß die 
Herstellung von solchen Stücken, welche nicht dem wirklichen 
Gebrauche dienten, behördlich wiederholt untersagt werden mußte. 
In den Artikeln vom Jahre 1779?) wurde nun zum ersten Male 
in einer Wiener Bäckerordnung die Frage der Meisterprobe, wie 
vorhin ausgeführt, behördlich geregelt. 


D) Urkunde Nr. ı1. ?) Anhang C. 
?) Werunsky, Österreichische Reichs- und Rechtsgeschichte, S. 77. 
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Als Meisterstück galt ım allgemeinen bei den Bäckern, daß 
der Meisterrechtswerber verschiedene Gebäcksgattungen aus freier 
Hand kneten und selbst backen mußte, ohne daß von dem hiezu 
bereiteten Teige etwas übrig bleiben durfte.) Bei den Wiener 
Bäckern bestand nachweisbar im ı7. Jahrhundert (1620) kein 
eigentliches Meisterstück, sondern es mußte jeder Knecht oder 
Helfer, der Meister werden wollte, in ainem jahr oder in mehr 
jahren alhie zu Wien 7 wochen preczen und 7 wochen peügel, 
dann 14 tag wegkhen pächt verrichten, das es alles gerecht und 
‚füer gueth mag erkhenth werden, alßdann wierde er zue ainem 
maister aufgenumben und zuegelassen. Eine beschau zusammen- 
khunfft derowegen fand nicht statt.2) Ein Nachweis, worin die 
später wieder geforderten unmittelbaren Meisterproben bei den 
Wiener Bäckern bestanden, ist uns erst aus dem ıg. Jahrhundert 
erhalten.?) Laut desselben waren als Meisterprobe «Milchlaibe>», 
früher «mürbe Laib» genannt, «Pohlenbrot» und «Roggenbrots», 
je im Gewichte von 2 und 3 Pfund; ferner mürbe Kipfeln, Mund- 
semmeln, «Mundlaberln», «Schienbeindln», «Zipfwecken», Anis- 
kipfeln und ordinäre «glatte Semmeln» herzustellen. Die Zahl der 
Gebäckstücke, welche angefertigt werden mußten, wechselte in 
den verschiedenen vorhandenen «Vorschriften»; im Jahre ı851 
wurde sie wesentlich herabgemindert. Ä 

Wegen des Nachweises ehelicher Geburt, welcher von den 
Meisterrechtswerbern gefordert wurde, sei noch bemerkt, daß schon 
von alters her jeder, der in irgendeinem Gewerbe das Meisterrecht 
erlangen wollte, diesen Nachweis beizubringen hatte.*) In der 
allgemeinen Handwerksordnung vom Jahre 1527 wurde zwar die 
Forderung eines derartigen Nachweises abgestellt, uneheliche Ge- 
burt sollte nicht mehr vom Meisterrechte ausschließen, in Wirk- 
lichkeit blieb man aber bei der alten Gepflogenheit, wie auch die 
Artikel vom Jahre 1779 deutlich beweisen, in welchen jener Nach- 
weis wieder amtlich gefordert wird. 

Die Taxe, welche für Erlangung des Meisterrechtes an die 
Zeche zu bezahlen war, ist seit der Ordnung vom Jahre 1429 in 
keiner Ordnung bis zu den Artikeln vom Jahre 1779 mehr vor- 
geschrieben. Laut der Zechrechnungen’) wurden als solche Taxe 


1) Hofbauer, Materialien zur Geschichte der Zünfte im Archive der Stadt Wien. 
2) Archiv der Stadt Wien: Hauptarchiv 2/1620. 

®) Akten: Schachtel 26 und 27, «Meisterprobenvorschrift». 

*) Werunsky, Österr. Reichs- und Rechtsgeschichte, S. 79. 

5) Handschrift Nr. 3. 
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während dieser Zeit verschiedene Beträge eingehoben, so z. B. 
im Jahre 1571 4£ — ıfl.; in den Jahren 1600—ı625 4 £ und 
4# 24% für das Bahrtuch”); im Jahre 1630 30—36 fl.; im Jahre 
1725 25 fl.4 f, ja in einem offenbar besonderen Falle sogar 2go fl. 
(Abschlagszahlung 130 fl.) und 5 fl. für das Bahrtuch, im Jahre 1727 
ebenso einmal 150 fl. (Abschlagszahlung ıı1o fl.) und 5 fl. für das 
Bahrtuch. In den Artikeln vom Jahre 1779?) wurden dann als 
Meisterrechtstaxe bey einem hiesigen meister 4ö.fl., nebst 2 fl. zum 
bahrtuch und 2 fl. zur fahnen cassa, bey einem landmeister aber 
10—12 fl. festgesetzt. 

Nach diesen Artikeln?) durfte auch der neue Meister weder 
von dem handwerke zu einer gasterey oder was immer für einer 
anderen Ausgabe verleitet werden, noch etwas solches freiwillig 
thuen. Die Auslagen für die üblichen Zechgelage bei Erlangung 
des Meisterrechtes hatten nämlich die Erwerbung desselben bis 
dahin wesentlich verteuert und daher erschwert. 

Im Jahre 1859 betrug schließlich die Meisterrechtstaxe laut 
Eintragung in der Innungsrechnung?) 78 fl. 75 kr. 


Gesellen. 


Die Gehilfen der Bäcker hießen im Mittelalter und bis herauf 
in die neueste Zeit Bäckerknechte und Bäckerjungen, bisweilen 
wurden sie allerdings auch schon in älterer Zeit amtlich Gesellen 
genannt. An ihrer aller Spitze stand in frühester Zeit der Alt- 
knecht.*) Unter den Gehilfen unterschied man wieder helffer, Natogowen , 
zueknecht, drittknecht, mischer, zukchwerher°), kleinjunger, aus- 


!) Vgl. hiezu: Archiv der Stadt Wien, Hauptarchiv 2/1620. Laut einem dort 
erliegenden Berichte der zur Revision der Gewerbe verordneten Kommissäre kostete 
das Meisterrecht bei den Bäckern nach Angabe der Zechmeister 8, 10 oder 12 fl. 

?) Anhang C. 

®) Handschrift Nr. 3. *) Urkunde Nr. 8, Punkt 3. 

| °») Archiv der Stadt Wien: Handwerker-Ordnungsbuch, alt Fol. 132, neu 
Fol. 137. Nach Schmeller, Bayrisches Wörterbuch, II, 1084, wäre ein zukchwerher ein 
«Abmesser» oder «Sacktrager» gewesen; Schwarz in seinem Buche «Das Bäckerhand- 
werk in München» hält den zuckwercher für einen Bäckerknecht, der in der Mühle 
beim hin- und herstoßenden, zuckenden «Beutelwerk» zu arbeiten hatte. Für diese 
Auffassung spricht auch die Stelle im erwähnten Handwerker-Ordnungsbuche. Sie 
lautet: Auch gaben die maister für, das ein yeglicher zukchwerher oder welichem 
man zuespricht, an suntag, alspald sy geessent, gen mül geen und da der arbaitt 
auswartten solt. Als Arbeiten in der Mühle werden dabei erwähnt: reittern (nach 
Schmeller, Bayr. Wörterbuch, II, 180, durch die Reiter schütteln, sieben) und neczen. 

Ressel, Archiv der Bäckergenossenschaft. c 
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schütter, Bezeichnungen, die sich zum Teile noch heute erhalten 
haben. In der Gesellenordnung vom Jahre 1821?) wird der «Helfer» 
ausdrücklich als erster Arbeitsgeselle bei einem Meister bezeichnet. 
Als ältester uns mit Namen bekannter Bäckerknecht wird 
Wenzla (Benzla) Holfus, der pekchenknecht, in einer Urkunde aus 
dem Jahre 1411?) genannt. 
Die Bäckerknechte hatten außer ihren Arbeiten im Backhause 
auch solche jn den Mühlen für ihre Meister zu verrichten. 
Nach der ältesten Ordnung für die Wiener Bäckerknechte 
vom Jahre 1429 ?) war denselben ausdrücklich verboten, mit falschen 
Je45. Würfeln zu spielen, ein Dawiderhandelnder wurde vom Hand- 
ytikı werke ganz abgeschafft. Ebenso verboten war ihnen, gemaine weib*) 
mit in die Mühlen zu führen, ungeleunte’) weiber als ir eelich 
weiber auszugeben oder solche Weiber oder eine freye tochter Inne) 
wirklich zu ehelichen. Auch Arbeitsscheuen sollte das hantwerch 
für bestimmte Zeit verpoten werden. 
Nach den folgenden Ordnungen (16.—ıg. Jahrhundert) war 
Seloolrfs dann den Bäckerknechten das Spielen teils überhaupt, teils in 
den Backhäusern, teils um Geld auf der Herberge verboten.°) 
Maleficische händl durften sie nicht unter sich vergleichen, sie 
mußten solche öffentlich, anfangs bei der Lade’), später beim 
Bürgermeister oder Stadtrichter zur Anzeige bringen.?) 
Yrayıuım Um arbait oder zuesprechung kamen die Bäckerknechte ur- 
sprünglich auf dem Hof zusammen. In der Bäckerordnung vom 
Jahre 1534 °) wurde dies abgestellt und angeordnet, daß die Bäcker- 
Knechte und -Jungen bey ainem erberen burger ain herberg haben 
sollen, damit ob ain maister aines gesellen, khnecht oder junger, 
nottürfftig wäre, er ime daselbst umb arbait zuesprechen müge. 
Nach den folgenden Ordnungen durften fremde Bäcker- 
Autorisal Knnechte oder -Jungen bei ihrer Ankunft ihren Aufenthalt nur in 
der Bäckerherberge nehmen und mußten dem Herbergsvater ihren 
Namen und ihre Herkunft bekannt geben. Diese Daten wurden 
am nächsten Sonntage dem Altknecht mitgeteilt, der die Auf- 
schreibung über die Bäckerknechte zu führen hatte; für die Ein- 


t) Urkunde Nr, 30. 
2) Quellen zur Geschichte der Stadt Wien, herausgegeben vom Wiener Alter- 
tums-Verein, II. Abt., I. Band, Nr. 1844. 


®) Beilage D. *) Dirne. 5) übel beleumundete. 
*) Urkunden Nr. 8, 9 usw., 3o und Beilagen. 
7) Urkunde Nr. 8. ®) Urkunde Nr. 9. 


?) Beilage O. 
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tragung war ain schreibgelt, und zwar 6 Kreuzer, zu entrichten.?) 
Selbst nach der Gesellenordnung vom Jahre 18212), in welcher 
als Aufenthaltsort für die zugereisten Bäckergesellen noch immer 
die Herberge vorgeschrieben und der Aufenthalt in öffentlichen 
Schankhäusern und Winkelherbergen durchaus verboten war, mußte 
sogar der Geselle, der ausnahmsweise bei einem Verwandten einen 
«angemessenen Unterstand» hatte, denselben unverzüglich der Her- 
bergsaufsicht bekannt geben. 

Kein Bäcker-Knecht oder -Junge durfte länger als bis zum 
nächsten Sonntage nach seiner Ankunft, ohne in Arbeit einzu- 
treten, auf der Herberge bleiben, außer er gedachte dort von 
seinem eigenen Gelde zu leben. Jeder mußte bei dem Bäcker- Hain 
meister, der ihn zuerst zur Arbeit verlangte, in dieselbe einstehen.?) gusieren: 
Nur wenn der Bäcker, der ihn verlangte, ein Störer war, war der 
Knecht nicht nur berechtigt, sondern verpflichtet, ihm die Arbeit 
zu verweigern.?) Nach den Artikeln für die Bäckerjungen vom 
Jahre 1731 und 1779 mußte ein Junge, der bei einem Meister, 
welcher ihn in arbeit forderte, nicht einstehen wollte, allsogleich 
abwanderen.*) Erst im ıg9. Jahrhunderte?) war das Eindingen 
zwischen Meister und Gesellen keinem Zwange mehr unterworfen. 
Doch mußte auch zu dieser Zeit ein Geselle, der eine Arbeit, zu 
der er aufgefordert wurde, nicht annahm, nach Verlauf der ihm 
erlaubten Aufenthaltszeit, das waren damals 4 Wochen,) sich von 
Wien entfernen, widrigens er abgeschafft wurde, 

Weiters mußte nach den Artikeln für die Bäckerjungen vom 


Jahre 1779°) ein Bäckerjunge, der nach einem Vierteljahre seit 
seiner Ankunft auf der Herberge überhaupt keine Arbeit 


hatte, ebenfalls abwanderen. Laut der Gesellenordnung vom Jahre 
ı821 wurden schließlich Gesellen, welche von der Herbergsaufsicht 


namhaft gemacht wurden, daß sie nur kurze Zeit in Arbeit aus- 
harren und desto zanger und Gier arbeiebr ns, den ganzen Tag 
außer der Herberge herumschwärmen und dem Spiele oder Betteln 
nachgehen, ihre Mitgesellen yom Arbeitsantritte abhalten, den neuen 


Ankömmlingen ihre Zehrpfennige ablocken, endlich erwiesene Trun- 
enbolde und Ruhestörer durch den Innungskommissär ?) von Wien 
ee nn 


abgeschafft. 
!) Urkunde Nr. 8. ®) Urkunde Nr. 30. 
®) Urkunde Nr. 8 und 9. *) Beilage W und Anhang B. 
#) Urkunde Nr. 30, 8 9. *) Anhang B. 


”) Mit Patent Kaiser Leopolds I. vom 9. Dezember 1689 (Codex austr., |], 
S. 460, Punkt 4) wurden zur Überwachung der zechen «Handwerkskommissäre» 
c* 


AXXVI 


Jeder Bäcker-Knecht oder -Junge, der in Arbeit eintreten 
wollte, mußte ursprünglich einen | Lehrbrief, späterhin Paß, Wander- 
buch oder Kundschaft besitzen, sonst konnte er in Wien nicht 
‚arbeiten.?) Da das Bäckerhandwerk <reichszünftig» war, sollte ein- 
wandernden Bäcker-Knechten und -Jungen das Unterkommen mög- 
lichst erleichtert werden.?) 

Der Geselle, welcher in Arbeit eintrat, hatte sich um zwölf 
Uhr mittags bei seinem Meister einzufinden. ” Die Arbeitszeit war 

genau einzuhalten, sie währte mit Ausnahme der natürlichen Ruhe- 
pausen Tag und Nacht. Zuspätkommen um eine Stunde, Halten 


des sogenannten Blauen Montages, müßiges Herumgehen an einem 
Arbeitstage, auswandernden Bäckerjun en das Geleite geben, nament- 
lich aber das Ausbleiben Über Nacht war verboten und wurde 
strenge bestraft. Die Gesellen sollten keinerlei notwendige Arbeit 
verweigern, einander richtig in die Hand arbeiten und sich alles 
Zankes enthalten.?) mem ZZ 

Yimetiyimdin Als Kündigungsfrist zwischen Meister und Gesellen galten 
ursprünglich acht, dann vom 17. Jahrhunderte bis in das 19. Jahr- 
hundert vierzehn Tage. Die Aufkündigung der Arbeit hatte 


wechselseitig am Sonntage vor der_auflag oder wanderszeit um 
8 _auflag oder wanderszei, 


mittag zu geschehen. Eine spätere Aufkündigung war ungültig, 
entlauffen vor ausgang der Kündigungsfrist strafbar. Ein Bäcker- 
knecht, der sich von seinem Meister auf unerlaubte Art durch 
einen anderen Meister hatte abreden lassen oder geflissentlich 
schlechte Arbeit machte, um seinen Abschied zu erhalten, mußte 
auf ein Vierteljahr auswandern und einen etwa angerichteten 
Schaden ersetzen. Nach der Gesellenordnung vom Jahre 1821 stand 
es sodann Meistern und Gesellen täglich frei, die Arbeit zu kün- 
digen. Dem Meister blieb es unbenommen, an einem Tage 
mehreren Gesellen zu kündigen. Auch mehreren Gesellen stand 
es frei, gleichzeitig aufzukündigen. (Eine Verabredung der Gesellen 
zu gemeinschaftlicher Aufkündigung unterlag der obrigkeitlichen 
Ahndung. Bei besonderen Vergehen des Gesellen hatte der Meister 
das Recht, ihn noch vor Ablauf der Kündigungsfrist, ja auch so- 
fort zu entlassen. *) $ 


eingeführt, welche in Wien von dem stadt-magistrat zu bestellen waren. An ihre 
Stelle traten dann im 19. Jahrhundert die Innungskommissäre. Ihre Nachfolger sind 
die heutigen Genossenschaftskommissäre. 

!) Urkunde Nr. 9 usw.; Urkunde Nr. 30. 

2) Anhang C. SAY 4 MP 

®) Urkunde Nr. 8, 9, 30 und Anhang B. *) Urkunde Nr. 30. 
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Nach der Bäckerordnung vom Jahre 1534!) sollte kein Bäcker- Remy 
knecht mehr, wie es bis dahin Brauch gewesen, von seinem maister or Anne 
stillschweigund aufsteen, d. h. kündigen, sondern dem Meister in Yen y, 
Gegenwart zweier anderen Meister die Ursache angeben, warum 
er aus der Arbeit treten wolle. Diese sollten dann erkhennen, ob 
die Ursache eine stichhältige sei, und die Entzweiten zu vereinen 
trachten. Anderen Falles mußten sie die Sache den verordneten 
Meistern, das waren die Zechmeister, zur Anzeige bringen, welche 
gegen den ursacher oder ungerechten strafweise vorgehen sollten. 

Übrigens hatten nach der hier schon einmal erwähnten Be- 
schwerde der Bäcker aus dem Anfange des ı6. Jahrhunderts an 
den Statthalter und die Regenten die Bäckermeister zu dieser Zeit 
bei Bürgermeister und Rat um die Festsetzung einer vierwöchent- 
lichen Kündigungsfrist schen Ihn nı des Bäckrinecheen 
gebeten. Bürgermeister und Rat erklärten hierauf, daß es ihnen 
"nicht zukomme, ohne den Statthalter, ainicherlay ordnung oder 
satzung ze machen, sie hätten auch nye gehört, das es den Bäckern 
verpoten sein solle, ire knecht auf monat, khotemer oder jar nit 
zu dingen. Darnach ist wohl zu schließen, daß die Festsetzung 
der Kündigungsfrist bei den Bäckern damals entgegen den Ord- 
nungen nn Belieben der Meisterschaft a war. ee A 

Die Entlohnung der Bäckerknechte fand im ı5. Jahrhunderte Brtöch 
nach der derr (auch dörr)?), das heißt, durch Tagelohn, ohne en) 
Kost und Trunk, statt. Nach der allgemeinen Handwerksordnung 
vom Jahre 1527 bieb die Ausmittlung des Lohnes dem Ermessen 
des Meisters in jedem einzelnen Falle überlassen, und noch in 
den Gesellenartikeln vom Jahre 1821?) heißt es, daß sich die| 
Obrigkeit mit Ausmittlung des Lohnes nicht bemengen darf, son- 
dern daß dieselbe dem freien Übereinkommen zwischen Meister 
und Gesellen anheimgestellt ist. Bei den Bäckern war in der 
Folge die Bestimmung eines Wochenlohnes gebräuchlich, er be- 
stand in Barzahlung und Kost. Als ein Beispiel für die Höhe 
der Löhne sei eine Eintragung aus den «Ausgaben eines Bäckers 
mittlerer Klasse>*) angeführt. Darnach betrug im Jahre 1761 Sat. LAKX. 
der wöchentliche Lohn für fünf Bäckerjungen zusammen 4 fl. ı5 kr. 


An Kost wurde für einen jeden Bäckerjungen täglich ı Pfund 


Rindfleisch und um einen Kreuzer zugemüs berechnet. Weiters 
° msi, —— 


‘ 


I) Beilage O. 
2) Urkunde Nr. 2; vgl. hiezu Lexer, Mittelhochdeutsches Wörterbuch. 
®) Urkunde Nr. 30. *) Beilage X. 


XXXVII 


wurden den Bäckerjungen fünf festliche Mahlzeiten im Jahre, und 
zwar zu Weihnachten, Ostern, Pfingsten, Martini und im Fasching 
gegeben, die Kosten jeder dieser Mahlzeiten für die erwähnten 
fünf Jungen werden mit 5 fi. berechnet. ) In eine höhere, also 

Vonsgekı, besser entlohnte Arbeitsklasse aufrücken konnte ein Geselle nur, 
nachdem er über seine Bitte bei seinem Meister hiefür Probe ge- 
arbeitet und dieser ihn für befähigt erklärt hatte.”) 

Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, in 
dem vorliegenden Falle zwischen Bäckermeistern und Bäcker- 
knechten, kamen gewiß zu allen Zeiten vor. Es verdient aber 

, wohl ausdrücklich hervorgehoben zu werden, (daß bereits im Jahre 

Ialmonail 1443 zur Beilegung einer solchen Zwistigkeit eine Verhandlun 
zwischen Meistern und Knechten in Gegenwart von hiezu abge- 

ordneten Mitgliedern des Stadtrates, also unter Vermittlung amt- 

licher Organe schon ganz ähnlich wie heutzutage stattgefunden 

hat, worüber uns eine protokollarische Aufzeichnung?): Der pek- 

chen und irr knecht aynigung erhalten blieb. Die Einleitung 

\ dieser Aufzeichnung lautet: Vermerkcht das anpringen der maister 
' der pekchen hie zu Wienn und der pekchengesellen antwürtt darauf 
ind wie sy darumb geaint sein worden in gegenwürttikait der 
‚ erbern, weisen Erharts des Griesser und Jacobs Straiffing, des zin- 
| giesser, baid des rats, die dieczeit von dem burgermaister und dem 

rat darczü geschafft und geben sein worden, anno etc. xliii®. 

Die Streitpunkte betrafen hauptsächlich: die Anschuldigung, 
Le m, daß die geselln in irer samnung und zech ohne Wissen der Meister 
fen Winsen, Verhandlungen gepflogen und in derselben irer ainung ze arbaitten 
Autos I erlaubt und verpoten haben, welcher Anschuldigung, die einem 
g 'x[ Streike oder Boykotte ähnlich sieht, die gesellen aber widersprachen; 
| weiters das Verlangen nach Beistellung eines zueknechts bei einer 
| . gewissen Arbeitsmenge, die Knechte behaupteten, daß sie 40 oder 
50 taig ohne einen solchen gebacken, die Streitteile kamen über- 
! ein, das die Knechte 32 taig pachen wellent an einem zueknecht; 
N $ ferner die Forderung, das die geselln kainen junger in ir zech 
sullen aufnemen, er kum dann im pachhaus und an ains knechts 
X stat arbaitten; das Verlangen, daß Versammlungen der Knechte 
N/N| nur in Gegenwart zweier Meister stattfinden sollten; das Eintreten 
in Arbeit bei armen Meistern; gewisse Arbeitsleistungen in den 
Backhäusern und Mühlen; Saumseligkeit bei der Arbeit und der- 


!) Urkunde Nr. 30. 
?) Archiv der Stadt Wien: Handwerker-Ordnungsbuch, alt Fol. 132, neu 157. 
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mehrmals gaben die Meister den Knechten, mehrmals die Knechte 
den Meistern nach, in einem Falle griffen die Abgesandten des 
Rates selbst vermittelnd in die Verhandlung ein. Besonders her- 
vorzuheben ist wohl noch der Schluß des Verhandlungsprotokolles: 

Sunderlich gaben die geselln zu erkennen, das solich neuung\| Wimeue.der 
und obgemelt klag von iren maistern, dieweil sy in venknüß gewesen | Hafı age 
wern, auf sy errichtt und gemacht wer und das sy sew in der arhrtau 
venknüß damit nötten und betwingen wolden, auch sy anders aus || 
der venkchnüß nicht nemen haben wollen, denn sy versprechen in 
solichs ze tün, und paten...,sy pey altem herkömen und gewon- 
haiten noch zu halden... und sy nicht zu beswern... | 

Das habent die maister widersprochen, doch habent sy sich 
umb den artikl paidtail aintrechticlichen veraint und hinfür ain tail | 
dem andern mit fleisse zu dienen. 


Lehrlinge. 


Als Lehrzeit für das Bäckerhandwerk in Wien galten, nach- 
weisbar seit dem ı7. Jahrhunderte"), drei Jahre. Nach den Ar- 
tikeln vom Jahre 1779 hatte ein Lehrling, bevor er aufgedungen 
wurde, eine vierwöchentliche Probezeit abzulegen.?) 


Witwen. 


Einer Bäckermeisterswitwe, welche im Witwenstande das 
Handwerk weiter betreiben wollte, war von der Zunft ein wohl- 
erfahrener und gut gesitteter Bäckerjunge zur Seite zu geben. 
Einen beim Tode ihres Gatten bereits im Geschäfte vorhandenen 
Lehrjungen durfte sie «auslernen».?) 


Eine Wiener Bäckin — Volkchlinna, pistrix — wird quellen- 
mäßig bereits im Jahre 1368 genannt. Sie war vor dem Stuben- 
tore — ante portam Stubarum — ansässig.?) 

Herberge. 


Eine Bäckerherberge muß nach der Bäckerordnung vom 
Jahre 1534 wohl zu dieser Zeit errichtet worden sein. Die Er- 
richtung einer neuen solchen ist im Jahre 1628 nachweisbar. Eine 


T) Beilage S. 2) Anhang C. 
®) Quellen zur Geschichte der Stadt Wien, herausgegeben vom Wiener Alter- 
tums-Vereine, Ill. Abt., 1. Band, Nr. 24 und 28. 
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Eintragung in der Bruderschaftsrechnung der Bäckerknechte !) von 
diesem Jahre verzeichnet eine Einnahme waß ein ganz ersambes 
handtwerckh der beckhen alhie zur aufrichtung der neuen böckhen 
herberg, sowohl auch ihre jünger, groß und klein, desgleichen auch 
die außwendigen böckhen und ihre jünger hergeben haben. Wo 
sich die Herberge im ı6. Jahrhundert und den größten Teil des 
17. Jahrhunderts befunden hat, ist nirgends ersichtlich. Die uns 
ihrer Lage nach bekannte älteste Herberge ist erst seit 1687 nach- 
weisbar, sie befand sich im Innungshause auf dem Salzgries.?) 

Das Leben auf der Herberge wurde zum ersten Male ein- 
gehend durch die Bäcker-Ordnung und -Artikel vom Jahre 1628?) 
geregelt, mit welcher Ordnung vielleicht auch die erwähnte Er- 
richtung einer neuen Herberge im selben Jahre im Zusammen- 
hange steht. 

Die Herberge zu beaufsichtigen hatte der Herbergsvater. 
Herbergsväter sind noch im ıg. Jahrhunderte nachweisbar *), ihnen 
standen zu dieser Zeit bei ihren Obliegenheiten ein Herbergs- 
schreiber und ein Herbergsbruder zur Seite.°) Herbergsbrüder und 
auch Herbergsschwestern werden übrigens ın den Bruderschafts- 
rechnungen®) schon im 17. Jahrhundert erwähnt, doch ohne Be- 
zeichnung ihrer damaligen Obliegenheiten. 

Die Bäcker-Knechte und -Jungen hatten dem Herbergsvater, 
seiner Frau und seinem Gesinde mit Höflichkeit zu begegnen und 
sich überhaupt eines anständigen Benehmens und aller Reinlich- 
keit auf der Herberge zu befleißen. Der Herbergsvater haftete 
für die Ordnung auf der Herberge und für die Durchführung der 
einschlägigen behördlichen Verfügungen. Von den Bäckerjungen 
mußten in älterer Zeit (erste Hälfte des ı7. Jahrhunderts) alle 
Vierteljahre ein Knecht oder Helfer erwählt werden, welcher wöchent- 
lich zweimal auf die Herberge zu kommen und Nachfrage nach 
den fremden Jungen, dem feiernden Gesinde und deren Aufführung 
zu halten hatte.?) Im ıg. Jahrhunderte waren dann der Gesellen- 
und der Innungsvorsteher ausdrücklich verpflichtet, die Herberge, 
beziehungsweise das Herbergspersonale durch wiederholte Nachschau 
zu überwachen.) 


") Handschrift Nr. 19, I. Band, Fol. 2. 
2) Vgl. S. XXIX. 

?) Urkunde Nr.8. 

+) Urkunden Nr. 30, 31, 34 und 37. 

5) Urkunde Nr. 30. 

e) Handschrift Nr. 19. 
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Geschlossen wurde die Herberge nach den verschiedenen 
Ordnungen und Artikeln teils im Winter um acht und im Sommer 
um neun, teils im Winter um neun und im Sommer um zehn, 
endlich im ıg. Jahrhunderte Winters und Sommers um zehn Uhr. 
Zuspätkommenden brauchte der Herbergsvater nicht zu öffnen. 
Knechte oder Jungen, die mit Ungestüm Einlaß forderten, wurden 
straffällig. 

An «Bettpfennig» war nach der Ordnung und den Artikeln 
vom Jahre 1628!) nicht mehr als täglich ein Kreuzer zu bezahlen. 
Für Mittellose sollte, jedoch höchstens eine Woche lang, dieser 
Betrag aus der Jungen-Lade bezahlt werden. Im Widerspruche 
mit dem letzteren Teile dieser von den Bäckern selbst vereinbarten 
und von Bürgermeister und Rat bestätigten Bestimmung sollten 
nach den kaiserlichen Ordnungen?) für die Bäcker (16.—ı8. Jahr- 
hundert) Mittellose nur eine Nacht auf der Herberge behalten 
werden und die beckhen denn pethpfenning auß der laadt bezahlen. 

Kranke Knechte oder Jungen, soferne sie khain gefehrliche 
oder böse kranckheit hatten, konnte der Herbergsvater gemäß der 
Ordnung und den Artikeln vom Jahre 1628!) nach Gefallen be- 
herbergen. Konnte oder wollte er sie nicht mehr behalten, mußte 
er sie zu dem Zechschreiber umb ain zetl in das bürger spitall 
weisen. Nach der Gesellenordnung vom Jahre 1821?) waren dann 
_ Gesellen, die krank zur Herberge kamen oder auf der Herberge 
erkrankten, in das Krankenhaus zu befördern. 


Handwerksversammlungen. 


Handwerksversammlungen wurden jährlich vier, zu den Qua- 
temberzeiten — Fasten (Sonntag Misericordiae, später Reminiscere), 
Pfingsten, Michaeli und Weihnachten — abgehalten. In diesen 
Versammlungen führten ehemals die Handwerkskommissäre *), dann 
der Innungskommissär ?) den Vorsitz. Bei diesen Versammlungen 
wurden die neuen Meister der Zunft einverleibt, sowie Lehrlinge 
aufgedungen und freigesprochen; ferner die Auflagen bezahlt und 
Wahlen vorgenommen. 

Nach der schon mehrerwähnten Verordnung vom Jahre 1776*) 
sollten bei den Handwerksversammlungen, was die Sitzordnung 
betrifft, nach den obersitz der commißarien zuerst der Ober- und 


!) Urkunde Nr. 8. 2) Urkunde Nr. 9 usw. 
3) Urkunde Nr. 30. *) Anhang A. 
*) Urkunde Nr. 36. 
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Unterzechmeister, dann der Zechschreiber, dann die gewesenen Zech- 
meister (Seniores), dann die vier städtischen und vier vorstädtischen . 
Ausschußmeister nach der Folge, wie sie ihr Meisterrecht erlangt 
hatten, Platz nehmen. 

Die Wahl der Zechmeister fand nachweisbar ım Anfange des 
17. Jahrhunderts in der Versammlung am quattember suntag zu 
weinnachten statt.!) Später wurde die Wahl des Zechmeisters zwar 
auch in der Weihnachts- Quatemberversammlung vorgenommen, 
die Übergabe der Geschäfte an den neuen Zechmeister erfolgte 
jedoch in einer eigenen Versammlung zu Dreikönig.?) 

Nach den Artikeln vom Jahre 1779 fand am Tage nach Drei- 
könig die Haupthandwerksversammlung?) statt, bei welcher die 
Jahresrechnung des Handwerkes verlesen und bei Richtigkeit der- 
selben die Genehmigung erteilt wurde. Sodann legte der bisherige 
Oberzechmeister seine Stelle nieder. Hierauf trat der bisherige 
Unterzechmeister die Stelle des Oberzechmeisters für das laufende 
Jahr an und es wurde ein neuer Unterzechmeister für dieses Jahr 
gewählt.?2) Außerdem gewählt wurden in derselben Versammlung 
noch für das laufende Jahr die zwei Bruderschaftszechmeister, vier 
Verordneten auf das Land, acht Ausschußmeister, zwei Beschau- 
meister und zwei Ansager.?) 

Mitte des ıg. Jahrhunderts fanden dann die Wahlen für die 
Innungsvorstehung wieder in der Versammlung zum Weihnachts- 
quartale statt.) 

Die Höhe der von den Meistern in älterer Zeit (bis ins 
18. Jahrhundert) zu zahlenden Auflage ist nicht zu bestimmen, da 
sie in den Ordnungen nicht festgesetzt ist und die betreffenden 
Eintragungen in den Handwerksrechnungen summarisch lauten: 
in sontag pfenning gefallen... Bisweilen heißt es auch noch, 
daß ein oder der andere Meister diese Pfennige «für sich und sein 
Gesinde» erlegte. Ende des ı8. Jahrhunderts (1776)°) betrug die 
vierteljährig zu leistende Auflage (quartals-auflag) der Bäcker- 
meister in der Stadt und in den Vorstädten oder deren Witwen, 
wenn sie das Geschäft fortführten, ı fl. Witwen hatten die Auf- 
lage durch den jungmeister zu erlegen. Unter dem «Jungmeister» 
verstand man den jüngsten Meister, d. h. denjenigen Meister, welcher 
zuletzt das Meisterrecht erhalten hatte. Für die landmeister (aus- 


") Handschrift Nr. 9. ®) Anhang C. 
') Handschrift Nr. 9, V. Band. *#) Urkunde Nr. 36, 
) Anhang A. 


XLII 


wärtigen Bäcker) oder deren Witwen, wenn sie das Geschäft fort- 
führten, betrug die Auflage jährlich 2 fl. Die schon lange vorher 
(17. Jahrhundert) in den Rechnungen verzeichneten quatember 
gulden, halbe und ganze Taler, welche bei den Handwerkszusammen- 
künften fast regelmäßig gesammelt wurden, waren keine Auflagen, 
sondern freiwillige Gaben, die jeder Bäcker von handt auß her- 
geben sollte. Sie waren zumeist zu verehrung wegen der saczung 
und kheuff bestimmt, weillen ein jeder beckh soliches genuesen 
thuet.*) 

Die Meisterlade, in welche die Auflage vor dem versam- 
melten Handwerke zu hinterlegen war, stand unter dreifacher 
Sperre. Im ı8. Jahrhunderte hatten die Schlüssel zu derselben 
die Innungskommissäre, der Ober- und der Unterzechmeister;?) 
nach der Ordnung vom Jahre 1852?) hatten sie die beiden Zunft- 
vorsteher und ein durch das Los zu bestimmender Ausschußmeister 
in Verwahrung. 

Geld aus der Lade auf essen oder trinken zu verwenden, 
wurde im ı8. Jahrhunderte ausdrücklich verboten.?) Dieses Verbot 
erschien wohl sehr notwendig, wenn man die vielen und ziemlich 
hohen Beträge, welche für derlei Dinge bei den verschiedensten 
Anlässen verausgabt wurden, in den Handwerksrechnungen) liest. 
So wurde z. B. bei Übergabe der Lade an den neuen Zechmeister 
jährlich eine Gasterei gegeben. Im Jahre 1620 beliefen sich, um 
nur einen Fall anzuführen, die Kosten für Speisen bei diesem An- 
lasse auf 48fl.4£ 24% und jene für Wein auf gofl. Ja, im 
Jahre 1633 stiegen dieselben sogar auf zusammen 136 fl. 5 £.*) 
Das waren für damalige Verhältnisse gewiß sehr hohe Beträge. 
Nebstbei bemerkt, lassen auch die vielen Eintragungen in den 
Handwerksrechnungen*) über oft recht namhafte Geldgeschenke, 
welche selbst höheren Amtspersonen gemacht wurden, denen ein 
besonderer Einfluß auf das Bäckergewerbe zustand, wie z.B. die 
vorhin erwähnten verehrungen, die Moral vergangener Tage in 
keinem günstigen Lichte erscheinen.) 

Gleich den Meistern hatten auch die Bäcker-Knechte und 
-Jungen sich regelmäßig zu bestimmter Zeit zu versammeln. Nach 
der Ordnung und den Artikeln vom Jahre 1628°) hatten sie alle 


!) Handschrift Nr. 3, insbesonders III. Band, Fol. 343, und Handschrift Nr. 9, 
insbesonders I. Band, Fol. 348 und 360, und II. Band, Fol. 17”. 

2) Anhang C. 

®) Urkunde Nr. 36. 

*) Handschrift Nr. 3. #%) Urkunde Nr. 8. 
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vierzehn Tage an einem Sonntage auf der Herberge bei offener 
Lade mit abcziechung des huetts ihren sontag pfenning erbar und 
mit reverencz in die pixen zu legen. Bei diesem Anlasse vor 
offener Lade erhobene Anklagen und vorzubringende Verantwor- 
tungen sollten beschaiden und erbarlich vorgebracht werden. Ohne 
noth bey offener laad schreyen oder sonsten unnothwendige sachen 
reden war strafbar. Nach den Artikeln vom Jahre 1779!) betrug 
die Auflage der Bäckerjungen vierzehntägig ı Kreuzer. In diesen 
Artikeln wurde angeordnet, daß die Bäckerjungen zu ihren Ver- 
sammlungen in manteln, jedoch vor der Lade ohne stok oder 
anderen seiten gewöhr zu erscheinen haben. Nach der Gesellen- 
ordnung vom Jahre 1821?) waren Gesellenversammlungen wegen 
| Einhebung der Auflagegebühren alle Monate abzuhalten. Die 
Sonntags- oder Wochenpfennige der Bäckerjungen sowie die 
Strafgelder derselben waren nach den verschiedenen Ordnungen 
in die Bäcker-, beziehungsweise in die Bäckerjungen-Lade ein- 
zulegen. 


—” Auch die Bäckerjungen-Lade stand gleich jener der Meister 
/ unter mehrfacher Sperre. Nach der Ordnung und den Artikeln 
vom Jahre 1628?) hatten je einen Schlüssel zu derselben ein 
Bäcker und ein Knecht oder Helfer zu verwahren. Die Lade 
mußte nach diesen Artikeln iederczeit auf der herberg verbleiben. 
Gelder aus der Lade durften nur für gottesdienstliche Zwecke und 
zur Unterstützung armer kranker Knechte verwendet werden.*) 
Begräbniskosten für verstorbene Knechte oder Jungen, welche 
nicht soviel hinterließen, als ein Leichenbegängnis kostete, sollten 
aus der Bäckerjungen-Lade bestritten werden. Besaß der Verstor- 
bene etwas in seiner Heimat, so konnte dann von dorther Ersatz 


beansprucht werden.*) Vnwwwumyser Yıldız : 


Nach den Artikeln vom Jahre 1ı779°) stand die Bäcker- 
jungen-Lade wie jene der Meister unter dreifacher Sperre. Die 
Schlüssel zu derselben hatten nun die Handwerkskommissäre, der 
Bruderschafts-Oberzechmeister und der Bäckerjungen-Beisitzer in 
Verwahrung. Über die Einnahmen und Ausgaben der Lade war 
jährlich Rechnung zu legen.?) Gelder für Essen und Trinken aus 
der Jungenlade zu entnehmen, war verboten.?) 


!) Anhang B. 2) Urkunde Nr. 30. 
®) Urkunde Nr. 8. 

*) Urkunde Nr. 8 und 9 und Anhang B. 
5) Anhang B. 
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Handwerks-Versammlungen oder -Zusammenkünfte der Meister 
oder Gesellen durften nicht ohne Wissen und nicht in Abwesen- 
heit der Handwerkskommissäre stattfinden.?) Briefe mit auswärtigen 
Bäckern in Handwerksangelegenheiten zu wechseln, war sowohl 
den Meistern als den Knechten strengstens verboten.!) 


Gottesdienst und Bäckerkreuze. 


Hervorragende Bedeutung im genossenschaftlichen Leben der 
Wiener Bäcker hatte natürlich auch der gemeinschaftliche Gottes- 
dienst. In den Artikeln für die Bäckermeister vom Jahre 1779?) 
heißt es ausdrücklich, daß die beförderung der ehre gottes bey 
einer jeden bruderschafft die haubtabsicht zu seyn hat. Nach 
diesen Artikeln hatten die Bäckermeister über Einladung durch den 
Jungmeister zu den Quatembermessen in der Augustinerkirche 
in der Stadt, Sommers und Winters um ıo Uhr vormittags in 
geziemender Kleidung zu erscheinen. Die Kosten der Messen 
wurden aus der Lade bestritten. Weiters mußten die Bäcker- 
meister den gestifteten jährlichen zwei Hochämtern bei den Himmel- 
Pfortnerinnen am Tage nach Dreikönig (7. Jänner) und am Sankt 
Leonhardstage (6. November) und dem Hochamte bei St. Michael 
am Tage nach Bartholomäus (25. August) beiwohnen. Zuspät- 
kommen nach dem Evangelium oder gänzliches Fernbleiben wurde 
zuerst mit ı5, bei Wiederholung mit 3o Kreuzern zur Lade be- 
straft. Außerdem war jeder Bäckermeister bei einer Strafe von 
ı fl. die jährlichen zwey fronleichnams proceßionen zu begleitten 
schuldig.) | 

Über die Reihenfolge, in welcher die Bäcker unter den 
Handwerkern in diesen Prozessionen schon im 15. Jahrhunderte 
schritten, wurde bereits an anderer Stelle berichtet.?) Unter der 
Meisterschaft selbst gab es bei den Quatembermessen und bei den 
Prozessionen keinen Rangsunterschied weder in mitgang noch in 
der opferabreichung, nur der Ober- und der Unterzechmeister er- 
legten bei den Messen das erste Opfer und giengen bei den Pro- 
zessionen immer mit dem Ausschuß und am ende.*) 

An dem Leichenbegängnisse eines verstorbenen Bäckermeisters 
oder einer Meisterin sollten auf Einladung des Jungmeisters 
mehrere Meister teilnehmen.?) Das bei dem Handwerk befindliche 
Bahrtuch sollte jedem verstorbenen Meister aufgelegt, der Leich- 


!) Anhang B und C. 2?) Anhang C, 
®) Siehe S. XXIX. *) Anhang A. 
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nam aber nicht durch Meister oder Jungen, sondern durch die 
gewöhnlichen Totenträger zur erden bestattet werden.) Den Segen- 
messen auf dem Kreuzaltar in der Augustinerkirche, welche alle 
Quartale nach dem quatember amt für die verstorbenen Bäcker- 
Meister und -Meisterinnen gelesen wurden, sollten die gesamten 
Bäckermeister beiwohnen.?) | 
Die Bäckerjungen hatten zu den Quatembermessen ebenfalls 
/ in der Augustinerkirche in der Stadt, aber Sommers und Winters 
um 9 Uhr früh, in manteln zu erscheinen. Zuspätkommen nach 
dem Evangelium wurde bei ihnen mit 6, gänzliches Fernbleiben 
mit ı2 Kreuzern zur Bäckerjungen-Lade bestraft.?) 

Begründete Entschuldigungen mußten von den Meistern dem 
Oberzechmeister, von den Jungen dem Bruderschafts- Oberzech- 
meister vorher bekanntgegeben werden.*) 

Ungebührliches Benehmen bei den Andachten wurde an 
Meistern bis zu 2 fl., an Jungen bis zu ı fl. bey dem handwerke 
bestraft, schwerere Fälle mußten der Obrigkeit angezeigt werden.*) 

Die Bäcker-Messen in der Augustinerkirche dürften, mit 
Ausnahme der vorerwähnten Seelenmessen, wohl auf dem Altare 
des heiligen Nikolaus von Tolentino gelesen worden sein. Ein 
solcher befand sich in dieser Kirche?) und das Bild des genannten 
Heiligen erscheint in dem ältesten Zechbuche®) der Wiener Bäcker 
an erster Stelle neben einer Abbildung der ältesten Bäckerfahne, 
ohne daß hiefür irgendeine sonstige Begründung nachweisbar 
wäre. Patrone der Bäcker waren der heil. Nikolaus, Bischof von 
Myra, und der heil. Honoratus. Auch spendete die Bäckerzeche 
alljährlich am Tage des heil. Nikolaus von Tolentino (10. September) 
um ı fl. Brot in das Augustiner-Kloster. °) 

Auf demselben Blatte des erwähnten Zechbuches®) befindet 
sich noch ein Bild, welches nach dem Kataloge der historischen 
Ausstellung der Stadt Wien vom Jahre 1873 als die Abbildung 
eines gotischen Altares der Bäckerzeche bezeichnet wird, «der 
einst in der Kirche zu St. Stephan bestanden hat». Irgendeine 
Begründung für diese Annahme ist in dem Kataloge leider nicht 
angegeben. In der gesamten in Betracht zu ziehenden Literatur 
“über die St. Stephanskirche wird kein Altar der Bäckerzeche ge- 
nannt und auch quellenmäßig ist ein solcher bei St. Stephan nicht 


— 


T) Anhang A. ?2) Anhang C. 

?) Anhang B. *) Anhang B und C. 
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nachzuweisen.!) Ein Beweis für die Richtigkeit der obigen Angabe 
ist daher nicht zu erbringen. Die Inschrift auf dem fraglichen 
Bilde, soweit sie lesbar erscheint, lautet: Anno 1417 ist diß bild 
aufgericht worden SK.... Esist ein göttlich gab — 03 zum bild 
XL tag (?). Demnach könnte die Abbildung auch eine Bildsäule 
und keinen Altar darstellen. Bildsäulen der Bäcker, gemeiniglich 
Bäckerkreuze genannt, sind in Wien drei bekannt, doch hat auf 
keine derselben die mehrerwähnte Abbildung Bezug. Was diese 
darstellt, bleibt daher im Ungewissen. 


Von den vorgenannten drei Bäckerkreuzen stand das älteste, 
eine hohe gotische Kreuzsäule mit einem Marienbilde, auf der 
steinernen Brücke, der nachmaligen Elisabethbrücke, über die 
Wien. Laut der Inschrift, die sich auf der Säule befand, wurde 
letztere von dem handwerch der beckhen _und _beckhen-knecht_aus 
ihrer zech zu Wienn in die ehren GOTTES und seiner lieben mutter?) 
im Jahre 1414 errichtet. In den Jahren 1600, 1691, 1734 und 
1757 fanden Renovierungen derselben statt. In den Handwerks- 
rechnungen?) erscheinen wiederholt Ausgaben für diese Säule ein- 
getragen, leider ohne nähere Angabe des Zweckes. Nur über die 
Renovierung im Jahre 1734 besteht eine ausführliche Eintragung. 
Im Jahre 1772 drohte die Säule einzustürzen. Es wurde daher 
das an ihr befindliche Marienbild, und zwar auf allerhöchsten Be- 
fehl, abgenommen und in einer Nische des unweit der Brücke 
befindlich gewesenen damaligen Wächterhauses?) wieder aufge- 


richtet. / Jetzt befindet sich das Bild im Flur des Amtshauses der 


Marktkommissäre auf dem Naschmarkt. 


Ein zweites, sehr bekanntes Bäckerkreuz, ebenfalls eine 
gotische Kreuzsäule, stand ursprünglich am Eingange des einstigen 
Versorgungshauses auf der Währingerstraße, dem nachmaligen Ge- 
bäude der k. k. Tabakregie, und später dicht bei der daselbst be. 
findlichen Kapelle. Von den vier Bildern, welche sich einstmals 
an der Säule befanden, waren zuletzt nur mehr jene des Erlösers 
und der heil. Maria erkennbar. Auf der Säule befand sich die 

‚Inschrift: Paul Lundler Bäck ZM I de got genadt amen.*) Von 
diesem Bäckerkreuze erhielt das erwähnte Versorgungshaus im 
Volksmunde die bekannte Bezeichnung «Bäckenhäusl».*) Dermalen 


!) Nach Auskunft des Herrn Universitätsdozenten Dr. Tomek. 
2) Hofbauer, Die Wieden, S. 27. 

?) Handschrift Nr. 3. (Für 1734: VII. Band, Fol. 207 und 208.) 
*) Hofbauer, Die Alservorstadt, S. 131. 
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befindet sich die Säule in einem Depot des Historischen Museums 


Endlich stand noch zwischen den Häusern Nr. 14 und ı5 
der Vorstadt Mariahilf, heute Nr. 43 und 45 Mariahilferstraße, bis 
zum Ende des ı8. Jahrhunderts eine Bildsäule der schmerzhaften 
Mutter Gottes, das dritte Bäckerkreuz, nach seiner Inschrift kurz- 
weg das «Hofbäcker-Kreuz» genannt. Diese Inschrift lautete: Zu 
Ehren der Allerheiligsten Dreifaltigkeit, wie auch der Schmerz- 
haften Mutter Gottes habe ich Jakob Hoffer, kayserlicher Hoff- 
Böck in Wien, wie auch Maria Sabina, meine Ehe-Wirthin diese 
Ehren-Saüle sezen lassen, etc. 1686. Bei dem Umbau eines der 
beiden oben genannten Häuser verschwand diese Säule.?) 


Srhalhıny Auch eine fromme Stiftung der Bäckerknecht-Zeche aus dem 
Keen | 13 


& 


hre 1514 ist uns überliefert?), sie bestand in der Errichtung und 


‚„ Erhaltung eines ewigen Lichtes in der St. Augustinkapelle ober- 


halb des oberen Kreuzganges im St. Dorotheenstiftg. 

Betreffs Widmungen der Bäckerzeche zum Kloster St. Augustin 
und betreffs des Ranges der letzteren unter den verschiedenen 
Zechen in dem genannten Kloster sei eine Eintragung aus dem 
Alten Prothocoll desselben wiedergegeben: Die ersambe zech der 
beckhen, so allen andern zechen in unserm gotteshaus fürgehet, 
gibt alle quatember zeit, wann sie ihr opfer bey unss haltten, 
jedesmal for ‘ainen gulden brot dem kloster, item alle hohefest, alss 
Neue Jahr, Ostern, Pfingsten, Corporis Christi tag, St. Nicolai von 
Tolentino tag, Weyhenachten etc. alzeit vor ainen gulden brot. Item 
an Unserer Lieben Frauen Liechtmesstag, wann sie auch ihr opfer 
haltten und allen ihren handwerkhs genossen pflegen khürtzen auss- 
zuthailen, so gibt man unss auch vor ainen gulden brot und vor 
iedem bruder im kloster aine khürtzen von einem vierttlpfundt. 
Und machen aine procession in die kirchen. Item an St. Nicolai 
von Tolentino tag, ausser des ordinair brots, seint sie die zech- 
maister verobligiert, zway gebäckh, gar klaine sämmelein von mundt- 
mehl, wie dann der löbliche gebrauch, so selbigen tags gewayhet 
undt aussgethailt würdt, bachen zu lassen, und was über gebäckh 
gebachen würdt, ihnen vom kloster bezahlt muss werden.*) 


t) Nach Auskunft des städtischen Kustos Trost. Die Säule selbst konnte ich 
nicht sehen, also obige von Hofbauer angegebene Inschrift nicht vergleichen. 

2) Hofbauer, Materialien zur Geschichte der Zünfte im Archive der Stadt Wien. 

®) Quellen zur Geschichte der Stadt Wien, herausgegeben vom Wiener Alter- 
tums-Verein, I. Abt., 3. Band, Nr. 2467. 

*) Wolfsgruber, Die Hofkirche zu St. Augustin, S. 132. 
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Schließlich sei noch einer Prozession der Bäcker gedacht, 
welche alljährlich von den Franziskanern bei St. Hieronymus in 
Wien mit beglaittung der bruderschafft unter den titl deß Guten 
Hürttens zu Unser Lieben Frauen nach Frauenkirchen in Ungarn 
auf dem Haidtboden unternommen und kurz Maria Haider pro- 
cession genannt wurde.!) Diese Prozession wurde jährlich am 
20. Juni und zum ersten Male im Jahre 1690 abgehalten. Zur 
bleibenden Erhaltung derselben stifteten dann im Jahre 1693 der 
Hofbäcker Franz Höfer, dessen Gattin Eva und dessen Mutter 
Maria Sabina zusammen einen Betrag von 2000 fl. Ihnen schlossen 
sich noch andere Stifter mit kleineren Widmungen und Guttäter 
mit jährlichen Spenden, zumeist Leute aus dem Bäckerstande, 
aber auch welche aus anderen Berufen an. Das gestiftete Kapital 
wurde der Bruderschaft «Zum guten Hirten» ins Eigentum ge- 
geben, die Verwendung der Zinsen aber für die gestiftete Prozession 
vorbehalten. Über die Verwaltung desselben wurde noch im 
Jahre 1775 zwischen dem Bäckerhandwerke und der genannten 
Bruderschaft ein Vergleich vor dem Wiener erzbischöflichen Kon- 
sistorium abgeschlossen.?) 


Bäckerumzug und Türkensagen. 


Als ein sehr bemerkenswerter weltlicher Handwerksbrauch 
der Wiener Bäcker erscheint der (Umzug der Bäckerknechte am 
Östermontag jedes Jahres. In der Ordnung und den Artikeln für 
die Bäcker vom Jahre 1628?) heißt es im Punkt 25: Nachdeme 
bißhero ain alter brauch gewesen, das die peckhen jünger, so 


die fasten das preczen gebächt gearbeithet, mit trumbl und pfeiffen 


am osstermontag auf den Hoff geczogen, also damit solcher alter 
gebrauch nit abkhomme, sollen hinfüro (wovern es die obrig- 
kheit verrer zuelassen) die peckhen jünger, so auf denn Hoff 
ziechen wollen, bey den peckhen, wie gebreüchig, auß und umb 
den Hoff ziechen, mit aller erbarkheit aldorten zü erhaltung allein 
alter gewonheit ainen trunckh thain und alßbalt auf ihr herberg 
ziechen. 

Diese Stelle ist der einzige urkundliche Nachweis über 
den Ursprung des Osterumzuges der Bäcker-Knechte auf den Hof, 
er wird in derselben ausdrücklich als ein alter Brauch bezeichnet 


rn) Vgl.S. 90. 
2) Handschrift Nr. 13, I. Band, Fol. 122. 
®) Urkunde Nr. 8. 


Ressel, Archiv der Bäckergenossenschaft. d 
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und es wird ebenso ausdrücklich Sorge getragen, daß derselbe 
nicht abkomme. 

Späterhin, in einer Eintragung in dem Bruderschafts-Hand- 
lungs-Buch aus dem ı8. Jahrhundert!), wird dieser Umzug auf 
ein angebliches «großes Privilegium» Kaiser Karls V. für die ver- 
meintlichen Verdienste der Bäcker bei der Verteidigung Wiens 

dert gegen die Türken im Jahre 1529 zurückgeführt. In dem gedachten 
#1 Privilegium sei den Bäckern die besondere Begünstigung erteilt 
worden, gewaffneter mit trumel und pfeiffen, durch alle gäßen 
und plätzen der statt jedes jahr am ostermontag aufziehen zu 
dürfen. Weiters heißt es in der oben erwähnten Eintragung noch, 
daß den Bäckerjungen nach der zweiten Belagerung Wiens durch 
die Türken im Jahre 1683 von Bürgermeister und Stadtmagistrat 
erlaubt worden sei, bei diesem Umzuge mit ihrer Fahne, welche 
sie sich für die Verteidigungskämpfe im Jahre 1683 bei ihrer Kom- 
pagnie anfertigen ließen, aufzuziehen. 
Das Privilegium Karls V., von welchem in der mehrerwähnten 
Sruriles;,,,, Eintragung gesprochen wird, ist weder im Archive der Bäcker- 
I Ui genossenschaft vorhanden, woselbst es doch als so hochbedeutsam wohl 
Mt erhalten geblieben wäre, noch ist dasselbe oder wenigstens irgend- 
erhenfenie eine darauf bezügliche Eintiapung im k. und k. Haus-, Hof- und 
Staatsarchive, im Allgemeinen Archive des k. k. Ministeriums des 
Innern, im k. k. Archive für Niederösterreich (Statthaltereiarchiv) 
oder im Archive der Stadt Wien nachzuweisen. (Dieses Privilegium 
muß also wohl in das Bereich der Türkenfabeln verwiesen werden.) 

Dagegen steht die Bewilligung des Umzuges mit Fahne und 

Yomua, Musik durch den Magistrat nach Akten, die sich im Archive der 
rer: BO Stadt Wien befinden), außer Zweifel, ebenso auch, daß den Bäcker- 
Br knechten bei diesem Umzuge des Tragen von Degen gestattet wurde. 

Merkwürdigerweise wird in diesen Akten bei der wiederholt neu 
bewilligten Begünstigung auch von privilegien uralt hergebracht, 
von hergebrachten privilegien ex specialissimo merito, ja selbst von 
kaiserlicher freiheit gesprochen, ohne daß auch nur ein einziges 
Mal diese Privilegien oder Freiheiten des Näheren bezeichnet würden. 

In Betracht des ganzen Sachverhaltes dürfte sich der Oster- 

umzug der Bäckerknechte als ein alter Handwerksbrauch °) dar- 


T) Handschrift Nr. 18, 

?) Archiv der Stadt Wien: Alte Registratur 49/1720, 34/1728, 24/1741, 
38/1752, 105/1754. 

®) Nach Hofbauer, Materialien zur Geschichte der Zünfte (im Archive der 
Stadt Wien) hielten die Wagnergesellen einen ähnlichen Umzug ab. 
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stellen, für welchen aus Anlaß der Verdienste der Bäckerknechte 
bei der Verteidigung Wiens gegen die Türken im Jahre 1683 gewisse 
Begünstigungen eingeräumt wurden. 
Dieser Umzug wurde im Jahre 1809, angeblich über Antrag Emrotellunny wu 
des «Zunftvorstehers Josef Neubauer», unter Zustimmung der Ge- MammjAsı . 
sellenversammlung eingestellt.) Eine Abbildung des Umzuges 
scheint eines der drei Reliefs auf dem Innungsbecher darzustellen.?) 
Eine zinnerne Kanne im Gewichte von ı7 Pfunden, in welcher 
offenbar der Wein zur Ausbringung der «Gesundheiten» bei dem 
Umzuge getragen wurde, wird im Bruderschaftsbuche unter dem 
Inventar ausdrücklich verzeichnet.?) Die erwähnten «Gesundheiten> 
wurden zu Ehren des Kaisers, des Bürgermeisters, des Magistrates 
und des Metzenleihers ausgebracht. 


Eine ausführliche Beschreibung des Bäckerumzuges befindet 
sich in Realis, Curiositäten- und Memorabilien-Lexikon, I, S. ı2 


doch muß dieselbe wohl mit großer Vorsicht aufgenommen werden, 
da an der gleichen Stelle in anderer Hinsicht viel Fehlerhaftes 
nachzuweisen ist. Aus diesem Grunde wird auch diese Be- 
schreibung hier nicht wiedergegeben. 

Anschließend an das Vorhergesagte soll nun auch über die 
vermeintlichen und wirklichen Verdienste der Bäcker oder richtiger 
gesagt der Bäckerknechte bei der Verteidigung Wiens gegen die 
Türken in den Jahren ı529 und 1683 gesprochen werden. 

Die Meinung, es habe bei der ersten Belagerung Wiens durch Mrowrrruie dar 
die Türken ein Bäckerknecht oder -junge das Graben einer Mine Yasser yr25 
zwischen Freiung und Hof entdeckt und vereitelt, wovon jener Jaye, 
Platz nachmals den Namen «Heidenschuß» erhalten haben sollte, 
gehört in das Bereich der Sage und ist geschichtlich in keiner 
Weise begründet. Minen wurden während der ersten Türken- 
belagerung nur unter der Stadtmauer in der Gegend des Kärntner- 

'tores, also an ganz anderer Stelle gegraben, die innere Stadt war 
keinem Angriffe ausgesetzt. Auch ist urkundlich erwiesen, daß 


t) Nach Hofbauer, wie vorhin. — Verhandlungsprotokolle aus dem Jahre 
1809 sind im Archive der Bäckergenossenschaft nicht vorhanden (vgl. Handschrift 
Nr. 9 und 18). Die Akten daselbst enthalten nichts über die fragliche Angelegenheit 
und auch im Archive der Stadt Wien sowie in der Registratur des Wiener Magi- 
strates ist kein Nachweis zu erbringen. Die «Zunftvorsteher» der Bäcker im Jahre 
1809 waren erwiesenermaßen Andreas Kunkel und Georg Regenhart. Ob der er- 
wähnte Josef Neubauer etwa ein Gesellenvorsteher war, ist nirgends zu ermitteln. 
Ein Beweis für die Richtigkeit der Hofbauerschen Angabe oder eine Klarstellung 
des Sachverhaltes kann daher nicht gegeben werden. 

?) Siehe S. 119 f. ®) Handschrift Nr. 17, Ill. Band. 

d* 
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schon im Jahre 1498, also dreißig Jahre vor der ersten Türken- 

belagerung, ein Haus, das auf dem Platze zwischen Freiung und 

Hof stand, das haus, do der haidnn schöust (schießt)‘), genannt 
wurde. 

Dagegen haben sich bei der zweiten Belagerung Wiens durch 

. die Türken die Bäcker, oder, wie schon früher bemerkt, eigentlich die 

9 Bäckerknechte erwiesenermaßen an besonders bedrohter Stelle an der 

Verteidigung der Stadt. beteiligt. Sie bildeten nämlich eine eigene 

Kompagate, welche nach einer Angabe ı50, nach einer anderen 

230 Mann stark gewesen sein soll. Hauptmann dieser Kompagnie 

war anfangs der Stadtgerichtsbeisitzer philosophiae magister Johann 

Adam Loth und als dieser, 34 Jahre alt, am 17. August bei dem 

Sturm auf die Löwelbastei fiel, Jakob Rudolf von Kirch; Leutnant 

der Kompagnie war Nikolaus Pürchler, Fähnrich Hans Michael 

Wagenlehner. Als Versammlungsort der Kompagnie diente das 

Haus «Zur schwarzen Bürste» am Kienmarkt nächst der Ruprechts- 

kirche, heute Ruprechtsplatz Nr. 5, doch ist nirgends zu ersehen, 

daß dieses Haus etwa ein Zechhaus oder eine Herberge der Wiener 

Bäcker gewesen ist. /Die Kompagnie erhielt auch eine eigene 

Fahne, welche von der Bruderschaft der Bäckerknechte um den 

Betrag von 75 fl. angeschafft wurde. Die Eintragung über diese 

Anschaffung in der Bruderschafts-Rechnung’?) lautet: Verczaichnus 

Jahn 2 PAY der außgaaben diß 1663gste jahr. .... Leztlihen so bezahlen 

wür auß der bekhen junger ladt vor dem fahn, so zu zeith der 

Auf Sale WRMinbelagerung ist gemaht worden zum aufziegen 75 fl. Diese Fahne 

alı Tinfifaine wurde von Kardinal Kollonitsch_in der Kirche am Hofe, beim 

bassbams Hochaltare, geweiht. Die ersten drei Nägel in dieselbe schlug der 

Bürgermeister Liebenberg. Die Fahne ist heute noch im Archive 

der Bäckergenossenschaft erhalten ?), mit derselben erscheint auch 

der vorerwähnte Fähnrich Wagenlehner auf einem Bilde im Fest- 

saale der Genossenschaft abgebildet.*) Als_ Posten wurde der 

Bäckerknecht-Kompagnie anfänglich die Mölkerbastei und später 

die Löwelbastei angewiesen. Da gerade gegen diese Basteien die 

Türken am heftigsten, aber immer vergeblich stürmten, müssen 

die Bäckerknechte im allgemeinen sehr schwere Kämpfe erfolg- 

reich bestanden haben. Über ihre Leistungen im einzelnen ist 


T) Archiv der Stadt Wien: Hauptarchiv, Urkunde Nr. 5618. 

2) Handschrift Nr. 19, Il. Band, Fol. 140”. 

?) Schaustück Nr. 4. 

*) Eine Wiedergabe des Bildes befindet sich in dem Werke «Wien im Jahre 
1683» von Viktor von Renner, S. 259. 
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uns nichts überliefert. Die aus dem Sagenkreise der ersten Türken- 
belagerung auch in jenen der zweiten weitergesponnene Meinung von 
der Entdeckung einer Mine ist wieder völlig unbegründet. Damit 
erweist sich auch noch die angeblich in Calw, im württembergi- 
schen Schwarzwald, und auch an anderen Orten herrschende 
Meinung von einem sogenannten «Türkenläuten»?), das anläßlich 
der nun schon mehrerwähnten angeblichen Entdeckung einer Mine 
durch einen Bäckerknecht eingeführt worden sei, als eine unrichtige. 

Zu den die Bäcker betreffenden Türkensagen gehört schließ- 
lich noch die vielfach wiedergegebene Behauptung, ein Bäcker in 
der Grünangergasse in Wien, namens Peter Wendler, habe nach 
der Befreiung Wiens von der zweiten Türkenbelagerung zum 
Spotte der Türken zum ersten Male ein halbmondförmiges Gebäck, 
Kipfel genannt, gebacken. Ein Gebäck, kiphen genannt, ist, wie 
schon an anderer Stelle bemerkt wurde, bereits im _ı:3. Jahr- 
hunderte nachzuweisen.?2) Späterhin werden in den Akten der 
Wiener medizinischen Fakultät im Jahre 1630, also mehr als 
fünfzig Jahre vor der Türkenbelagerung, unter den Ausgaben des 
Dekanates: „zo kipfl — ı fl.“ verzeichnet.?) In den Schutzpatenten 
Kaiser Ferdinands III. vom Jahre 1652*) und Kaiser Leopolds I. 
vom Jahre 1665°) werden ebenfalls unter den Gebäcken auch 
khipfel (küpfel) genannt. Im Jahre 1670 besaß schon ein Bäcker 
Adam Spiegel in Wien ein besonderes kaiserliches Privilegium auf 
das ayren khüpflgebächt.*) Abraham a Santa Clara, der zur Zeit 
der Türkenbelagerung vom Jahre 1683, und zwar vor und nach 
derselben in Wien lebte, erwähnt in seinen Schriften einmal: 
„vil lange, kurze, krumpe und gerade kipfel“, deren hier auch 
schon gedacht wurde.”) Es gab somit bereits vor der Türken- 
belagerung vom Jahre 1683 in Wien ein Gebäck «Kipfel» und es 
wurde zur Zeit derselben noch in viererlei Formen gebacken. 
Endlich aber ist der genannte Bäcker Peter Wendler, der an- 
geblich nach 1683 die ersten Kipfel gebacken haben soll, bereits 
am 6. Dezember 1680 gestorben®), war also zur Zeit der Türken- 

Sen 


———n 


!) Archiv der Stadt Wien: Arch.-Z. 1006 ex 1912. 

2) Siehe S. XIV. 

?) Acta facultatis medicae universitatis Vindobonensis, ed. Dr. Leopold Sen- 
felder, V. Band, p. 227. 

*, Urkunde Nr. 17. $) Urkunde Nr. 19. 

6) Archiv der Stadt Wien: Hauptarchiv 34/1670. 

”) Siehe S. XI. 

®) Archiv der Stadt Wien: Totenprotokoll. 


v 


Kıpflamyı 


LIV 


belagerung gar nicht mehr am Leben. Sein Sohn gleichen Namens 
aber, dem im Jahre 1683 das Bäckerhaus in der Grünangergasse 
gehörte, ist kein Bäcker gewesen, er war Baccalaureus der Juris- 
prudenz und kaiserlicher Stadtgerichtsbeisitzer”), kann also mit 
der Erzeugung der Kipfel in keinen Zusammenhang gebracht 
werden. Daraus ersieht man wohl, daß auch die «Kipfelsage» 
gänzlich unbegründet ist. 

Die Ursache zur Entstehung dieser Sage dürfte wohl in dem 
besonderen Rufe, welchen die Bäckerei im «Alten Brodbäcker- 
hause» am Grünanger, ehemals Nr. 877, dann Nr. 891, dann 
CNr. 841, heute Grünangergasse Nr. 8, in der Folge genoß, gelegen 
sein. Derselben kommt nämlich für die Entwicklung der Wiener 
Feinbäckerei eine besondere Bedeutung zu. Anfangs des ı8. Jahr- 
hunderts wurden, quellenmäßig erwiesen, dem Besitzer jener 
Bäckerei, Johann Fischer, burgerl. statt und kipfel beck, auch Weiß- 


ern 0) 
bäckermeister, gleich seinem Vorfahren, besondere ıdere kaiserliche Pri- 


vilegien für das von ihm erzeugte ayrene kipfel und ge und gerbn geb: gebächt 
erteilt, welche Privilegien ausdrücklich auch für Fischers Witwe, 
Kinder und Kindeskinder Geltung haben sollten. Es wurde ihm 
der freie Einkauf der nötigen Ingredienzien für das von ihm zu 
erzeugende Gebäck bewilligt und dieses selbst von der Satzung 
befreit. Als Begründung für diese besonderen Begünstigungen wird 
die außergewöhnliche Qualität des von Fischer erzeugten Gebäckes 
hervorgehoben, es heißt in den einschlägigen Akten?): das von 
dem supplicanten (Fischer) in augenschein gelegte kipfel gebächt 
bezaiget, daß dises in der güette alle andere weith ubertreffe. 
Die vermeintliche Erzeugung von Kipfeln seit dem Jahre 1683 in 
einer bis dahin unbekannten Form wird auch in keinem der 
angeführten zahlreichen Akten erwähnt. 


Ein Gönner der Wiener Bäcker. 


Zum Schlusse sei noch eines besonderen, hohen und einfluß- 
reichen Gönners der Wiener Bäcker gedacht; es war dies der 
Bischof von Wien, Kardinal Melchior Khlesl, geboren 1552, ge- 
storben 1630. Khlesl war der Sohn eines Wiener Bäckers, Melchart 


Khlesl, seine Mutter hieß Margarere. Vater und Mater Khlesls waren 


lüfherischer Religion, das elterliche Haus, «Zum blauen Esel» (Esel 


I) Archiv der Stadt Wien: Arch.-Z. 288 ex ıgı1. 
2) Archiv der Stadt Wien: Alte Registratur 94/1704, 5/1706, 100/1708, 
65/1709, 8/1713, 139/1714, 16/1745. 
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in der Wiege) beschildet, befand sich in der Kärntnerstraße, an Stelle 
desselben steht heute das Haus Kärntnerstraße Nr. 21.”) Der junge 
Khlesl wurde im Alter von sechzehn Jahren zum Katholizismus 
bekehrt und bekehrte alsbald auch seine Eltern. In Ogessers Be- 
schreibung des St. Stephansdomes wird noch ein Grabstein ange- 
führt, der für den Grabstein der Eltern Khlesls gehalten wurde.?) 
Erwähnt sei auch, daß Khlesl, der Vater, sogar Zechmeister der 
Wiener Bäcker gewesen sein dürfte. Auf einem Marien-Bildnisse, 
das sich dermalen im Besitze des Bäckermeisters Alois Fritz in 
dessen Geschäft IX. Währingerstraße 23 befindet und die auch 
als Siegelbild der Bäckermeister-Zeche bekannte siegreiche Maria 
darstellt, lautet nämlich die Aufschrift: Anno 1566 haben beede 
Melchior Klest und Hanß Untzinger diser zeith des ehrsammen 
handwerck der bäckhen alhier in Wienn verordnete zöchmaister 
Gott und Unsser Lieben Frauen zu ehren und einer löblichen bruder- 
schafft zum gutten dise tafel gestüfft und aufgericht. Aus dem 
richtig geschriebenen Namen Kles! dürfte bei den mehrfachen 
Renovierungen des Bildes, die auf demselben verzeichnet erscheinen, 
durch Übermalung ein fehlerhaft geschriebener Name Klest ent- 
standen sein. Leider reichen die Handschriften des Bäckerarchives 
nicht soweit zurück, um hier völlige Klarheit zu schaffen. In dem 
ältesten Zechbuche?) daselbst ist wohl ein Bäckermeister Melch- 
hart ‚GIößl,* dagegen sind die Namen der Zechmeister aus dem 


Jahre 1566 nirgends nachweisbar. Ist obige Annahme _richtig, 
wofür alle Wahrscheinlichkeit spricht,*%dann sind Kles! und Unt- 
zinger die Mtesien Zechmeister der Wiener Bäcker, deren Namen 
wir überhaupt kennen.*) 


Aus einem Gesuche der Wiener Bäcker an Kardinal Khlesl 
vom Jahre 1629°) geht nun hervor, daß selbe die Verbesserung 


| 
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ihrer Handwerksordnung im Jahre 1614 durch drei neue Punkte®) gm wgwpe. 


der besonderen Fürsprache des Kardinals bei dem Kaiser Matthias 
zu verdanken hatten. Sie wandten sich im Jahre 1622°) abermals, 
diesmal an Kaiser Ferdinand Il. um Verbesserung ihrer Ordnung 


!) Archiv der Stadt Wien: Stadt-Gewährbuch H, Fol. 131". 

2) Ogesser, Beschreibung von St. Stephan, 1779, $. 317, Nr. 57. 

®) Handschrift Nr. ı, I. Band, Fol. 9. 

+), Vgl. S. XXVIU. 

5) Allgem. Archiv des k. k. Ministeriums des Innern, IVD, 7. — Das Ge- 
such der Bäcker nicht datiert, auf dem Akte aber mit Rotstift die Jahreszahl 1629 
vermerkt. 

e) Beilage S, Punkt 12—14. 


. 
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durch neue Punkte wider die Störer und auswärtigen Bäcker. Re- 
gierung und Kammer sprachen sich aber gegen die Bewilligung 
dieses Ansuchens aus, weilen dann die tägliche erfahrung mit sich 
bringt, das dergleichen machende neuerungen lauter unordnungen 
abgeben, und die Bäcker wurden mit ihrer Bitte abgewiesen. Nicht 
uninteressant erscheint auch der auf dem Akte ersichtliche vollständige 
Amtsgang, den das Gesuch nahm: Gesuch der Bäcker prs. 20./3. 1622; 
der n: o: regierung und camer umb bericht und guttachten, per 
imperatorem 9./4. 1622, T. Gertinger m. p.; dem registrator umb 
bericht, 12./4. 1622; registratoris bericht, 13. 6. 1622; denen khay: 
hinderlaßnen herrn gehaimen und deputierten herrn räthen von 
der n:o:regierung und camer, 22.|6. 1622; der n: o: regierung, 
die sollen hieryber auch die von Wien vernemben und weitter mit 
gutachten berichten, ex consilio int: et dep: consiliar:, 6.|7. 1622; 
denen von Wienn umb bericht und guetachten, 8./7. 1622 (ein Be- 
richt liegt nicht vor); Erledigungsvermerk: 9./9. 1622. {Im Jahre 
1629 wandten sie sich dann in der für sie ungünstig verlaufenen 
Angelegenheit mit dem bereits erwähnten Gesuche neuerlich an 
Kardinal Khlesl. In demselben heißt es, daß sie die Erfüllung 
ihrer Bitte ohne zuethueung aines hochansehenlichen patroni nicht 
woll zu werckh richten khönnen, aber ausser Seine hochfürstl: 
gnaden, zue deme sie allein fliehen, niemandts wissen: AIß leben 
sie der... hoffnung, darumben sie auch Seine hochfürstl: gnaden 

. anrueffen unnd bitten, Sy geruehen ihnen und ihren nach- 
khcmmenden handtwerchsgenossen nochmallen dise grösste gnadt 
zuerzaigen unnd bey Iherer röm. khay. may. mit dero hochan- 
sehenlichen intercession ihnen die obsignirte articl zur confirmation 
zuebringen. 


Und nun konfirmierte Kaiser Ferdinand II. in der Tat die 
bereits von ihm im Jahre 1622 bestätigte Bäckerordnung ım Jahre 
1629 neuerlich, diesmal mit Einschaltung der erbetenen neuen Be- 
stimmungen, Punkt 17—ı9g?), was doch wohl nur auf die erbetene 
Fürsprache des Kardinals Khlesl zurückgeführt werden kann. 


Bemerkenswert erscheinen noch in dieser Hinsicht drei Ein- 
tragungen in den Handwerksrechnungen für die Jahre 16152) und 
1629.?) Sie lauten: 


Tr) Urkunde Nr. 9. 
?2) Handschrift Nr. 3, II. Band, Fol. 164. 
®) Handschrift Nr. 3, III. Band, Fol. 190. 
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1615: Item ir fstl. g: herrn Glößl wegen der neuen convermaczion 
halber, daß er sich gegen einen ersamben handtwerch erpotten, 
dieselbige einen löblichen handtwerch zur gedechtnuß zu ver- 
pessern unnd auf daß ehist von Ihr Mt. zu verfertigen, wie 
eß dan beschehen, auf zway unnderschiedlich mallen aires 
brodt unnd weckhen pachen unnd verehrt . . . 2fl.6ß 


1629: Item alß wier die fünff neue articl wegen der sterer zu 
unßerer handtwerchs ordtnung bey dem herrn cardinalen 
Glößl haben angebracht, damit dieselben auch dorzue con- 
firnirt!) wurden, einen weckhen verehrt, per . . ıfl.4£ 


Item auch damalen ihme herrn cardinalen unnd annderer ortenn 
aires brodt verehrt . . . . 2 2 222. If. 4R 


Im allgemeinen sehr beachtenswert ist übrigens das Verzeichnis 
der gesamten Kosten, welche den Bäckern für Erlangung der 
neuerlichen kaiserlichen Bestätigung und Verbesserung ihrer Ord- 
nung im Jahre ı629 entstanden, weil dasselbe einen besonderen 
Einblick in die damaligen Verhältnisse bei solchen Angelegenheiten 
gewährt. Dieses Verzeichnis ist ebenfalls in der Handwerksrech- 
nung für das Jahr 1629 erhalten.?) 


Archiv und Herausgabe. 


Ein Handwerk, das eine so lange und reiche Vergangenheit 
aufzuweisen hat wie das Wiener Bäckerhandwerk, muß natürlich 
eine stattliche Reihe schriftlicher Zeugnisse und denkwürdiger 
Erinnerungsgegenstände in seinem vielbewegten Leben erworben 
haben. Sie sind fast alle in dem nunmehr geordneten und sicher 
verwahrten Archive der Wiener Bäckergenossenschaft hinterlegt. 
Dieses Archiv reicht nahezu fünf Jahrhunderte von unseren Tagen 
an gerechnet zurück und ist eines der wohlerhaltensten, dessen 
sich eine Wiener Gewerbegenossenschaft rühmen kann. 

Die erste nachweisbare Verzeichnung seifier Bestände an Ur- 
kunden und Akten fand im Jahre ı810 statt und wurde auf An- 
ordnung der damaligen Innungsvorsteher Georg Regenhart und 
Josef Bruck durch den nachherigen Registratursdirektor des Wiener 
Magistrates Leopold Posmeck vorgenommen.?) 

Ein zweites inventarisches Verzeichnis der Archivbestände, 
das allerdings viel kürzer abgefaßt wurde (es behandelte die Akten 

) Sie! 2) Beilage Y. 

?) Handschrift Nr. 14; vgl. hiezu S. ıı1. 
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nur summarisch, berücksichtigte aber dafür auch die Handschriften 
und umfaßte somit sämtliche Bestände) wurde im Jahre 1860 unter 
dem Innungs-Obervorsteher Rudolf Plank und Untervorsteher Josef 
Wilhelmi durch den damaligen Ladschreiber Franz Kleindienst 
aufgenommen. Ein ebensolches, ganz gleichlautendes Verzeichnis 
wurde noch im Jahre 1876 unter dem Genossenschaftsvorsteher 
Ferdinand Boos und seinem Stellvertreter Tobias Ratz durch den 
Genossenschaftssekretär Leo Löschenauer hergestellt. 

Im November des Jahres 1908 faßte nun der Ausschuß der 
Wiener Bäckergenossenschaft unter dem Vorsteher k. k. Kommerzial- 
rat Johann Breunig und über Anregung des Vorsteher-Stellvertreters 
Johann Körber den Beschluß, die fachgemäße Reinigung, Ord- 
nung, Sichtung, Aufstellung und Bearbeitung ihres Archives vor- 
nehmen zu lassen. Es ist sonach das Verdienst dieser Genossen- 
schaftsleitung, für die dauernde Erhaltung der geschichtlich be- 
deutsamen Dokumente des Wiener Bäckerhandwerkes entsprechend 
Sorge getragen zu haben. Sie hat das Archiv dieses Handwerkes 
in seiner heutigen Gestalt errichtet und zur Ehre und zum An- 
sehen desselben nutzbar gemacht. 

Die Bestände dieses Archives zerfallen wie die eines jeden 
derartigen Archives in drei Hauptgruppen: Urkunden (38 Stück), 
Akten (7762 Stück) und Handschriften (geschriebene Bücher, 
ı25 Bände). Die älteste Urkunde stammt aus der Mitte des 
15. Jahrhunderts, und zwar in einer Abschrift aus dem ı6. Jahr- 
hunderte; der älteste Akt aus dem Jahre 1572, die älteste Hand- 
schrift aus dem Jahre 1571. Unter die Urkunden mußten, um 
dem praktischen Bedürfnisse der Genossenschaft Rechnung zu tragen, 
mehrere Ordnungen, Artikel und Verträge eingereiht werden, die 
nach ihrem Inhalte Urkunden darstellen, nach ihrer äußeren Form 
aber nicht Urkunden im archivalischen Sinne zu nennen sind. 

Außerdem enthält das Archiv noch eine Anzahl wertvoller 
Schaustücke und eine kleine, durch die Namensverzeichnisse der 
Bäcker in den Bäckerkalendern auch für die Forschung nicht ganz 
unbedeutende Bibliothek. Beide, Schaustücke und Bibliothek, 
gliedern sich an die eigentlichen Bestände des Archives an. 

Als obere Zeitgrenze für das Archiv wurde dermalen das 
Jahr 1859, in welchem das neue Gewerbegesetz erlassen wurde, 
bestimmt. Mit dem Jahre 1860 beginnt die moderne Registratur 
der Bäckergenossenschaft. 

An bedauerlichen Verlusten hat das Archiv der Wiener Bäcker- 
genossenschaft zu beklagen: in der Zeit vor 1860 die Handwerks- 


LIX 


ordnung Kaiser Ferdinands I. vom 7. Jänner 1561; in der Zeit 
nach 1870— 1908 Laderechnungen der Bäckerzeche von Perchtolds- 
dorf aus der Zeit von 1689— 1755. 

Was nun die Art und Weise der hier vorliegenden Ausgabe 
betrifft, so habe ich mich im allgemeinen an die bekannten von 
Weizsäcker in der Einleitung zu den «Reichstagsakten» aufge- 
stellten Grundsätze gehalten. Beinahe im vollen Wortlaute wieder- 
gegeben habe ich die landesfürstlichen Privilegien, die Handwerks- 
Ordnungen und -Artikel für die Bäcker. Kürzer gefaßt habe ich 
mich bei jenen Stücken, welche das Bäckerhandwerk nicht un- 
mittelbar berühren oder deren Inhalt ein minder wichtiger ist, 
ferner bei Drucken. Die Angabe der äußeren Merkmale wurde 
bei vollinhaltlich wiedergegebenen Stücken und bei Drucken an 
den Anfang, bei Regesten an den Schluß gestellt. 

In der Wiedergabe der Texte habe ich mich, was die Schreib- 
weise betrifft, genau an die Originale gehalten. Nur v und w 
wurden, wo sie nicht konsonantisch gebraucht werden, durch u 
ersetzt, Y nur dort gesetzt, wo es für ıi steht, 8 für scharfes s 
sowie für langes und kurzes Doppel-s. Akzente und überschriebene 
Buchstaben wurden nur dann beibehalten, wenn sie zweifellos Um- 
laute bezeichnen. Die Schreibung mit kleinen Buchstaben, mit 
Ausnahme der Satzanfinge und Eigennamen, wurde bis zum 
Schlusse des ı8. Jahrhunderts beibehalten. Die Regierungsjahre 
in den Datierungen wurden mit R==römisches, B = böhmisches, 
H = ungarisches Reich bezeichnet. In den Zitierungen wurde 
bei Archivalien, welche sich im Archive der Bäckergenossenschaft 
befinden, deren Standort nicht eigens genannt. 

Das Register enthält die Eigennamen, die sachlichen Schlag- 
worte, Siegel und Wasserzeichen. Eine Beschreibung der Siegel 
wurde nur für jene der Bäckerzechen, und zwar bei den Regesten, 
beziehungsweise bei der Beschreibung der Handschriften gegeben. 

Für das gefällige Entgegenkommen bei Benützung fremder 
Archive danke ich insbesonders dem Herrn Archivdirektor der 
Stadt Wien Hermann Hango; weiters den Herren: Vizedirektor 
k. k. Hofrat Johann Paukert und k.k. Staatsarchivar Baron Oskar 
Mitis im k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchive; Archivskonzipist 
Dr. Josef Kallbrunner im Allgemeinen Archive des k. k. Mini- 
steriums des Innern und Archivar und Vorstand des k. k. Archives 
für Niederösterreich Franz Wilhelm. Ebenso danke ich für freund- 
liche Auskünfte den Herren: k. k. Sektionsrat Josef Lampel im 
k. und k. Haus-, Hof- und Staatsarchive; Kustos Dr. Wilhelm Engl- 
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mann und Kustos Alois Trost im Historischen Museum der 
Stadt Wien; A. M. Pachinger in München; Universitätsdozent 
Dr. Ernst Tomek, Dr. Leopold Senfelder, Josef Wünsch in 
Wien und für freundliche Bemühungen auch dem Herrn städti- 
schen Archivsadjunkten Dr. Karl Fajkmajer. 


Beilagen zur Einleitung. 


Beilage A. 
1278, 24. Juni, Wien. 
König Rudolfs Freiheitsbrief für Wien. 
Tomaschek, Rechte und Freiheiten der Stadt Wien, I., S. 49. 

56. De unione delenda. 

Item omnium mechanicorum, carnificum, panificum, pisca- 
torum, gallinatorum et aliorum, quocumque nomine nuncupentur, 
uniones singulas strictius prohibemus; si vero contrarium fecerint, 
per judicem et consules civitatis graviter puniantur. 


Beilage B. 
1340, 24. Juli, Wien. 


Herzog Albrechts II. Handfeste für Wien. 
Archiv der Stadt Wien: Hauptarchiv-Urk. Nr. 221. 


64. Aller hande hantwercher, ez sein vleischakcher, Dekchen,) Va dw 
vischer, huenrer und der andern, wi di gnant sein, der aller ainüng Iminym , 
verbiet wir vestichleichen. Swer aber dawider tüt, der sol swer- | 
lich von uns und von dem richtter werden gepuezzet .. .ZDie Leüner, 
pekchen sol man schuphen, als von altem fürstleichen recht her- sdmpfen. 
jean ist, und sullen dhain !) ander wandel?) nicht geben .. 

65. Pröt, vfeische und alle vaylen dink sol zu der stat fueren, faeie Infur 
swer da wil durch das jar. Wir wellen auch, swaz3 man zu der 
stat fuert, dag man daz zu dem rechten marcht fuer und da ver- 
chouffe, als von alter gewonhait herchomen ist. 

66. Und swelich pekch, von wanne der chumt in die stat Umerbefsikei. 
und mit der stat dienen wil, der sol vrey wal haben, allen rechten 
chouf ze pachen und offenlichen vail ze haben nach dem satz, als 


I) irgendein. 2) Buße, Strafgeld. 
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der rat aufsetzet. Nem aber er dhainen!) schaden, an leib oder 
an güt, von der pekchen schulde, die ee in der stat sint gewesen, 
und man daz gen in bewört vör dem rat, daz sullen sie puezzen „Auoden 
mit leib und mit güt. Die purger pekchen sullen nicht vailes 
pröt pachen, danne ir lön pröt, daz sein ouch wekke für zwen 
phenning. Und durch merer gnad so erlouben wir ir igleichem 
ze pachen einen halben mutt ze der wöchen und nicht mer. 4Swer 
darüber mer pu&ch, der muez daz wandel geben, als ez der rat 


von der stat aufsetzet. »ftclahrmag oa Inantnt 


| Beilage C. 
1405, 19. Oktober. 


Handwerker-Ordnungsbuch. 


Archiv der Stadt Wien, Rep. 124, Nr. ı8, r, Fol. alt 80, neu 85. Kleines Stadt- 
buch ebenda, Rep. 124, Nr. 19, Fol.9* (anno 1405 des nachsten mantags nach 
Colomanni). 


Hie sind vermerkt die aufsetz der pekchen, pader und der 
flotzer umb das stekchenholcz, 

Es sol nyemand..... nach holtz gen noch reyten gen Steyr 
noch alswohin, man sol es lassen die gestt herabfüren. So mugen 
sy es zügefuren, wa es in aller pest fugt ainem fur seinen hof, 
was stekchenholtz ist. 

.. Es sol auch niemand kain zalholtz nicht klieben, die 
mit dem flachen holtz zu schaffen haben, als czimerholtz ist, 
darumb das die reihen aufhaben kaufft, da ist es den andern, 
pekchen und andern hantwerhern, ze teur, da grosser schad aus- 
gegangen ist; aber wann es die armen stekchenkleuber kauffent 
von den gesten, so mugen sy niemant geschaden, wenn sy haben 
sein alsvil nicht a. als die reihen, damit wirt yedem man 
ain rechtes phenwert. 


Beilage D. 
1429, 28. Juni. " 
Handwerker-Ordungsbuch. Fın mind. öest. Hadk , 


(Wie Beilage C.) Fol. alt 81, neu 86. Abschrift im Allgem. Archive des k. k. Mi- 
nisteriums des Innern, IV F „Bäcker“. 


Z _Ain ordnung von der pekchen und irr knecht wegen. > 
Anno domini millesimo quadringentesimo vicesimo nono an 
eritag sand Peter und sand Pauls abend, der heiligen zwelt- 


I) irgendeinen. 
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poten, komen für den rat der stat ze Wienn die maister die 
pekchen gemainklich hie und da auch ir knecht und ettlich maister 
die pekchen von andern steten von Krembs, von Stain, von Tullen, 
von sand Polten, von Hertzogenwurg, von Leubs?), von Heders- 
törf, von Mauttarn, von paiden Newnburgen?), von der Newnstat, 
von Dröskirhen ?), von Paden, von Phaffsteten, von Perchtoltzdorf 
und von andern m£rkchten und dorffern des landes zu Österrich 
und habent uns furgelegt, wie sy durch vermeiden willen ettleicher 
unfür, die ir knecht auf dem hantwerch untz her gehanndelt 
hieten, ainer ordnung mitsambt irn knechten uber ain kömen w£rn, 
dartzü dieselben ir knecht und all maister die pekchen irn willen 
geben hieten, die also furbaser ze halden als hernach geschriben 
stet, und paten den gantzen rat, das er in dieselb ir ordnung wolt 
bestetten und zu ainer gedechtnuss in ir statpuch schaffen ze 
schreiben, also hat in der rat dieselb ir ordnung bestätt und in 
ir statpüch haissen schreiben von wort ze wort, als hernach ge- 
schriben stet: 
er Von erst, das kainer auf dem hantwerch, es sey maister 
Onchsmy oder knecht, mit valschen würffeln_nicht s spilen, noch damit umb- 
finare geen, noch bey im tragen, noch haben sol; wer das ubervarn 
"wirdet, dem sol man das hantwerch versagen und von dem hant- 
werch urlaub geben. —£ Item welh pekchenknecht pl&tz besteen 
und auf die kircht&g lauffen und dem hantspil auswarten, die sol 
man auch auf dem hantwerch nicht dulden, noch nyemant auf 
dem hantwerch zu dienen aufnemen. — Item welh gemaine weib 
mit in zu mul fürent und bey in liget und das ubervaren wirt 
von ainem pekchen oder melbler, dem sol das hantwerch alslang 
verpoten sein untz das er der maister und der knecht huld darumb 
wider gewinnet. (Auch alle die pekchenknecht, die sich verlassent 
auf das würffelleichen und nicht arbaitten wellent, wenn man irer 
bedorf und von den maistern gevordert werden, den sol auch das 
hantwerch alslang verpoten sein, untz das sy von maistern und 
gesellen darumb huld gewinhen. Auch alle die, die da herwerg 
westend und ungeleunte weiber darinn habent und sprechent, 
sy sein ir eelich weiber, den sol auch das hanntwerch verpoten 
sein Jalslang, untz das sy der maister und der gesellen huld ge- 


winnent. — Item sy sind auch uberain worden, das kainer auf 
dem hantwerch, er sey maister oder knecht, kain freye tochter (Hme ) 
een 
!) Langenlois. ?) Kloster- und Korneuburg. 


?) Traiskirchen. 
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noch ungeleunte weiber zu der ee nicht nemen sullen, wer des 
ubervert wirdet, dem solt das hantwerch versagt und verpoten sein. 
Demselben lesten attikel hat in der rat nicht wellen bestetten, 
darumb das es die heilig kanschaft berürt, yedoch hat der rat 
denselben lesten artikel zu in selben gesatzt zehalden oder nicht 
zehalden, nach dem und sy des ainig worden sind. 


Beilage E. 
1429, 22. September. 


Handwerker-Ordnungsbuch. 


(Wie Beilage C.) Fol. alt 82, neu 87. Abschrift im Allgem. Archive des k. k. 
Ministeriums des Innern, IVF, „Bäcker“. 


Der pekchen recht. 


Anno domini millesimo quadringentesimo vicesimo nono, des 
phintztags nach sand Matheus tag, ist ain ordnung den maistern 
den pekchen nach irr begerung unt mit irm willen von dem rat 
aufgesatzt, der sy sich furbas halden sullen, als hernach geschri- 
ben stet: 


Sinngemäß vollkommen gleichlautend mit Urkunde Nr. ı, im 
Wortlaute nur wenig abweichend. Inhaltlich als wesentliche Ab- 
weichung zu bemerken, daß als Verkaufsstellen für Brot anno 1429 
nur plätze und m£rkchte und nicht wie in Urkunde Nr. ı auch 
heüser und löden bestimmt werden. Auch war laut Ordnung vom 
Jahre 1429 das Brot für den Verkauf noch nach dem Getreide- 


kaufe und nicht nach dem Mehlkaufe zu backen. 


Beilage F. 
1429, 15. November. 
Handwerker-Ordnungsbuch. 
(Wie Beilage C.) Fol. alt 84, neu 89; Kleines Stadtbuch (ebenso), Fol. 341. 


Ordnung der melbl£r. 


Anno domini millesimo quadringentesimo vicesimo nono, 
des eritags vor sand Elspethen tag, ist ain ordnung den maistern 
den pekchen von irs melbens wegen nach irr pegerung und der 
stat zenütz von dem rat aufgesatzt, der sy sich furbaser halden 
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sullen: Von ersten, das die maister, die pekchen hie aus in er- 
wellen sullen zehen, die da melben und nicht mer, die erber und 
getreu sein, die sullen /sie/ fur den rat pringen und die sol dann der 
rat gewalt haben auftzenemen und ze setzen. — Item ob das be- 
schech, das derselben melbler ainer mit dem tod abging oder 
pekchenwerch aribaiten oder sich von der stat zichen wolt, so 
sullen dann die vir gesworn zechmaister ainen andern an desselben 
stat erwellen und zu dem rat pringen in der maynung als vor- 
berürt ist. — Item und ob das w£r, das der melbler ainer den 
zechmaistern von des kaufs des melsetzens wegen oder in andern 
solhen notdürften nicht gehorsam wär oder sein wolt, so sullen 
dann dieselben zechmaister ainen solhen ungehorsamen fur den 
rat pringen und die herren des ratz mugen in denn von dem 
melben entsetzen und in hinwider erlauben, ainen andern ze er- 
wellen und ze nemen in der weis, so vorgeschriben stet. Doch 
das sy albeg zu dem melben nemen sullen die eltisten und die 
von krankchait wegen des pachens nicht wol vermugen. Doch hat 
in der rat vorbehalden, die obgenanten artikel ze mynnernn und 
ze mern, wie in das am pesten fugt und wolgevellet. 


Beilage G. 
1442, 22. März. 


Handwerker-Ordnungsbuch. 
(Wie Beilage C.) Fol. alt 84”, neu Sg”. 


Der melbler ordnung. (Auszug, die Bäcker betreffend.) 


Anno domini M°CCCCXLI@ an phincztag vor dem heiligen 
palm tag haben Bürgermeister und Rat den pekchen, auf deren 
Begehren, diczmals auf widerruffen und von gnaden nachgeben 

winfgror, und erlaubt, daz si nü furbaser auch allerlay gross _prat, darczu 
Int nieht! zwailing, pfenbert und helbbert, semleins, malgut, polleins und 
oblas, nach dem rechten traidkauff und deichung pachen und 

in irn heüsern, auf den prottischen am Hohenmarkht, am Graben 

und am Hof vailhaben sullen und mügen treulich und unge- 

verlich.. Es sullen auch all pekchen auf yeds prat, so si auf den 

kauf pachen, mit stüphlein beczaihen wie teur, oder umb wie 

| vil pfenning er das auf d&n kauf hab gepachen, sovil stüphel sol 

er auch auf das prot machen, damit ein yeder darauf gesehen müg, 

wie teur er daz prot geben welle, und welher pekch begriffen 
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wirdt, der solh prat nicht güt, noch nach dem rechten traidkauff 
pachen wurde, den sol man darumb straffen nach der stat hant- 
fest lautt und sag. Doch alle andere ordnung, so von den pekhen 
und melblern in dem statpuch geschriben stent, sullen dennoch 
pey irn kreften beleiben. 

Auch habent Bürgermeister und Rat gepoten zu rüffen, daz 
all ladner und ladnerinn in der stat und in den vorsteten, noch 
in den kochhutten kainerlay prot vailhaben noch verkauffen sullen, 
denn nür helbert prot, das aus oblas gepachn wirt, welh ladner 
oder ladnerinn oder koch ander prot vail hieten oder verkauften, 
haimlich oder offenlich, dem wil man dasselb prot nemen und 
umb solh ungehorsam, darczu swerlich straffen an alle gnad, wan 
mein herren mainen, daz nicht gut ist,4das der ladner und lad- 
nerinn sovil sein und sich auf den müsgang verlassen, daraus aller 
meniklichen grosser schad und teurung geet und sich bey den- 
selben ladnern und köchen vil unrichtigs volkhs, mann und frauen, 
aufhalden, das nicht wol ze leyden sey. ) 


Beilage H. 
1443. 
Großes Stadtbuch (Eisenbuch). 


Archiv der Stadt Wien, Rep. 126, Nr. ı, Fol. 131. Teilweise Abschrift im Allgem. 
Archive des k. k. Ministeriums des Innern, IVE. 


Der pekchen teychung de anno etc. xliij°. 


Vermerkt: Als mein herren ... der burgermaister und der 
rate menigere teihung ze mül und im pachhaus nach dem traid- 
kauff mit den pecken hie getan habent und sich doch offt erfunden 
und ausgeweist hat, das die pecken nach dem traidkauff ze klain 
pachen habent und so sy darumb gestrafft oder zured gesaczt sind 
worden, habent seu dann in den teihung widerred gehabt, wie sy 
der nicht zuekömen möchtten,(ainhalb von der knechtt wegen, 
das in die als fleissigcleich nicht dienten, als si do thöten, so 
würde in auch das prot im pachhaus offt verderbt, das sy das 
leichter geben müsten, daran sy abgang hieten und ander ausgeben 
und darlegen tün müsten, dadurch sy nach der teihung des traid- 
kauffs also nicht pachen möchtten, und do daz also mein herren 
verstüänden, da haben sy ain andere ordnung und teihung nach 
dem melkauff mit in getan und von in begert, was sy von ainem 
strich semelmel oder pollen und von ainem strich oblas ze pachen 


Ressel, Archiv der Bäckergenossenschaft. e 
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zu lon nemen wolden. Da sind sy miteinander ainyg worden und 
habent sich gewilligt, das sy von aim strich semelmel oder polln 
zu pachen ze lon nemen wellen, für allen abgang zwelif phening, 
darumb das sy dasselb mel mit dem hopphen pachen und mer 
knechtt und müe dabey haben müssen, denn das man mit dem 
urhab p£cht, und habend sich auch gewilligt, das sy von aim strich 
mel oblas ze pachen ze lon nemen wellen acht phening, auch für 
allen abgang, und auf den melkauff sind mein herren ainer ord- 
nung und teihung mit den pecken aynig worden, wie sy nu daz 
prot pachen sullen, der sich auch die pecken verfangen und ver- 
willigt habend, stetzuhalden und nach der teihung furbaser zu 
pachen, als hienach geschriben stet. 

Von ersten ist die teihung gemacht auf den melkauff in der 
melgrub hie zu Wienn. Also wenn ain strich semelmel oder 
pollen, das man mit dem hopphen p&cht, gilt zwelif phenning, so 
sol das pfenbert haben vierdhalb marck, zway lot, dritthalb quintet, 
so habent die pekchen empfor an ainem strich ain lot. 


Folgen hierauf die pfenbert (phenbert) Bestimmungen je nach 
dem Preise des Mehles für einen Strich: semelmel oder pollen bis 
zu C 9; oblas und malgüt, das mit urhab (Sauerteig) gepachen 
wirdet, von VIII % bis zu LXXX ». 


Beilage ). 
1443, 27. März. 


„Älteste Backprobe, anläßlich der teyhung im Jahre 1443. 
nn nn nn mn nn — ln 


Großes Stadtbuch (Eisenbuch), (wie Beilage H), Fol. 137. 


Vermerkt die raittung der teyhung, so man mit den pekchen 
getan hat an mitichen vor Letare, anno domini etc. quadragesimo 
tercio. 


Item man hat gekaufft semelmel dreu strich mynner ain 
halbs achtail, ye ain strich umb 54 9, facit 5£ 9%. Item und 
geraytt dem pekchen für sein darlegen und müe vom strich ı2 9, 


facit 35 9. 
Summa des mells und pachen facit 6 £ 14. 


Item von dem taig hat man gelegt: der helbert semel ı2 lot; 
item dem phenbert semel ı"/, markh; item dem zwayling 3 markch. 
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Item daraus ist worden pachen prot: helbert 158, facit 
ı1ı8!/, markh taig; item phenbert go, facit 135 markh taigs; item 
zwayling 30, facit go mark taigs. 

Summa des taigs facit 343*/, mark. Also ist 
worden aus aim strich 117 mark taig und in gelt 7 £ 
19%, aus dem mel alln also ist an dem gewin 35 >.) 


Und das pachen prot hat gehabt an der wag: item das hel- 
bert g lot, inpachen 3 lot; item das phenbert ıg lot, inpachen 
5 lot; item der zwayling 3g lot, inpachen g lot. 


Item man hat kaufft polln drey strich ain virtail, ye ain 
strich umb 44 9, facit 48 12%. Und hat darczu genomen ain 
virtail semelmel, facit ı3?/,&. Item dem pekchen geraytt für sein 
mue und darlegen vom strich ı2 9, facit 42 ». 


Summa 6£ 7"), 2. 


Item von dem taig hat man gelegt: dem phenbert 2 mark; 
item dem zwayling 4 mark. 
Item daraus ist worden: phenbert 46, facit 92 mark taig; 
item zwayling 74, facit 296 mark taig. 
Summa des taigs facit 388 mark; also ist worden 
aus aim strich polln ııı mark taig und in gelt 6£ 
14..%; aus dem mel allem also ist an dem gewin 6!/, ». 


Und das pachen prot hat gehabt: item das phenbert ı'/, mark 
ı lot, inpachen 7 lot; item der zwayling 3 mark 3 lot, inpachen 
13 lot. 


Item man hat gekauft oblas 4 strich, mynner ı"/, sech- 
czehentail, ye ain strich umb 34 [9%], facit 4 £ 13'/, 9. Item dem 
pekchen zu pachen und für sein mue und darlegen von aim strich 
12 9», facit 47 M. 

Summa 6 £ ı obulum., 


Item von dem taig hat man gelegt: dem helbert 20 lot; item 
dem phenbert 2!/, mark; item dem zwayling 5 markh. 

Daraus ist worden: Item helbert 40, facit 50 mark taig; item 
phenbert 22, facit 57!/, mark taig; item zwayling 68, facit 340 


mark taig. 
Summa des taigs facit 447 !/, mark; also ist worden 


aus aim strich oblas ı14'/, mark und in gelt 54 28 9; 


aus dem mel allen also ist an dem verlust 2 ,% ı obulum. 
e* 
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Und das pachen prot hat gehabt an der wag: item das hel- 
bert ı mark */, lot, inpachen 3?/, lot; item das phenbert 2 mark 
ı lot, inpachen 7 lot; item der zwayling 4 markch 2 lot, inpachen 
14 lot. 


Beilage K. 
1443, 9. Mai. 
Älteste Mahl und Backprobe aus gleichem Anlasse. 
Großes Stadtbuch (Eisenbuch), (wie Beilage H), Fol 137”. 


Vermerkcht die rayttung der teyhung, so man mit den pekchen 
getan hat an phincztag vor sand Pangreczen tag, anno domini etc. 
quadragesimo tercio. 


Item man hat gen mul gefürt ainn mutt waicz, davon hat 
man geben dem mullner 2 meczen waicz, ain meczn kleyben und 
zwo schaidschüssel grieß und ist dennoch uber worden: item semel- 
mel g!/, strich, item polln g°/, strich, item oblas 9*/, strich, item 
groß kleiben ı2 meczen, item klain kleiben 6 meczen. 

Item aus den zehenthalbn strich semelmel ist worden zu 
dem pekchen und ist taig gelegt worden: item dem helbert ı2 lot, 
item dem phenbert ı?/, mark, item dem zwayling 3 markch, item 
den sechsphenberten, dem grossen prot 9 markh. | 

Daraus ist worden pachen prot: item helbert ıı2, facit taig 
84 markch; item phenbert 217, facit taig 325"/, mark; item zway- 
ling 52, facit taig 156 mark; item der sechsphenberten 49, facit 
taig 44ı [mark]; item trogscherr, daraus 3 kiphel sind pachen, 
haben gehabt taig ı3 mark und gerait fur 8 9. 

E ==" Summa des taigs facit 1019 markch, !/, mark. Also ist worden 
aus aim strich ı07 mark taig, und zu dem urhab hat man vor 
von dem semelmel genomen zu den polln, süst hiet es vil mer 
gehabt, und in gelt 2t1. 6 19.9. 

Und das pachen prot hat gehabt an der wag: item zway hel- 
bert oder ain phenbert ıg lot, inpachen 5 lot; item ain zwayling 
2 markch 6 lot, inpachen ıo lot; item ain sechsphenbert prot 
7 markch 6 lot, inpachen ı!/, mark, 2 lot. 

Item aus den zehenthalben strich polln ist worden zu dem 
pekchen und ist taig gelegt worden: item dem zwayling 4 markch. 

Daraus ist worden: item zwayling 266, facit taig 1064 mark. 
Also ist aus aim strich polln worden ıı2 mark taig und in gelt 
aus dem mel allem 2 tl. 52 #. 
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Und das pachen prot hat gewegen: item ain zwayling 3 markch 
5 lot, inpachen ı1 lot. 

Item aus den zehenthalben strich oblas ist worden zu dem 
pekchen und ist taig gelegt worden: item dem helbert ı mark 4 lot 
taig; item dem zwailing 5 mark taig; item den vir phenberten ist 
gelegt ıo mark taig. 

Daraus ist worden: item helbert 100, facit ı25 mark taig; 
item zwayling 68, facit 340 markch taig; item vir phenberten 
60 wegk und ı phenbert, facit 602 mark '/, mark taig. 

-=  Summa des taigs facit 1067!/, mark; also ist worden aus 
[ aim strich oblas ıı2 mark taig und in gelt 14 slı. 7 ». 

Und das pachen prot hat gehabt an der wag: item das helbert 
ı markch ı lot, inpachen 3 lot; item der zwayling 4 mark 3 lot, 
inpachen 13 lot; item virphenberter 8°/, mark, inpachen ı!/, markh. 

- Also ist aus dem mutt waicz pachen worden: prot, semeln, 
polln und oblas, facit alles 6 tl.6 £, ı8.% und für die 18 meczen 
kleiben 6 £. 9, facit in toto 7tl. 48, 189. 

Davon dem pekchen zu lon 'von 38?/, strichen, vom strich 
12 9, facit ıı # ı2.%. Also bleibent dennoch uber irn lon uber 
36 %, und der waicz ist nicht recht gemaln worden, das zu wenig 
semeln und zu vil kleyben sind worden, des die pekchen und 
melbler selbs anhellig sind gewesen. 


Beilage L. 
1466, 1. Juli. 
Großes Stadtbuch (Eisenbuch). 
(Wie Beilage H), Fol. 138v. 


Anno domini millesimo quadringentesimo sexagesimo octavo, 
an freitag nach sand Peter und sand Pauls tag, der heiligen zwelif- 
poten, habent sich die hernachbenanten pekhen fur sich und all ir 
nachkomen in gegenwürtikait der edeln, vesten ritter hern Pern- 
harten von Tehenstain und hern Hannsen Mulvelder, unsers aller- 
genedigisten herren des romischen kaiser etc. r&te und der fursich- 
tigen, ersamen und weisen, hern Andres Schonnprugker, burger- 
maister, Merten Enthaymer, richter, und des ganczen rats, auch 
der genanten von der stat hie verwilligt und mit irn hanndgelobten 
treun gelobt und versprochen auf die teychung, so durch burger- 
maister, richter und rat, auch der pekhen vorvordern furgenomen 
und in dem gegenwurtigen statpuch geschriben ist, furbaser sem- 
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leins, polleins, rogkeins und oblas zwayling, phenbert und helbert, 
yeder nach seinem vermügen getreulich und ungeverlich ze pachen. 
Es sol auch ain yeder pekh sein aigens zaichen auf zwayling, 
phenbert und helbert, so er pächt, drukhen, damit man ains yeden 
prot desterpas erkennen müg, und sol furbaser dhain pekh nicht 
mer wegken zu vier phenigen pachen, wann das sch@dlich und 
nicht für gemainen nutz ist, und welher das ubertritt und auf die 
obgenant teychung, wie vor stet, nicht püch, der sol, als offt er 
das uberfert, von yedem lot, so er an zwayling, phenberten und 
helberten zering und nicht auf dieselb teichung pächt, gemainer 
stat zu peen zu geben vervallen sein zwenunddreissig phening an 
alles nachlassen; und ob er das zum andern ubertr&t, so sol man 
im das hanntwerch ain quatemer nyderlegen; wurd er aber zum 
drittenmal begriffen, ain ganntz jar; und ob er nicht davon wolt 
lassen, so sol man im das hantwerch gantz verpieten und von der 
stat urlaub geben an alle gnad. 

Item welher pekh prot p£cht, als vor stet, der sol nicht mel- 
bein, noch mit den anndern pekhen oder melblern gemainschafft 
haben, und ob ainer nur melbeln wil, der sol nicht pachen, noch 
mit dhainem andern melbeln oder pekhen gemainschafft haben, in 
dhain weise, dadurch mö£niclich, arm und reich, dester gleichen 
und rechten kauf an prot und mel gehaben mügen und gemainer 
nutz damit gefurdert werde, doch sol und mag im ain yeder pekch 
selbs melbeln und schroten, getreulich und ungeverlich. 

Item sy sullen auch in dhain sambung komen, noch die 
machen in irm haus in der Krügstrass an willn und wissen ains 
burgermaister, richter und rats, so ye zu zeiten sein, in dhain 
weise, und ob sy des ungehorsam wern, so sullen sy darumb ge- 
strafft werden nach rats rat. 


Küntz Haselpekh. Mestenrab. 

Ulreich im Strudem. Paul Kulber. 

Huß pekh. Michael Rosenauer. 
Wolfgang Knoll. Caspar von Perleinsreutt. 
Küntz Hager. Wolfgang Hager. 
Peter Sachs. Hanns Fuchs. 
Linhart Aigner. Wurm Pekch. 
Steffan Arbaitter. R Wilhalm Pekch. 
Wenntzl Behem. Michel Holczel. 
Mathes pekh. Ulreich Pr£nntel. 
Linhart Sühensin. Mathes Gorlitzer. 


Meusel pekch. Lienhar[t] Stanntvest. 
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Beilage M. 
1489, 20. Oktober. 
Handwerker-Ordnungsbuch. 
(Wie Beilage C.) Fol.alt 172, neu 177. 


Entschid zwischen pekhen und mulner. 


Anno domini milesimo quadringentesimo octoagesimo nono, 
des eritag nach sand Lucas tag, des heyligen Ewangelisten, haben 
die hern des racz der stat Wienn durch gemaines nucz und durch 
aufnemung beder handberch, pekchen und mullner, nach verhör 
irer zwitrecht, die sy von wegen des melbelnn, schroten, wasser- 
peutl und pachen miteinannder gehabt haben, sölhe ordnung auf- 
gesaczt und gemacht: 


Sinngemäß gleichlautend mit Urkunde Nr. 2. In diese nur 
noch eine Bestimmung über die Entlohnung der Bäckerknechte auf- 
genommen. ( Taykoin ) 


Beilage N. 
1527, 5. Dezember, Schloß Gran. 


Handwerchs-Ordnung Ferdinands ]. für Wien. 
Archiv der Stadt Wien, Hauptarchiv, 1/1527. 


Ferdinannd, kunig zu Hungern und Behaim etc., .... ertz- 
hertzog zu Österreich ... etc. bekennt, daß er, wiewol er jüngst- 
lich auf der lanndtschafften seiner niderösterreichischen lannden 
anlanngen und gebete den hanndtwerchern und dienstvolgkh in 
diesen Landen ordnung und gesecz gemacht und gegeben, seiner 
stat Wienn, dieweil er dann befunden, das diese seine stat ain zeit 
her ettlichermassen in abnemben komen und von allen hanndt- 
wercher in derselben grosse unordnung eingewachsen, dardurch 
der stat. in vil weeg zu nachtail gedigen und seinen lanndleutten 
"und burgern schaden, manngl und abganng daraus ervolgt worden 
ist, ain besonndere ordnung und saczung gegeben habe, die sich 
zum tail mit der vorgenannten policey vergleicht, aber hierinnen 
ainem yeden hanndtwerch ain lautter maß und merer erleutterung 
gemacht. 


Peckhen hanndtwerch und melber. 


Setzen wir, das die peckhen alweg das traidt ee zu khauffen 
haben sollen, dann die müllner, doch sol khain peckh traidt noch 
mel auf den fürkhauff khauffen annderst, dann er zu seinem 
hanndtwerch bedarfl. 

Es sollen auch die peckhen nit melbeln, noch die melber 
pachen, die peckhen sollen ain yedes prot, es sey groß oder clain, 
semblein, malguet, pollein oder ablaß, zu seiner zeit preczen, ain 
yeder pachen nach der teicht des traidtkhauffs, auch yedes lautter 
und ungemischt wol pachen und mit rechter weise, und auf yedes 
stupfl machen, wievil es gullt. 

Das prot und semel mügen sy fail haben, wie vormals be- 
schehen und nach gelegenhait der zeit, so inen von unnserm 
burgermaister und rat zu veder zeit ordnung geben werden. 

Es soll auch khain hieiger peckh das prot auf das geu und 
in die dörffer annderst pachen, dann zu zwayen phenwart und 
hellerwert, es sey dann bey im gefrümbt, und zu den weichenächten 
mügen sy auch die grossen wegkh und prot pachen. 

Was man prot herfuert, es sey auf schiffen oder wägen, das 
sol niemanndt weder unnderwegen noch hie fürkhauflen; was prot 
von Enntzesdorff unnder dem Püsenperg herbracht wirdet auf dem 
wasser, das sol bey der wachtkammer verkhaufft werden, alls von 
allter herkhumen ist, und was prot von anndern ortten an dem 
wasser herbracht, sol bey dem wasser verkhaufft werden, und die 
hieigen pegkhen sollen bey dem wasser ir prot nit verkhauffen. 

Es sol auch khain pegkh von des beschauen wegen sein prot 
flechnen oder verpergen; noch, das zu clain oder zu schwartz ist, 
ausklauben und bey der nacht verkhauffen. 

Sy sollen auch albeg prot pachen, damit khain abganng sey. 
Auch sollen ain peckh dem anndern zu lieb nicht ungepachen 
beleiben und niemanndt den protkhauff von ainicherlay ursach 
versagen oder verzeihen. Welhe burger oder annder selbs pachen 
wil lassen, sollen sy inen umb ainen zimblichen lon pachen. 

Es sol auch das mell auf den melgrueben alweg durch die 
geswornen beschauer nach dem khauff des traidts geseczt werden. 

Es sollen auch all köch, köchin, ladner und ladnerin khain 
annder prot in iren läden vail haben, dann nur helbert und phen- 


LXXII 


wert, von semel und rockhen, und die peckhen sollen inen solh prot 
umb ir gellt zu khauffen geben. 

Die burger peckhen sollen bey iren allten rechten beleiben 
und khain taig von der burger oder annder taig, denen sy pachen, 
nit nemen. 

Und insonnderhait setzen wir, das die peckhen durch ir Adısdan 
knecht auf den müllen selb schroten und den grieß in iren läden 
vail haben, und der knecht solle seinem maister das mell, es sey 
semel, ablaß, malguet etc., yedes besonnder und unvermischt haimb- 
fueren, und die peckhen sollen das behamisch mell nit khauffen, 
noch zu khauffen gestat werden, dieweil wir inen aufgeseczt haben, 
selbs zu schroten, sonnder die burger und annder mügen das be- 
hamisch mell khauffen und erlaubt sein. 

Die peckhenknecht sollen zu rechter zeit gen müll und gen 32 Taf 
pachhauß an die arbait gen. Es sol ain knecht ain wochen on yon 
ain zueknecht zwenunddreissig taig pachen, wann sein not ist, 
wann ain knecht zu mül arbait und das wasser abgeet, mag er 
sein gwerb wohl ferrer haben. 

Ain yedlicher knecht sol seinem maister treulichen arbaiten 
nach gelegenhait ires hanndtwerchs, welcher aber das nit thät, sol 
darumben gestrafft werden. 

Ain yeder maister sol sein knecht selb dingen und nicht ain Aare: scher 
knecht den anndern. NAT: 

Burgermaister und rat sollen auch gesworen beschaumaister 
verordnen, die zu yeder zeit uberal auf pläczen und märckhten, 
und wo sy das zu suechen wissen, das prot besichtigen, und was 
sy zu klain oder zu swartz finden, dasselb nemen und in das spital 
geben und dannocht, welhes prot nach der teicht oder ordnung 
zu klain ist, sollen die peckhen darumb gestrafft werden; darauf 
unnser statrichter auch sein aufsehen haben solle. 


Müllner hanndtwerch. 

Die Müller sollen die peckhen und gemainen man fürdern, 
und weil sy also von den peckhen und gemainen man arbait 
haben, sollen sy inen selbs zu dem pachen, so sy auf khauff thuen, 
nit mallen; wo sy aber gar nit zu mallen hetten, so mugen sy 
inen alsdann selbs mallen und pachen auf den khauff laib, aber 
in alweg, das in irem mal der gemain man und peckhen nit ver- 
hinndert werden, wievor gemelt ist. 
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Beilage O. 
1534, 31. März, Wien. 


Müllner und peckhen ordnung, 


so auf bevelich ... von stathalter, canntzler unnd regennten der 

niderösterreichischen lannde durch .... burgermaister unnd rate 

der stat Wienn den zwayen hanndtwerchen, müllnern unnd peck- 
hen, gemacht unnd gegeben. 


Die ordnung der peckhen betrifft folgende Punkte: Schraten, 
auch semel und ander gepäch berüerendt. — Belonung so der 
peckh dem müllner und schaider von dem schraten und schaiden, 
auch fuerlon geben soll. — Der peckhen mellkhauf belangund. — 
Einganng des gepechs allerlay prots. — Zu vermerckhen, was der 
peckh yederzeit nach dem kauf des getraidts für gewicht an die 
semlen, pollen und oblas, das ist rockhen gepäch .... zü pachen 
und zü geben schuldig. — Gepäch umb den lon deren, so den 

eckhen das mell nach dem gewicht oder der maß zueschicken. — 

(rs zwischen den maistern der peckhen, iren knechten und 

jungern. Hanndhabung der peckhen ordnung: artickel des prot 
wegen; artickel der seml weyß. 


Druck. Wiener Stadtbibliothek, 3995 B. — Quellen zur Ge- 
schichte der Stadt Wien, I. Abt., 2. Bd., Nr. 1390. — Dem Inhalte 
nach, aber nicht fehlerlos, wiedergegeben im Austria-Kalender für 
das Jahr 1842, S. 127 ff. 


Beilage P. 
1561, 7. Januar, Wien. 


Kaiser Ferdinand |]. bekennt, alls ihm... n. burgermaister, 
richter unnd rath seiner statt Wienn sambt unnd neben den maistern 
des pöckhen hanndtwerchs daselbst ain ordnung der pöckhen khnecht __ 
unnd junnger fürbracht von wortt zu wortt allso lauttunndt: 
[folgen ıı Punkte, sinngemäß vollständig, wörtlich fast gleich- 
lautend mit Urkunde Nr. 9, Punkt 1—ı1] unnd ihn darauf unnder- 
thenniglich angerueffen und gebötten, das er inen zu gnaden sollche 

. ordnung zu confirmirn geruhte. Des hat er angesechen sollich 
ir... bitt unnd das solliche ordnung unnder dem pökchen ge- 
sinndt mehrere zucht gepern wierdet unnd darumb ... inen die- 
selb ordnung confirmiert. Der geben ist in seiner statt Wienn, 
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den 7. tag Januarii nach Cristi geburdt fünffezächenhunndert und 
im ainßundsechczigisten, R. 31. und der anndern im 35. 


Gleichzeitige Abschrift, als Konzept für die Bestätigung Kaiser 
Maximilians II. vom 25. Januar 1573 verwendet, im Allgemeinen 
Archive des k. k. Ministeriums des Innern, IV F, Bäcker. — Ab- 
gedruckt, doch nur Punkt ı—ı0, in den Quellen zur Geschichte der 
Stadt Wien, I. Abt., 2. Band, Nr. 1480. 


Beilage Q. 
1573, 25. Januar, Wien. 


Maximilian der Annder bestätigt den Bäckern in Wien 
2 ihre ordnung der beckhen khnecht unnd junnger, “jünngstlich von 
; . weillendt Ferdinannten, romischen khaiser, seinem ... herrn 
unnd vattern, convermiert worden. Inhaltlich gleichlauiend mit 
Beilage. P. Der geben ist in seiner stat “Wienn, denn funnff und 
zweintzigisten tag des monnats Januari nach Christi unnsers lieben 
herrnn gebuert funnffzehenhundert unnd im dreyundsibentzigisten, 
R. ıı., H. ıo., B. 24. jaren. 


Konzept (vgl. Beilage P) und gleichzeitige Abschrift, auf dieser 
Rückenvermerk: N: der beckhen alhie in Wienn gegebner ordnung 
abschrifft, im Allgemeinen Archive des k. k. Ministeriums des In- 
nern, IV. F. „Bäcker“. 


Beilage R. 
1582, 3. Mai, Wien. 


Kaiser Rudolff der Annder, etc., beurkundet, daß die 
maister des beckenhanndtwercks seiner stat Wienn ir hanndwercks 
ordnüng, so innen von weilanndt Fertinannten unnd Maximilien, 
beeden romischen kaisern ... confermiert unnd bestett worden 
unnd von wortt zü wort also lautent /folgen ır Punkte, sinnge- 
mäß vollständig, wörtlich fast gleichlautend mit Urkunde Nr. 9, 
Punkt ı—ı1] in originali fürgebracht unnd däneben demüettigclich 
gebetten, das er innen dieselb ir beckhen ordnung gleichsfals zü 
convermiern unnd zu bestätten geruhe. Der Kaiser willfahrt 
diesem Ansuchen und confermiert innen dieselb ordnung. Mitt 
urkhünndt diß brieffs, besiglet mitt seinem kaiserlichen anhanngentem 
insigl, der geben ist in seiner stat Wienn den dritten tag des 
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monats Mey nach Christy ... gebüerth fünnfzehenhundert unnd 
tzwey und achtzigisten jaren, R.7, H. ıo, B. 7. 


Archiv der Stadt Wien: Neuerwerbungen, Acc. Nr. Sıı. — 
Gleichzeitige Abschrift, als Konzept für die Bestätigung Kaisers 
Matthias verwendet, im Allgemeinen Archive des k. k. Ministeriums 
des Innern, IV D7. 


Beilage S. 
1614, 2. September, Schloß zu Linz. 


Kaiser Matthias bekennt, das ihm seine getreuen n: die 
burgerlichen beckhen seiner statt Wienn ihr handtwerckhsordnung, 
so ihnen von weilendt Ferdinanden, Maximilien und Rudolphen 
den Andern, allen dreyen römischen khaisern ..., ausser den 
leczten dreyen puncten, so beruerte beckhen zu inserirn under- 
thenigst gebetten, confürmirt und bestettet worden, und sambt den- 
selben von wortt zu wort also lautten /folgen ı4 Punkte, sinn- 
gemäß vollständig, wörtlich fast gleichlautend mit Urkunde Nr. 9, 
Punkt ı—ı4J, in originali fürgebracht und gebetten, das er ihnen 
dieselb ihr beckhen ordnung gleichsfalß zue confirmiren, auch mit 
obverstandenen lecztenn dreyen puncten zu verbessern geruhe. Der 
Kaiser hat dieser Bitte willfahrt und die Ordnung gleichsfalß mit 
gnad bestettigt. Geben auf Schloß zue Lincz, den andern monaths- 
tag Septembris nach Christi unsers lieben herren und seeligmachers 
geburth sechczehenhundert und im vierczehenden, R.3., H. 6., 
B. 4. jahren. 


Beglaubigte Abschrift dd’ Wien, ı5. März 1622, als Konzept 


für die Bestätigung Ferdinands II., dd? 9. September 1622, ver- 
wendet, im Allgemeinen Archive des k. k. Ministeriums des Innern, 
IVD7. 


Beilage T. 
1622, 9. September, Wien. 


Kaiser Ferdinandt der Ander bestätigt den Bäckern in Wien 
ihr handtwerckhs ordnung, so ihnen von weilendt Ferdinanden, 
Maximilien und Rudolphen den Anderen und Matthia, allen vieren 
römischen khaisern confürmirt worden. Inhaltlich gleichlautend 
mit Beilage S. Geben zu Wienn, 9. 7?" 1622. Reg: Rom: 4. 
Hung: 5 & Böem. 6. 
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Konzept (vergl. Beil. S) im Allgemeinen Archive des k. k. Mi- 
nisteriums des Innern, IV D7. 


Beilage U. 
1718, 17. November. 


Brod- und becken-ordnung Kaiser Carls VI., für die becken, wo 
der Wiener metzen gebraucht wird. 


Kaiser Carl VI. beobachtet höchst mißfällig, daß ohngeachtet 
so vielfältig ergangener heilsamer satz- und ordnungen, auch öfters 
vorgekehrter bestraffungen, jedennoch viele becken das liebe brod 
‚nicht allein in der schuldigen weisse und güte nicht backen, son- 
dern auch nebenbei das rechte gewicht nicht halten und solcher 
gestalten die mehl- und brodsatzungen übertreten. 

Er verordnet, daß ein Bäcker, der sich solches zu Schulden 
kommen lasse, das erstemahl mit der so genannten bürger-stube, dla 
mit wasser und brod; das andertemahl mit öffentlicher aufstellung 
auf die bühne und anhenckung seines verbrechens, das drittemahl | kumfen 
mit schupfung seiner persohn abgestrafft werde. 

Zur Durchführung dieser Maßregel verordnet der Kaiser, daß y, 4... 
jeder Bäcker, damit keiner bey vorkommend mangelhaften gebäcke 
dasselbe verläugnen möge, dem alten herkommen und gebrauch 
gemäß zu aufdruckung seines besondern zeichens angehalten werde; 

2. daß die satzungen fürohin nicht alleın an denen gewohnlichen 
mehl-stangen, sondern auch auf allen märckten, plätzen und thoren 
jedesmahls angeschlagen werden; 3. daß in gemeiner stadt Wag- fendfe 
Hauß oder Unter-Cammer-Amt eine öffentliche und gewöhnliche Hıyır 
zimentirte wag zu dem ende aufgerichtet werden solle, damit im 

fall jemand glaubte, daß sein erkauftes brod das gewicht nach der 
satzung nicht habe, ein solcher dahin gehen, dasselbe abwägen 

lassen, hierüber ein attestatum unentgeltlich nehmen und sodann 

den befund gehöriger orten anzeigen möge; 4. daß zum gleichen 
Zwecke nicht allein bey dem aufgestellten marckt-comissario eine 
dergleichen zimentirte wag befindlich sei, sondern auch, auf der 

becken eigenes verlangen, daß bey jedem brod-laden eine zimen- 

tirte wag gehalten und ein leib brod, allda aufgeschnitten, folglich 

wann etwa ein selben tag erkaufter leib brod nur um ein loth zu 

gering befunden würde, der abgang mit dem aufgeschnittenen brod 
alsogleich ersetzet werden solle. 


Codex austr., III. Band, S. 929. 


LXXVII 


Beilage V. 
1724, 22. Februar. 


Becken-ordnung. 


... Ihre kayserliche majestät ... resolviret, daß denen hie- 
sigen becken auf jedem muth semmel- und rocken-mehl über den 
vorhin geniessenden bürgerlichen gewinn noch dreyßig kreutzer 
bis auf weitere verordnung zugelassen; bey dem Mödlinger geback 
hingegen denenselben kein beytrag gestattet: dieses Mödlinger ge- 

( back jedoch unter ihnen, becken, circuliren und die befugniß des- 
selben jedem nur auf eine zeit zugestanden, mithin der hieraus 
kommende gewinn von allen beckenmeistern nach und nach ge- 
zogen ... werden solle. 


Cod austr., IV. Band, S. 170. 


Beilage W. 
1731, 26. Juli, Wien. 


Artikel für die Bäckerjungen. 
Archiv der Stadt Wien: Hauptarchiv 1/1731. 


Articuln und Ordnung, nach welchen die alhiesige beckhen junger 
sich zu richten und zu verhalten haben. 


ı° Wan ein beckhen junger in die arbeith einstehet, so solle 

Glan gerselbe außer denen gewöhnlichen 14 tägen, nemblich von einer 
Y.Imhwy.auflag zur andern, bey straff aus den dienst aus zu tretten nicht 
Hotmahy. befugt seyn; kein maister auch einen jungen gegen seinen wohl 
verhalten inner denen gewöhnlichen ı4 tagen aus der arbeith zu 

schaffen berechtiget seyn solle. 

24°, Wan ein beckhen junger nach bemelt-verflossenen 14 tägen 

aus der arbeith außzustehen willens ist, so solle derselbe, wie jeder 

Grm zeit gewöhnlich gewesen, nach dem mittag essen, nicht aber fruhe, 
Am Ah wie iezo Öflters beschehen, von dem maister den abschied begehren. 
“un ımn Die maister auch, wan sye einen jungen aus der arbeith zu thuen 
App willens, gleichfahls denselben nicht fruhe, sondern nach dem mittag, 

ehnm. essen den abschied geben sollen. | 

— 360 Wan ein beckhenmaister eines beckhen junger benöthiget 

und von der herberg einen der gleichen vacirenden junger zu 

dingen willens ist, derselbe solle, es seye hernach helffer, mischer, 
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ne a 
ausschütter oder klein junger, ohne ansehung des maisters, er seye 5 guten, 
gleich reich oder arm, bey demselben allzeit einzustehen schuldig 
und verbunden seyn. | 
Jeder junger oder gesell, auch so von dem helffer zur arbeith Shi famnbn 
zugesprochen wird, solle also gewiß in die arbeith eintretten, wie dgtjh 
in widrigen der jenige, so außbleibt, auf der herberg nicht gestattet 
und zur weitheren hinweggschaffung der kayl: sicherheits-commis- 
sion angezeigt werden solle. 
4°. Weillen auch unter andern der schändliche mißbrauch Anchlaiten 
eine zeit hero eingeschlichen, daß öÖffters einige in der arbeith „sn Na . 
stehende beckhen junger gar über. nacht außgebliben, mithin dem yasetmı 
maister die arbeith versaumen, oder sich sonsten solcher gestalten 
berauschen, daß selbe das gebächt zu des maisters großen schaden Ns fmbreiiff 
 verwahrlosen und verderben, als solle demnach jeder zu rechter 4r vn 
zeit und stund, wie sonsten gebraüchig und articulmässig ist, sich gif. 
ohnberauschter zu hauß einfinden und seiner arbeith abwarthen. 
Wie dan nicht minder auch 
5t ein jedwederer feyrender pursch nachts zu rechter zeit, Aufetılre 
nemblich in somer umb ro und in winter umb 8 uhr auf der her- „ .., „ok. 
berg sich einfinden, auch umb besagte zeit die herberg ordentlich Winden 8 4. 
gespöhret und denen vacirenden jungen keines weegs gestattet seyn nz) Hk 
solle, ganze nächt herumb zu vagiren, allerley stengereyen, wie es _ 
würcklich beschehen, und verbottene spiell anzufangen, noch weniger fin 
denen fecht-brüdern, welche keine condition zu suchen oder in 
arbeith einzustehen verlangen, einigen aufenthalt auf der herberg 
verstatten, welches in sonderheit dem vatter auf erst gedachter 
herberg bey straff, daß derselbe weder ein noch anders besagter 
maßen gestatte, ernstlich verbotten, und derowegen genaue obsicht 
zu tragen nachtrucksamb eingebunden seyn solle. 
Actum Wienn, den 26*°* Julij 1731. 


Außen: Articuln und ordnung, die alhiesige beckhen jungen betr. 


Beilage X. 
1761. | 
Handschrift Nr. 13, Fol.3ff. Jahrrste | 
| Ä um: Haslerı mil S Serellen 
Getreue und aufrichtige bekantnus, wie vill ein allhiesig becken- 
meister von der mittern class an verschidenen mehl als mund-, 
semel-, pohl- und rockenmehl täglich wie auch jährlich verbache, 
auch wie vill ihme beckenmeister solches mehl nebst dem kayl. 
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königl. aufschlag und allen anderen nothwendigen zugehörungen 
an geld koste und endlichen wie vill aus solchen jährlich ver- 
bachenen mehl an geld kan erzeiget werden und zwar alles nach 


der satzung in monath August 1761: 


Wird an mehl gebraucht: a ee 
mundmehl « # = = = 5 = & u = 0 70 20 
semelmehl. ...-.:8 sn. a Sr ur ae we. 2 23 17 
pPohlmehl. 2. se. 2 ea 9 105 30 
Tockenmehl: =: =. = =. m wa. ww 7 82 13 

summa per ı jahr 282 18 
Jährliche ausgaäb: 
fl. kr. 
Mundmehl 70 muth 20 strich, den muth nach der i 
satzung zu 48 fl., ertragt an geld. 3390 49 
Kayl. königl. aufschlag a 6fl. 423 54 
Semmelmehl 23 muth 17 strich a 33 fl. nach der ne 
macht 77 5 
Aufschlag & 6 fl. ; 141 18 
Pohlmehl 105 muth 30 strich & 6 A. nach der satzünz, 
macht 2649 12 
Aufschlag & 6 fl. 635 54 
Rockenmehl 82 muth 13 anele a ı7 A in de Bein, 
macht ; 1400 56 
Aufschlag hievon & 4 A. 329 44 
Denen burgerlichen mehlmessern vor 38: Ha N 6 kr. , 
thut . : 28 12 
/Den jährlichen beständ von dem Bichkans- 260 — 
/ Jährlicher züns vor den brod-laaden . f 80 — 
j Dan dem brod-sitzer ein wochenlohn mit 51 kr, thut 
jährlich . ae 44 12 
Auf 282 muth mehl An an Be und breanhoitz 
jährlich erfordert ı00 Clafter ä 4 fl. ı5 kr., samt 
den fuhrlohn, macht i u 425 — 
Arme leuth geld von jeder clafter 3 kr. te 5 — 
u Mehr werden gebraucht fünff becken jung, kommen 
Da wochentlich alle zusamen auf 4 fl. 15 5 macht 
jährlich . a. i 221 = 
Boa für einen des tags ein pfund indheisch Ar 6 ken 
macht für alle fünff 30 kr., betragt jährlich 182 30 


Zugemüs für einen umb ı kr., macht jährlich 

Km. Brod täglich vor 5 becken jung ı5 kr., ertragt jährlich 

u JWeiters zweyer dienstmenscher lohn auf ı jahr, wovon 
| eine mit 16, die zweyte mit 14 fl., thut. 

Dan vor dem beckenmeister, sein weib und kinder, dan 
2 dienstmenscher zusamen täglich an rindfleisch 
4% a 6 kr., macht jährlich . 

Zugemüs täglich 3 kr., macht . 

Täglich an brod g kr. thut jährlich . 

jinelsschen täglich vor den beckenmeister und sein wäh 
ı maäs wein per 8 kr., thut jährlich. 

Nicht weniger in die Kuchel an imber, pfefler, essig, 
knoblauch, zwiffl, schnittling und dergleichen, in 
allen 4 kr., thut jährlich . 

Körzen täglich per g kr., jährlich. 

/ Kienholtz, den bachofen damit zu erleuchten, glich 
3 kr., thut jährlich . 

Zum aimperl und laden, auch was sich sonsten von 2 
4 mehl sorten uber, täglich ı2 kr., thut jährlich 

Dan wird täglich von dem gebacht wenigstens um 2 kr. 
verbrent oder auf andere arth verwahrloset, thut 
jährlich . i : 

An altgebachenen semeln täglich nur um I A. 20 kr. 

übrig verbleibt, von welichen des folgenden tags 

vier um 3 kr. verkaufft werden, zeigt einen täg- 
lichen verlurst mit 20 kr., also auf ein jahr 

An altgebachenen weissen brod, welches das groschen 
brod zu 2!/,kr., auch wohl gar zu 2 kr. verkaufft 
wird, einen täglichen schaden mit 6 kr., jährlich 

An übergewicht und einwaäg von allen brod sorten ein 
täglicher verlurst mit 3o kr., thut jährlich . 

Zum ausschütten wird an statt semmelmehl täglich 
2 acht! mundmehl zum beckenzeich genohmen, 
macht einen verluhr mit ıo kr., komt jährlich 

Dan täglich denen gastgeben, bierwürthen und brand- 
weinern wird um 4 fl. semmel hindangegeben und 
weilen sie dem gast kimm und saltz dazureichen, 
so wird ihnen für jeden gulden vor ihre müh- 
waltung 6 kr. gegeben, welches einen täglichen 
verlust macht mit 24 kr., also jährlich . 


Ressel, Archiv der Bäckergenossenschaft. 
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Wird weiters jährlich erfordert an aneis 100 & A 7kr., 
thut . a 
kimm 24 achtel 30 es ‚Abi jährlich . 
hopfen ı00 &, A ı2 kr., thut 

Pan den ofenheerd einmahl des jahrs neu gigeschlagen 
und einmahl auszubesseren samt der haut anzu- 
ziehen, kost zusammen 

Denen Deckeniungen des jahrs hindurch fünff en: 
als Weyhnachten, Ostern, Pfingsten, Martini und 
Fasching, gehet samt trunck auf 5 mahl auf. 

Burgerliche gewerb steuer 

Jährliche steuer oder viermahliess düartel geld riebet 
anderen ausgaaben zu dem handwerckh 

Toback steuer jährlich 1 

Saltz zu verbachung 282 muth Ben au einen : 
ı kueffen per 45 kr., thut 

In jährlicher nachschaffüng unterschtälichen bachzeich, 
als bachtrog, mehlkanl, mehlbutten, schaufßel, 
mehldrittel und bartwisch, zusamen jährlich 

Dann kübln, viertlschaffer, söchter, rührscheitter und 
trogscherrn, zusamen jährlich 

An kupfernen wandel, hopfen kössel, kunferhem dipp! 
ofenbrust und ofenthirl, zusamen . ; 

zwey kohlenmolter jährlich A zo kr.. 

6 duzet bachsimperl ä 24 kr. ; 

Ofenschüssl, stangel, wischstangen and Kleben, zu- 
sarmmen jährlich . 

Kreunzen und Kreunzentücher, ährlich 

Buttenbänder und wischstrick . 

Saher und kornäher zum streichwischl, ‘ährlich . 

Semmelkörb jährlich 6 stuck ä 24 kr., thut 

Ein mehlsib jährlich 

Würcktücher und würcklaäden ährlich nächzüschefen 

Schnellwaag, schüsslwaäg, einsatz und anderes gewicht 
zu zimenten jährlich . . . . 3 

Kotzen oder ligerstadt vor die Beckenung jährlich . 

Für den beckenmeister und sein weib, wie auch die 
kinder die jährlich nothwendige kleidung . 

Dann der wäscherin für die bachtücher und andere 
hauswäsch jährlich zu waschen 


18 


2ıI 


80 


20 


kr. 


40 
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fl. kr. 

Zur jährlichen nachschaffung des kuchlgeschirr . . . 4 — 

Einen buschen mehlseck, jährlich . . . . . Io — 
Vor all wochentlich abtrag brod wägen, den 

Sukt. brodıs- u 2 a ae a ur ee 2 36 


Summa der jährlichen ausgaäb oder auslaäg . 12633 23 


Folgt die mehlverbachung, wie vill aus solchen an geld 


erzeigt wird, als: 
fl. kr. 
Von 70 muth 2o strich mundmehl können gebachen 


werden nach der satzung den muth zu 48 fl. jed- 

wedere rundsemmel ausgebachener umb ı kr. zu 

8°/, loth 300342 stuck, macht an geld. . . . 5005 42 
Von 23 muth ı7 strich semmelmehl kan gebachen 

werden nach der satzung den muth zu 33 fl. jed- 

wedere ord: semel ausgebachener um ı kr. zu 

ı3!/, loth 66113 stuck, macht an geld. . . . ıror 53 
Von ıo5 muth 30 strich weisse pohl das 6 kr. brod 

nach der satzung zu 25 fl. per 3@ ı9?/, loth gibt 

ausgebachener 34964 stuck ä 6 kr., betragt . . 3496 24 
Von 82 muth ı3 strich rockenmehl kan gebachen wer- 

den nach der satzung per ı7 fl. das 6 kr. brod zu 

5 ı4"/,loth 20615 stuck A 6 kr, thut an geld. 2061 33 


Latus et summa des empfangs und einnahm von der 
völligen jährlichen mehlverbachung deren 282 muth 
18 strich, welches ertragt . . . 2.2... .. 11665 32 


Wan nun die jährliche ausgaäb deren 12633 fl. 23 kr. gegen 
die jährliche mehl verbachung oder einnahm deren 11665 fl. 32 kr. 
gehalten wird, so zeigt sich gantz klar, das uns’) der _burgerliche 
gewinn vor. einen becken nur auf ein jahr um 967 fl. 5ı kr. zu 

wenig ausgewisen ist. ee 


Beilage Y. 
(Genvrsen 
Auszug aus der Handwerks-Rechnung vom Jahre 1629. 


Handschrift Nr. 3, III. Band, Fol. 189 ff. 


Verzaichnuß..., waß wier Bernhardt Haßlinger und Christoff 
Lucze, alß diß 1629'/.jahr verordnete zechmaister eines ersamben 


!) den Bäckern. 
f* 


F 


+ — 


/ 
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handtwerch wegen confirmirung und erhebung 5 neuer artickhl 
wegen der störer mit bewilligung eines ganczen handtwerch zu 
unserer khayl: handtwerchsordnung, auch daß dieselbe widerumben 
gancz zusamben erneuert worden, von einen ganczen ersamben 
handtwerch auff zway underschiedlich mallen von handt auß nach 


lautt deß handtlung buech enpfangen in allen, benentlichen: 


296 fl. 4 #. 


Verzaichnuß, waß wier hingegen zu erhebung dessen an under- 
schiedlichen orden außgeben haben, wie volgt: 


Erstlich dem herrn burgermaister, aldÖ man die sachen bey 


ihme erstlich angebracht, verehrt 2o taller, ist. . . . f.30 — 


Item dem herrn comißary als Caspar Bernhardten, daß er 


? 


die supplicieren gemacht, verehrt 8 taller, it. . . . .ı2 — ) 


Item deß herrn burgermaister dienen, daß sie der störer nämen 
uberal erfragen sollen, geben . . . u ea 
i Item auch den zwen frembten maistern, daß sie auch dest- 
wegen mitgangen seint, geben . . . ee .. fl2— 

Item mer denen beckhen, so nn de störer nämen überal 
abgefordert und erfragt, welliches sie verzehrt haben, geben fl. ı — 

Item den steuer dienern, daß sie die störer uberall herein 
auff daß rathhauß neben ihren richtern cidiert und erfordert haben, 
geben. . . . : 2.2. Ar 

Item alß ie störer sämentliehr. in denen vorstetten neben 
ihren richtern für einen ersamben stattrath erschinen, dem herrn 
Caspar Bernchardten (daß er den Sigl, procurator, destwegen 


underricht geben) ein weckhen verehrt per. . . . . flı £a2 
Item den procurator Sigl, wellicher der comißion beim statt- 
rath beygewohnt, ein weckhen verehrt pr. . . . . flı a 


Item ihme Sigl auch destwegen einen taller verehrt, ist fl.ı 24 
Item dem herrn Kherttenkhalch, als comißary beim stattrath 
ein weckhen verehrt per . . . er ee 
Item dem herrn Vasolten io comißori, einen weckhen ver- 
ehrt per. . . Be er a AA 
Item dem es Bee einen ee verehrt per fl. 1 #4 
Item wegen deß supplicieren, daß die störer für einen rath 
erfordert worden seint, geben . . 2 2 2 22..f.— B4 
Item mer davon abzuschreiben geben . . . . .f.— a 
Item wegen deß decret an herrn meczenleicher, daß denen 
störern nichts mer geschriben werden solle, geben . . fl. — £4 
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Item wegen deß decret an herrn prelaten beim Schotten, 
wegen seiner störerischen beckhen, daß ihnen auch nichts mer ge- 


schriben wurde, geben . . . 0... 9 La 924 
Item wegen der störer dem Haken stadtschreiber einen weckhen 
verehrt, per . . . > Herr 


Item alß wier je fünff neue el wegen der sterer zu 
unßerer handtwerchsordtnung bey dem herrn cardinalen Glößl 
haben angebracht, damit dieselben auch dorzue confirnirt wurden, 
einen weckhen verehrt, per. . . ee Her 

Item auch damalen ihme Herrn <ardindien unnd annderer 
ortten aires brodt verehrt per . . . Zr re 

Ye Item dem herrn secratori) Gärttinger bey der regierung auch ) 
einen weckhen verehrt per . . . u 

Item dem herrn Carl Stochel, Shreb wellicher die suppli- 
cieren an ihr khayl: Möd.!) wie auch an ihr gn: herrn cardinalen 
Glößl und an die herrn von Wienn, wie auch die begerten puncten 
zwaymal sauber abgeschriben, verehrt 2 taller, st. . 1.3 — > 

Item alß er, Carl, nn. = mir gewessen, 'umb wein auf- 
gangen.. . . eo ee 2 

Item wie daß An bEineer wesen den: störer von der regierung 
auf die herrn von Wienn umb bericht und guetachten khomen, 
dem herrn Väßl, expetitor, einen weckhen verehrt per fl.ı £4 

ltem dem herrn burgermaister, daß sy widerumben_die re- 

2 ‚gierung bericht haben, verehrt 20 taller, ist . . . . fl.3o — > 

Item auch der herrn von Wienn secratäri wegen deß bericht 
zu machen auf 2 mall verehrt 4 taller, ist . ... fl.6s — 

Item deß herrn kanczler schreiber verehrt ı taller, ist l.ı 24”) 

Item so hat er auch umb ein weckhen gebetten, den wier 
ihme versprochen und geschickht, dorffür .. ... S.ı 84 

Item dem herrn secratarı Hueber verehrt ı2 taller, ist fl. 18 — 

Item ihme auch einen weckhen verehrt per . . f.ı #4 

Item deß herrn secratäri Gärttinger schreiber, daß er die 

re bey der regierung und anderwerths solicitieren solle, ‚ach 


ı2 taller, ist . . . . ; nen. AR — 
Item herrn Dillinger: protocolisten bei der n: ö: regierung, 
< verehrt 6 taller, ist . . . ar, Marig =» 


Item so ist auff herrn secratari Gärttinger schreibern, auch 
herrn ne so zu underschiedlichmallen bei mir gewest, auf- 
gangen.. . Se BZ 


n Sic! Achern l : bar.h 4 : 


LXXXVI 


Z Item herrn secratori ı) Gärttinger verehrt 24 taller, ist fl. 36 — 
Item aldB zum andermall aires brodt gebachen worden, dem 
(herrn secratari Görttinger?!) und anderer orten verehrt, darfür fl. 2 £ 2 
(Item dem herrn nn abermallen einen weckhen ver- 


ehrt per . . ara a EL 
Item den schreibern‘ aa an sünderschiedliche orten h/eiligen] 
striczel verehrt per. . . A ee Mira 


Item so haben sy Baösien Se uekhen umb 2 achtel vier- 
tigen wein, außgeben iede per 38 kr., thuet . . . .ı #2 94 
Item alß die reßolution von ihr Mödt.!) ervolgt, daß alles 
fiat wie begert verwilliget worden unnd zum herrn secratory!) 
Gärttinger zum außferttigen khomben, seinen schreibern abermallen 


verehrt 4 taller, ist . . . I rei: A 
Item dem herrn taxator in Ka de tax erlegt 20 taller, 
[ist ee 20.2... B.30 — 


Item alß leder Gärttinger schreiber und andere 
ihre mit consortten etlich mall bei mir gewest, in wein auf- 


j gangen. . . ee Be 
Item dem Be schreiber für die he: und einbindung 
( der freyhait lautt scheins bezalt . . . 2.2.2... 88 — 


Item einen weckhen verehrt per . . . ... A.lı — 
Item ein ellen rotten samet zum einfassen khaufft per fl.4 £ 6 
Item 4 elln sintes‘) Por iede umb 7 kr., 


thuet . . . ‚ 2... 1.— 239% 22 
Item dem kopeyschreiber en seiner bemüehung verehrt 

3 taller, ist . . . ee ie ME 
Item dem herrn Begatrater ch 3 taller, thuet. N.4 4 
ltem seinen schreiber verehrt . . . 2». l- #396. 


Item dem herrn taxator einen weckhen verehrt per fl.ı £ 2 
Item dem herrn taxator widerumben den uberigen tax zu 
völliger erhebung der confirmation geben . . . .. Aıs— 
Item auch für ihme selbsten verehrt 3 taller, it fl.4 #4 
Item seinen schreiber verehrt . . . 2.2... JR. 4 
Item wegen deß fuetteral zum sigil den träxler sambt einer 
achtel wein bezalt . . . . 2 2 2 2 2.2. fl B5 918 


pfangenen gelt zu erhebung der neuen confirmation in allen 


| panse summarum thuet unßer ganncze außgaab von dem emp- 
287 fl. 3 14 9. 


1) Sic! 


LXXXVI 


Wann nun der empfanng und die außgaab gegen einander 
gelegt werden, so verbleiben die zechleuth noch herauß schultig in 
allen gfl. ı # 14 2. 

Adi, den 8. Januori!) 1630 ist dise raittung vor einen er- 
somben !) handtwerch rätificiert und zu khrefften erlehendt worden, 
ist aber der rest ihme zechmaister geschenkht worden, außerhalb 
2 gulten, die er dem Balthauser Heimb wegen wein geben hat 
mueßen, noch verbliben 7 fl. ı £ 14 %. Ist aber hernacher der 
zechmaister noch 8 taller ihregangen, welliche er vergessen und 
nicht in die raittung eingebracht worden sein, ob ihm ein hondt- 
werch?!) doselbe?) bezallen wierdt, waiß ich nicht. 


D Sic! 


ee Google 


URKUNDEN. 


Ressel. Archiv der Bäckergenossenschaft. 


Urkunde Nr. ]. 
15. Jahrhundert (zwischen den Jahren 1443—1452). 


Der peckhen ordnung, die sy schweren zu halten auf die 
teichung des melkhaufs. 


Abschrift (16. Jahrhundert) aus dem Handwerker-Ordnungs- 
buche der Stadt Wien,! beglaubigt durch Franncz Iglshover, Stadt- 
schreiber zu Wien.? 

Papier, 4 Bl. Folio, davon ı Bl. durchbrochen; mit aufge- 
drucktem Petschaft des Iglshover. Wasserzeichen: Schildchen mit 
Schrägbalken. Früher Registr. Nr. 1. 


Von erst sich soll kheiner auf der peckhen arbaitt hie ze maister 
seczn, noch das hanndwerch treiben, er brinng dann ee urkhund 
‚von dann er khumen sey, das er sich daselbs frumbkhlich und erber- 
lich enthaltn hab oder er beweise das hie vor dem rat mit erbern 
leutn, und das er auch ein eelich weib hab und burgerrecht gewynn 
mit aim halben phund phening und geb in ir zech ain phund phening. 

Es soll auch ain yeder peckh das prot auf den khauff pachen 
nach der teichung des melkhaufs auf der melgrueb, es sey semlens, 
pollens, rogkhens oder malguet, alls die in dem grossen statpuech ? 
geschriben steet unnd, mit irm wissen und willn gemacht ist. Sy 
solln auch unnder in erwellen vier maister, die erber und getrew 
seinn und ir gerechtigkhait vor dem rat thuen sollen, das sy das 
prat, das auf den khauff gepachen wierdet, überall auf den plöczen 
und mörgkhten und in den heüsern unnd löden, oder wo si das 
wissen ze suechen, besichtn, das das nach der ehegemeltn teichung 
des mellkhaufs, wie das zu yeder zeit seinn ganng hat oder über 
viertzehen tag auf der melgrueb gesaczt wirdet, lautter unnd un- 
gemischt recht gepachen werde, es sey semlens, mallguet, pollen 


1 Im Archive der Stadt Wien, Rep. 124, Nr. 18, Fol. alt 83. 
3 Igishover war Wiener Stadtschreiber in den Jahren 1541—1570. 


8 Eisenbuch im Archive der Stadt Wien, Fol. ı3ı f., a? 1443. 
; = 


Meilen werden ı 
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oder oblas, yeds nach seinn statn, alls dieselb teichung gesaczt ist, 
ungeverlich, unnd sollen auch auf den khauff allerlay prot pachen, 
helbert, phenbert, zwaylinng unnd grössers, auch den khalltn margkht 
halltn, alls von allter ist her khumen, unnd wo sy khauf prodt 
finnden, das allso nach der teichung des melkhauffs auf den khauff 
nit gepachen ist, das sollen sy dem richter oder seinem anwalt ze 
wissen tun, der sol darumb gestrafft werden nach der hanndfesst sag. 

Darczue sollen der vorgenannten vier maister albeg ainer mit 

&02, den herrn, die von dem rat dartzu gesaczt ist [sind], an die prot- 

demieslln wag geen, nach dem alls die ordnung an in khumbt, wenn sy 
darumben ervordert werden, unnd wo man ungleich protkhauf 
finndet, der sol zugleicher weiss gepuesst werden, alls vor be- 
ruert ist. 

Auch sollen die maister, die peckhen, den obgenanntn vier 
maistern, wenn si in umbsagent von unnsers gnedigisten herrn des 
khunigs und von des burgermaisters unnd des rats oder zu der stat 
nodturfft gemainclich, gehorsam sein, zu in zu khomen, wer des 
nicht gehorsam wurd, dem sollen sy mit des burgermaisters dienner 
oder poten den meczn niderlegn alls lanng, unncz das er der zech- 
maister willen gewynnet. 

| Es soll auch khain melber nicht pachen, noch khain peckh 

nicht melben, alls auch von allter herkhumen ist. Auch sollen die 
peckhen allczeit gewalt auf dem margkht habn, das trayd ee zu 
khauffen, dann die melber, unnd sollen di melber vor den peckhen 
nicht khauffen, es wer dann, das die peckhen dieselbn zeit nicht 
khauffen wolten. Es soll auch das mell in den melgrueben nach 
gelegenhait des traydkhauffs alczeit auch von den egenanntn zech- 
maistern gesaczt werden, unnd welcher melber des nicht gehorsam 
unnd darüber teurer sein mell verkhaufft, der sol von dem burger- 
maister und von dem rat darumb gepüest werden. 

Dann von des prots wegn, das auf schiffn oder auf wögn her 
gefuert wirt, das sol nyenmant /nyemant] füer khauffen, weder hie bey 
dem wasser, unnderwegn, noch anderswo, unnd wen man mit solchem 
füerkhauff begreiffet, dem soll der richter das prot nemen. Unnd 
wer allso prot herfüert, es sey auf schiffn oder auf w&gen, unnd 
ob di vier zechmaister verstunden, das sy dasselb prot nach der 
teichung des melkhaufs nicht hingeben, so sollen dieselbn zech- 
maister gantzen gwalt haben, in denselben khauf zeseczn nach rat 
der herrn, die an der protwag gent, unnd wer darüber teurer geb, 
der soll desselben prots zu der stat handn verfallen sein, unnd 
darczue dem richter sein wandl on alle gnad. 


4 


5 


Item was prots von Enczestorf underm Pisenperg her auf 
dem wasser gefüert wirdet, das soll bey der wachtkhamer daselbs 
verkhaufft werden, alls von alter her khomen ist, unnd was prots 
andern ennden her auf dem wasser von oben herab gefuert wirt, 
das soll bey dem wasser verkhaufft werden, unnd sollen auch di 
peckhen hie ir prot bey dem wasser nicht hingeben, noch dar- 
schigkhen. 

Item es soll auch khain pekh noch Behem! hie nicht pachen, 
er hab dann der zech recht unnd gehorsam gewunnen, als vor- 
berürt ist. 

Item so soll auch khain hieiger peckh von hynn in di dörffer, 
noch annderß wohin das prot durch verkhauffens willen nicht 
pachen, denn zwayling, phenbert unnd helbert, ausgenumen zu 
Weihnachten megen sy das gross prot pachen. Unnd was man 
aim peckhen zu pachen andingt, das mag er auch wol auf solch 
dinngen pachen und das dem geben, als er es gedinngt hat. 

Item es sollen auch der burger peckhen bey irn alten rechten 
beleibn unnd khainn taig von der burger taig nicht nemen unnd 
auch in der egenannten maister zech gehorsam sein, alls vorberuert ist. 

Doch hat im der rath vorbehaltn, die obgenannten articl ze 
minndern und ze meren, wie inen das am pessten füegt unnd 
wolgefellet. 


A® 1452. Zuesatz. 


Anno domini etc. quinquagesimo secundo, an freitag sannd 
Tiburtzen unnd sannd Valerianstag /74. April] habent die herrn 
N. der burgermaister unnd der rate den peckhen durch ir vleissigen 
pet willen aufgesaczt, das nun fürbaser ain jeder peckh sein prot 
faill haben soll unnd mag in dem haus, da er das prot gepachen 
hat, unnd mit seiner siczerin an dem Hohenmargkht, am Graben, 
am Hof unnd am Khaltenmargkht unnd ninndert annderstwo. 

Sy sollen auch den ladnern, ladnerin, khöchen und khöchin 
in der statt unnd in den vorstetten khain annder prot in die löden 
zu khauffen geben, denn nur helbert prot, das aus oblas gepachen 
wiert; welcher peckh aber darwider tuet in aim oder menigern 
stuckhen, der soll allsofft zu peen verfallen sein zu geben der 
stat zu gemainem nucz zway phund phening, dem richter zwen- 
undsibenczig phening unnd in die zech ain phund wachs. 


1 Im Handwerker-Ordnungsbuche pehem; in der sinngemäß gleichen 
Ordnung vom Jahre 1429, ebenda, Fol. 82b alt, 87b neu: pekchinn. 


Auch sollen all ladner, ladnerin, köch unnd khöchin ın der 
stat unnd in den vorstetten khainerlay prot faill haben unnd ver- 
khauffen, haimblich noch offenlich, denn nur helbert prot, das 
aus oblas gepachen wiert. Welch aber annder prot faill hieten 
oder verkhaufften, haimblich oder offenlich, die sollen, als oflt sy 
das vberfarent, dem richter zu wandel verfallen sein zwenund- 
sibenczig phening und umb di ungehorsambkhait darczue gepüest 
werden. 

Doch hat im der rat ganntzen gwalt vorbehalten, die vor- 
genannten articl ze verkhern und zu vernichten, wie unnd wenn 
sy verlusst. 


Also steet es zu Wienn in der hanndwercher ordnung puech 
geschriben. 


Unterschrift: Franncz Iglshover, rom: khay: Mt: rat und 
secretari, statschreiber daselbs. 


Außen: Der peckhen alhie zu Wienn ordnung, auszug /von 
anderer Hand:] wegen der ladner und khöch und dess brodt 
bschaun etc. A? 1452. 


Urkunde Nr. 2. 
1497, 28. November. 


Millner, peckhen unnd ihrer khnecht ordnung. 


Abschrift (16. Jahrhundert) aus dem Handwerkerordnungs- 
buche der Stadt Wien.! 

Papier, ı Bogen Folio; mit am Schlusse aufgedrucktem kleinen 
Sekretsiegel der Stadt Wien, 18 mm Durchmesser, einköpfiger, nach 
links schauender Adler mit ausgeschlagener Zunge. Wasserzeichen: 
Schildchen mit Schrägbalken. Früher Registr. Nr. 2. 


Anno domini millesimo quadri[n]gentesimo nonagesimo sep- 
timo, deß Erichtags nach St. Catharinen tag der heilligen jungfrauen 
unnd marterin, haben die herrn herr Paul Kheckh, zu den zeiten 
burgermaister, unnd der rath der statt Wienn durch gemeines nuczes 
unnd aufnembung beeder hanndtwerckh, der peckhen, auch ihr 
khnecht, unnd der müllner willen, nach verhor ihr[er] zwei- 
tracht, die sie von wegen dess melblen, schrotten, wasserpeutl 


! Im Archive der Stadt Wien, Rep. 124, Nr. ı8, Fol. alt 190, neu 195. 


7 


unnd pachen mit einander gehabt haben, solche ordnung auf- 
gesaczt und gemacht. 

Vonn erst dass nun hienfür die müller nit melblen, noch ihn 
selbst schrotten sollen, sonnder den peckhen unnd melblen, allß 
es dann von alter herkhommen ist. 

Item die müllner sollen auch abthuen die wasserpeütl unnd 
nun füran das melb durch die hanndtpeütl peütlen, auch wie es 
von alter herkhommen ist. 

Item sy sollen auch den gemeinen mann, so der sein traidt 
gehn müehl bringt und deß meels notturfftig ist, fürdern unnd der 
peckhen getraidt dieweil stehn lassen, biß der gemein man gefirdert 
unnd außgericht ist. 

Item so die müllner den peckhen noch dem gemeinen mann 
nit zu mahlen noch zu schrotten haben, mügen sie dann ihn selbst 
wol melblen unnd schrotten unnd das den melblern, peckhen unnd 
greißlern verkhauffen. Daentgegen sollen die peckhen ihr getraidt 
den müllnern ze schrotten geben unnd damit gehalten werden, 
wie es von alter herkhommen ist. 

Item die obgenanten peckhen sollen sich auch deß melblen 
halben allso halten, wie es dan ihn ihr ordnung im stattpuech hie 
geschriben ist. 

Item sy sollen auch die semblen unnd all ander prodt pachen 
schön unnd recht, jedes nach seinen statten, alld dann die deich 
geseczt ist, ungeverlich. 

Item nachdem die peckhen unnd ihr khnecht mit ainander 
ains sein, daß dieselben khnecht ihren maistern zu der derr arbeiten 
unnd ihn die maister nach der dörr- lohnen wöllen, das haben 
ihn die herrn burgermaister und rath dißmahls auch allso zugeben. 

Welcher aber solch obberuert ordnung unndt saczung über- 
trett unnd nit gehorsamb were, der soll nach deß obgenanten raths 
rath gestrafft werden, unnd zu gedachtnuß hat derselb rath die 
obgemelt ordnung unnd saczung in das stattpuech zu schriben 
bevolhen und ihn auch ganczen gewalt vorbehalten, die vorgenanten 
articl zu verkhören, zu mündern oder zu mehren, wie sy deß ver- 
lust unnd ihn am besten füeget und guet bedünckht. 

Zu Urkhundt gemeiner statt kleinerer secret insigil hierunder 
gesteldt. 


Außen: Der miller, peckhen unnd ihrer khnecht ordnung. 
AP 1497. 


Urkunde Nr. 3. 
1587, 2. November, Wien. 


Der rö. khay. mat: Rudolffen deß andern ... . neue 
becken ordnung, wie sich die becken in der stadt Wienn 
fürohin mit dem Gebäch verhalten sollen. 


Gedruckt zu Wienn in Österreich durch Michaeln Apffl, zum 
grünen rößl, inn der Schuelstrassen. | 


Druck, Papier, 5 Blätter Folio. Wasserzeichen durch den 
Druck unkenntlich. Auf dem Titelblatte kaiserl. Wappenbild. Oben 
auf dem Titelblatte mit Tinte geschrieben: 1587. Moderner Papier- 
band. Auf dem Einbande aufgekl. Schild mit moderner Auf- 
schrift: Bäcker-Ordnung und Brodsatzung vom 2. November 1687." 
Darüber alte Archivsbezeichnung: XV (durchstrichen); XV]. 


Rudolf II. läßt, da in der müllner und beckenordnung, welche 
im Jahre 1534 auff sonder bevelh und verordnung der dazumal 
gewesten regierung der niderösterreichischen lande durch ....n. 
burgermeister und rath der stadt Wienn gemacht 'und publiciert 
worden, mit der raitung sehr geirret wurde, sonder auch die un- 
gelegenheit darauß ervolgt, daß je mehr die keuff deß getraidts 
gestigen, je mehr die becken vortheils dabey gehabt und der ge- 
maine mann wider die gebür und uber den werth, in dem das 
getraidt jederzeit gangen, hoch beschwärt worden, zumal weillen 
es zur staigerung und hayung deß schedlichen fürkauffs nit wenig 
ursach gegeben, dise ordnung von neuem verfassen. 

In derselben wird festgesetzt, wie die becken inn Wienn 
hinfüro das brodt, so ihnen auff einen muth waitz uber das kauff- 
gelt für ihr lohn und allen aufflauffenden uncosten sampt den 
kleiben, die ihnen auch zu guetem in handen verbleiben, 5 gulden 


4 schilling pfenning passiert und gelegt wirdt, nach dem gewicht 
bachen und wie vil sy, je nach dem Kaufpreise für_einen_Muth 


Stoca Weizen von 4—40 Pfund Pfenning, für ein wienner pfenning 
Mein semmelgebäch oder brodt, pollen gebäch oder brodt und oblaß 
” oder rocken gebäch und brodt geben sollen, und zwar bei einem 
Kaufpreise von 4 Pfund Pfenning für einen Muth für ı Wiener 
Pfenning semmelgebäch ı8 Loth, 3 Quint, pollengebäch 24 Loth 

3 Quint und oblaß oder rocken gebäch 29 Loth usf. 


T Sic! 
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Weiters werden in dieser neuen Ordnung die von Kaiser Maxi- 
milian II. in den Jahren 1572 und 1576 erlassenen Müllerordnungen 
ausdrücklich als auch fernerhin zu Recht bestehend erklärt. Der 
Ankauf von Mehl, so auss dem marggraffthumb Märhern oder an- 
derer orten hieher geführt würdet, zu versehung der werckstadt 
wird den Bäckern verboten. 

Den Bäckern wird noch aufgetragen, sich genau an das vor- 
geschriebene Gewicht für das Gebäck zu halten, insonderheit aber 
in den semmeln die rechte weissen zu geben und unter das semmel- 
mehl kein anders, wie bisshero beschehen, zu mischen, darzu altem 
gebrauch nach ein jeder sein besondere zaichen auff zu drucken, 
welche Bestimmungen auch für das Gebäck, das die becken allhie 
auff die umbligende dörffer außschicken, zu gelten haben. Das brodt 
oder gebächt, so diser ordnung nicht gemäß, etwo auß ubersehen, 
vergossen, verbrennt, am gewicht oder weissen nicht gerecht were, 
sollen die Bäcker altem herkommen nach am Kalten Marck ver- 
kauffen. 

Die Bäcker, welche gegen diese neue Ordnung thun unnd hand- 
len würden, werden mit leibs straff, als der schupffen, und nach 
gelegenheit des verbrechens mit mehrer schärpff bedroht. Auch 
gegen die stadt obrigkeit oder den burgermaister soll, wenn sie die 
Ordnung lässig handhaben würden, durch die niderösterreichische 
regierung und cammer, welcher die Überwachung in dieser Hin- 
sicht obliegt, strafweise vorgegangen werden. 


Geben in der stadt Wienn, den 2. Novembris anno etc. im 
siebenundachtzigisten, R. 13, H. 16, B. 13. 


Commissio domini electi 
imperatoris in consilio. 


Urkunde NT. 4. 
1597, I. Juli, Wien. 


Brotsatzung nach der neu reformierten und publicierten 
müllner und becken ordnung, vermerckt, was gestalt die becken 
der statt Wienn hinfüro das brodt allerlay sorten, semel, pollen 
unnd rocken, nach anschlag jeder sorten kauffs, nach dem gewicht 
bachen und wie vil sie, je nach dem Preise für ein muth ver- 
schiedenen Mehles, für ein wienner pfenning brodt geben sollen. 

Zum Schlusse wird angeordnet, das obvermelte ordnung ... 
durch burgermaister, richter unnd rath steiff unnd mit gebürlicher 


gear 


Jerirks fe 


Ten, 


IO 


straff handtgehabt unnd zu menigklichs nachrichtung undter der 


Schrannen, in gemainer statt brott-, also auch vor jedtweders * 


becken laden angeschlagen oder an tafeln auffgehenckt werde. 


Geben in der statt Wienn den ersten tag Julii, anno etc. im 
siben und neüntzigisten. 


Commißio domini electi imperatoris 
in consilio. 


Druck, Papier, ı Blatt, 406:570 mm, aufgeklebt, durch- 
scheinend sichtbar noch außen die Aufschrift [16. Jahrhundert]: 
Statt Wienn beckhen ordnung... July anno 1597. Wasserzeichen: 
Schlange. Moderner Papierband. Außen auf dem Einbande auf- 
gekl. Schild mit moderner Aufschrift: Brodsatzung vom ı. Juli 
1697. Darüber alte Archivbezeichnung: XVI (durchstrichen); XV. 


—— 


Urkunde Nr. 5. 
1617, 16. November, Wien. 


Der römischen kayserlichen, auch zu Hungern und Bö- 

haimb etc. khünigklichen maiestadt etc., ertzhertzogen zu 

Oesterreich etc. reformirte muüllner und becken ordnung, 
die statt Wienn betreffent. Anno 1618. 


Mit römischer kayserlicher maiestadt etc. gnad und privilegien 
gedruckt zu Wienn, inn Oesterreich under der Ennß etc., be[i] 
[W]Jolffgang Schumppen, röm. kays. mayst. [H]of- und ainer ehr- 
samen landschafft buchdrucker. 


Druck, Papier, 41 Seiten Folio. Wasserzeichen durch den 
Druck unkenntlich. Auf dem Titelblatte zwei kaiserliche Wappen- 
bilder. Orig.-Ausfertigung, mit aufgedrucktem kaiserlichen Siegel. 
Moderner Papierband. Das Titelblatt etwas beschädigt, auf Papier 
aufgeklebt. Oben auf dem Titelblatte mit Tinte geschrieben: 
16. gbr., unten Reste einer ebenso geschriebenen Bemerkung. Auf 
dem Einbande aufgekl. Schild mit moderner Aufschrift: Refor- 
mirte Müller und Bäcker- Ordnung für Wien vom 16. November 
1617. Darüber alte Archivbezeichnung: XI (durchstrichen); XI. 


Kaiser Matthias erläßt, da ungeachlet der bestehenden müllner 
unnd becken Ordnungen aus den Jahren 1534 und 1553; ferner 
der müllner Ordnungen vom 14. Februar 1572, vom 4. Juni 1576 


II 


und aus dem Jahre 1590; endlich der neuen becken ordnung vom 
2. November 1587 von den becken gegen die müllherrn, müllinhaber 


be» 


unnd müllner und wieder von diesen gegen die becken vielfache aluuits u 


Beschwerden geführt werden, nach Untersuchung dieser Beschwerden 
durch die nider oesterreichische regierung unnd camer, die unter 
Beiziehung von darzu sonders deputierten Räten, als welche teils 
Mitglieder auß deren von Wienn innern und aussern rahtsmittels, 
teils ander personen, so beede deß beckens unnd müllner hand- 
wercks kündig, solches vor jahren getrieben, aber nunmehr abge- 
standen, bestimmt wurden, alle partheyen durch geraumbe zeit 
nothturfftig vernommen hat, und nach Erstattung eines Gutachtens 
der nö. Regierung, zur abstrickung der immerwehrenden beschwär 
unnd strittigkeiten zwischen den wiennerischen becken, müllherrn, 
müllinnhabern unnd müllnern eine unter Zugrundelegung der 
Müllerordnung vom Jahre 1572 reformierte Müller- und Bäcker- 
ordnung. 

Geben in der stadt Wienn, den sechzehenden tag Novembris 
anno etc. aintausendt sechshundert und sibenzehenden /mit Tinte 
in ıö abgeändert], R. 6, H. ıo, B. 7. 

Comissio domini electi 
imperatoris in consilio. 
Unterschriften: G[eorg] Teufel, m. p., Statth. Ambts Verwalter; 
C[hristof] Pirckhaimer, m. p., Canzler; Hans Balt[hasar] 
vo[n] Hoyos, m. p.; Jacob Berchtold, Dr., m. p. 


Urkunde Nr. 6. 
1617, I6. November, Wien. 


Etliche neue der hievor publicierten müllner ordnung 
anhangige artickel. 


Mit römischer kayserlicher maiestadt gnad und privilegien 
gedruckt zu Wienn inn Oesterreich under der Enns etc. bey Wolff- 
gang Schumppen, röm. kays. mayst. hoff und ainer ehrsamen land- 
schafft buchdrucker. Anno 1618. 


Druck, Papier, ı2 Seiten Folio nebst Titelblatt. Wasserzeichen 
durch den Druck unkenntlich.. Auf dem Titelblatt kaiserliches 
Wappenbild; unten mit Tinte geschrieben: J. 1618. Orig.- Aus- 
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fertigung mit aufgedrucktem kaiserlichen Siegel. Moderner Papier- 
band. Auf dem Einbande aufgekl. Schild mit moderner Aufschrift: 
Müller-Ordnung vom Jahre 1618 (neue Artikel). Darüber alte 
Archivbezeichnung: XII (durchstrichen); XI. 


Kaiser Matthias bekennt, dass für ihn gekommen sind n. die 
zechmaister der müllner bey der hauptstadt Wienn unnd den städten 
Krembß unnd Stain, auch derselben zugethanen flecken und ver- 
wandten, unnd zu erkennen gaben, wie daß ihnen in der Müller- 
ordnung vom 14. Februar 1572 under anderm bewilligt worden, 

daß sie zu erhaltung derselben Ordnung, so wol alß bey andern 
handtwerchern, ordenliche und gebreuchige zechen_undter ihrem 

| handtwerch auffrichten und fürnehmen mügen, darauff sie sich der 
dem Kaiser vorgelegten artickel veraint und verglichen haben und 
um deren confirmierung bitten. Der Kaiser willfahrt ihrem An- 
suchen und confirmiert ihnen dieselb. 

Die Artikel enthalten in 36 Punkten außer der Verordnung 
zur Bestellung von vier ordentlichen Zechmeistern zumeist Vor- 
schriften, welche lehrjunger, mühlknecht und mühljunger betreffen. 


Geben in der stadt Wienn, den sechzehen! Novembris anno 
tausendt sechshundert unnd siebenzehen, R. 6, H. 10, B. 7. 


Commissio domini electi 
imperatoris in consilio. 


Unterschriften: Paulus Sixt[us] Trauthson, m. p., Statthalter; 
C[hristof] Pirckhaimer, m. p., Canzler; Hans Balt[hasar] 
vo[n] Hoyos, m. p.; Jacob Berchtold, Dr., m. p. 


Urkunde Nr. 7. 
1628, 20. Juli, Wien. | 


Kaiser Ferdinandt II. confirmirt den maistern deß peckhen 
handtwerkhs des zum vizdombambt gehörigen marckhts Gauners- 
_torfi, ın Össterreich under der Ennß gelegen, undt der andern 
umb ernentn marckht liegenden stött, märckht undt fleckhen, alß 
Laa, Veltspurg, Ziserstorff, Marchegg, Valckhenstain, marckht As- 
parn, Polstorfi, Böhemischen Kruth, Hochen Rueperstorfi, Wolck- 
herstorff, Mistlbach, Großen Schweinburg, Wilfferstorff, Ladendorff, 
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Hochenau, Gnandorff, Niderleiß, Drößing, Jedenspeügen, Düren- 
krutt undt andere negst gelegene dörffer, welche die_Gauners- 
torfferische Bäcker-zöch [auch zunfft] bilden, die ordtnung undt 
sazung, welchermaßen sie sich untereinander veraint undt ver- 
glichen haben. 

Punkt I-XI]I sinngemäß gleichlautend mit den Artikeln I-X]I 
der den Wiener Bäckern von Kaiser Ferdinand konfirmierten und 
verbesserten Handwerksordnung, ddo. 5. September 1629. [Siehe 
Urkunde Nr. 9.] 

Punkt XIII: Müllner, noch die, so an den mühlen sizen, 
wie auch die pöckhen, die in der Gaunerstorfer zöch nit einver- 
leibt, viellweniger auch diejenigen, so daß bemelte peckhenhandt- 
werckh nit gelehrnet haben, sollen auff den offentlichen wochen 
undt jahrmärckhten undt kürchtägen, so der haubt zöch zu Gauners- 
torff incorporiert sein, kain rockhen noch weiß semel broth oder 


pächt unter zwölff pfenning bachen undt verkhauffen. Dawider Megmodme 
Handelnden soll das Gebäck weeg genomben und in ain spittall oder dar Jahn 


andern armben leüthen daselbst gegeben undt außgethailt werdten. 

Alle neue _pachheüßer, welche die pöckhen undt andere ge- 
maine, so eß nit _befuegt, ... aufzurichten sich unterstehen, sollen 
von allen obrigkheiten, waß orts sie sein, hinfüro nit gestattet, 
sondern ganz undt gar abgeschafft werdten, eß seye dan, daß 
ihnen hierüber privilegien undt freyheiten erthailt wordten. 

Entgegen seindt alle undt iede incorporirte maister der Gau- 
nerstorfferischen zöch schuldtig, .... die ganze nachbarschafft herumb 
auf allen offentlichen jahr-, wochenmärckhten undt kürchtägen ..., 
zumal den außlendtischen Bäckern Brot unter 12 Pfennigen zu backen 
und in dieser refier zu verkaufen verboten wurde, mit kreüzer und 
pfenning gebächt genuegsamblich . .. nach der Satzung und in 
gerechtem Gewichte zu versehen. 

Punkt XIV: Alle... pöckhen, so in die Gaunerstorfferische 
zunfft incorporiert sein undt sich hinfüro in solchen getzürckh 
niderlaßen möchten, sollen sich ordtentlich einverleiben laßen, ... 
jährlichen am heyl. Gottsleichnambs tag früe umb siben uhr dahin 
auff Gaunerstorff zum heyl. gotteßdienst und procession mit dem 
zöchfohnn komben, hernach zu der laadt sich verfüegen undt 
bey eröffnung derselben ordtenlich erscheinen. Diejenigen, welche 
ferne bleiben würden — außer gotteß gwaldt undt ihrer herrn ge- 
schäfft oder verhinderung — sollen zu der laadt mit fünf guldten 


in gelt_bestraft werden, welchelStrafe zur Hälfte der Kirche und 


zur Hälfte dem Handwerk zum guetten komben möge. 
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Mit urkhundt dits briefis, besigelt mit dem kaiserlichen 
anhangenden insigl, geben zu Wienn, den 20. July anno 1628. 
Reg: Rom: ıo. Hung: ıı. et Boöm: 12. 


Ad mandatum sacrae caesareae 
maiestatis proprium. 


Vidimierte Abschrift, ddo. Wien, 9. November 1675, von einem 
bei der kaiserl. nö. geheimen Hofkanzlei- Registratur erliegenden 
Konzepte, beglaubigt durch den Registrator Ferd. Klueg von Grünen- 
berg mit seiner eigenhändigen Unterschrift und seinem aufgedruckten 
Siegel. Papier, 6 Blätter Folio. Wasserzeichen: Doppeladler mit 
Kreuz. Außen: Articuln. Früher Registr. Nr. 9. 


Urkunde Nr. 8. 
. 1628, 7. August. 


Daniel Moser, röm: khay: may: rath und burgermaister, und 
der rath der statt Wienn beurkunden, daß ihnen ihre bürgerliche 
peckhen angeczaigt, sie hätten sich zur Abstellung von alleley un- 
ordnung und ungelegenheiten, die sich ain zeit hinumb in ihrem 
handtwerch eraignet....., nach volgunter ordnung und articl, ohne 
welche sie bißhero gelebt haben, wie es ins khünfftig unter ihnen 
gehalten werden solle, entschlossen, ..... bittent, solche zü vernem- 
ben, zü mündern oder zü mehren, auch... zü ratificiern, welche 
Artikel Bürgermeister und Rat, dem Ansuchen willfahrend, ratifi- 
cirt, auch gefertigter erthailt haben, wie... volget: 

I. Fremde peckhenkhnecht oder jünger, die hieher kommen, 
dürfen nur in die Herberge, und an khein anders orth oder winckhl, 
' wie bißhero beschehen, gewisen werden. 

2. Dieselben haben dort mit aller erbarkheit und nit mit truczen 
_oder pochen zu grüessen und umb herberg zu bitten. 

3. Sie haben ferner dem vatter oder seinen leuthen alßbalt 
ihren _taufl- und zuenamen, wie auch_ihrer eltern namen, wo sie 
anheimbs und an welchem ohrt sie ihr handtwerch gelehrnet an- 
zuzeigen, dies ist dem altkhnecht oder welcher sonst darczue ver- 
ordnet wirdet, alle sontäg zu sagen, damit alles in das puech auf- 
geschriben werden möchte. 

4. Da ainer... auf der herberg feyeret, soll er sich in solcher 
erbar, zichtig und fromb verhalten, .... winters umb acht, sommers 
aber umb neün uhr in die herberg verfüegen und sich alda mit 
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frid in die ruhe begeben. .... Zu spät Kommenden,_die mit truczen 
oder pochen _Einl ren, braucht der vatter, da es ihm nit 
Egg ge sind überdies bey nächster ladsiczung 
anzuklagen. 

5. Kein knecht oder jünger, wenn er in der wochen auf die Mseutkal 
herberg khombt,_soll lenger a alß bis auf den volgenten SOntag.... . uieinde. 
verbleiben. Bekhombt er alsdan nit arbeith, oder ist er nicht a zü 
arbeithen willens, soll er vom vatter abgeschafft werden, außer er 
gedenkt auß aignem seckhl auf der herberg zu zähren. 

6. Ain frembder khnecht oder jünger, der khranckher auf die 
herberg khombt, soll, wovern er khain gefehrliche oder böse khranck- 
heit hat, so lang es dem vatter gefellig, beherbergt, hernach zü dem 
zechschreiber umb ain zetl in das bürger spitall .. . gewisen werden. 

7. Auf der Herberg Feiernde sollen für pethpfenning mehrers 
nit raichen, alß ain khreützer; für Mittellose, so lang sie in der 
"wochen bis volgundten sontag gebliben, soll aus der jünger lad, 
von denen khnechten oder denen, so die pixen in der verwahrung 
haben, dem vatter beczalt werden. 

8. Wann ain peckh auf die herberg khombt, er sey arm oder Emrbtyfadı. 
reich, jung oder alt, und spricht ain khnecht, helffer oder — 
umb arbeith an, derselb, wovern züvor die arbeith niemandt ver- 
sprochen, ist dem peckhen zü arbeithen und strackhs oder auf 
welchen tag oder stundt, er es begern wirdet, einczustehen schuldig. R 

9. Da es sich begäbe, das ain störrer.... auf die herberg Jun Arın 
khombt und ainen jünger umb arbeith Ansaehe ‚soll der jünger, „Arber 
wovern er denselben zuvor nit khendt, fragen, ob er ain einkhauffter 
peckh im handtwerch seye und wo er wohne; vermerckht der 
Junge, das derjenige, der ihn angesprochen, ain störrer ist, soll er 
ihme die arbeith absagen. 

10. Wenn ein peckhen jünger auß unwissenheidt bey ainem Feun Irre 
störer arbeithet, soll er, da er solches erfahrt, alsobalden auß der ut oe Abt 
arbeith gehen. aa 

ı1. Die peckhen khnecht oder jünger haben zü rechter zeit 
oder stundt in die arbeith zu khomben. B 

ı2. Denen khlainen jüngern und ausschüttern ist es verboten, 
das sie ohne erlaubnus des peckhen oder seines weibs, bey welchen 
sie in arbeith, nit außgehen. lusyehvasıt . 

ı3. Das spillen in dem pachhaus soll genczlich verbotten sein. 

14. Soll auch denen peckhen jüngern ... verbotten sein, das 
sie... sich gebächt aufheben, es darf keiner mehrers bei sich 
haben, als er auf ainmahl essen khündte. 
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15. Die peckhen jünger, wo sie bey ainem peckhen neben 
ainander arbeithen, sollen sich alles zanckhens... enthalten, son- 
dern den peckhen ihr arbeith bestes so müglich verrichten, worauf 
der helffer sein vleissige obacht habe, damit khain mangl erscheine. 

16. Sollen auch die straffen, die bißhero die peckhen jünger 
in den pachheüsern fürgenomben, hiemit genczlich aufgehebt und 
verbotten sein, wer etwas wider die articl oder sonsten handt- 
werchs gewohnheit sündigte, der soll bey öffentlicher laadt ange- 
clagt und... alda gestrafft werden. 


17. Soll sich khein khnecht oder jünger einer ihm zü befür- 


derung des gebächts aufgetragenen Arbeit, es sey mit holcz, wasser, 
traidt oder meell tragen, schamen oder dessen zü thain sich ver- 


“ widern. 


Ainakbury 
2 peckhen alhie in der arbeith sein, ... alle vierczehen tag an ainem 


sontag, zwischen zwölff und ain uhr, auf die herberg khomben, 
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18. Die bisher zwischen peckhen und peckhenjüngern üblich 
gewesene achttägige wanderszeit soll umb erhaltung des aufleg 
pfenning auf vierczehen tag verschoben werden. 

19. Alles straffgelt von denen khnechten und peckhen jüngern 
soll in ihr laad, die iederczeit auf der herberg verbleiben wirdet, 
gethan werden. Zu der Lade soll je ein Bäcker und ein Knecht 
oder Helfer ain schlüssel haben. Solches gelt soll zü unterhaltung 
der armen khranckhen jünger in den spithallern und auch zü er- 
hebung des gottsdienst angewendtet werden. 

20. Sollen auch die peckhen jünger khainen maleficischen 


händl unter ihnen vergleichen, sondern solches... bey ihrer laad 


offentlich anczaigen. | 
21. Sollen alle peckhen jünger in gemain, so bey denen 


und alßbalt die laad eröffnet, mit abcziechung des huetts und still- 


schweigung sich niderseczen und wan die ordnung an ihme, seinen 


Yen sontag pfenning erbar und mit reverencz in die pixen legen und 


sich wider an sein ohrt begeben und eheunter nit aufstehen oder 
von der laad weckhgehen, bis solche zue oder er erlaubnus von 
den peckhen und der khnechten, so alda siczen, genomben habe. 

22. Anklagen bey der laadt, wie auch die verantworttung 
darauf sollen beschaiden und erbarlich beschehen, die... zuehörer 
sollen schweigen, biß sie etwo umb zeügnus willen angesprochen ... 
Der aber ohne noth bey offener laad schreyen oder sonsten un- 
nothwendige sachen reden würde, soll bestraft werden. 

23. Sollen auch alle peckhen jünger, die bey denen peckhen 
alhie arbeithen, die vier quatember sontäg in die khirchen der herrn 


Hiachenbanechun, den 4. Inatembur 1 | 
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patrum Augustiner khomben, alda das ambt der heyligen meeß 
anhören und nach denen peckhen zum opfer gehen, damit also der 
gottsdienst wider erhebt werde. Ausser gottes gwalt und seines 
peckhn geschäfft darf keiner aussen bleiben. 

24. Wann ain khnecht oder jünger bey ainem peckhen oder Segrabniı, 
auf der herberg oder im spitall stirbt, er aber nit sovill verliesse, 
das er begraben werden khündte, soll derselb auß der peckhen 
jünger laadt begraben werden. Wenn er aber in seinem hämet 
etwas verlassen, soll dahin um Ersatz der Kosten geschrieben 
werden. 

25. Nachdeme bißhero ain alter... brauch gewesen, das die Oarenmontas 
peckhen jünger, so die fasten das preczen gebächt gearbeithet, mit Umans. 
trumbl und pfeiffen am osstermontag auf den Hoff geczogen, also 
damit solcher alter ... .. gebrauch nit abkhomme, sollen hinfüro 
(wovern es die obrigkheit verrer zuelassen) die peckhen jünger, so 
auf denn Hoff ziechen wollen, bey den peckhen, wie gebreüchig, 
auß und umb den Hoff ziechen, auf solchen aber sich nit mit 
greinen oder palgen aufhalten, sondern mit aller erbarkheit aldorten 
zü erhaltung allein alter gewohnheit ainen trunckh thain und alß- 
balt auf ihr herberg ziechen, dorten, da sie die fasten hindurch 
zanckh oder greinhändl gehabt, bey offner laad außtragen und 
alödan, wo es ainem belieblich, bey dem vatter umb sein gelt mit 
aller beschaidenheit frölich sein. 

26. ‚Verhängte straffen sollen alsobalt erlegt werden, es soll 
kein Bestrafter eheunter von der laad nit weckh gelassen werden, 
bis er die verwürckhte straff entricht hat. Widersetzliche sind ainem 
“ganczen handtwerch zur weiteren Verfügung anzuzeigen. 

27. Sollen von denen peckhen jünger alle viertl jahr ain, Honbhetle dunk 
khnecht oder helffer erwelt werden, welcher wöchentlich zweimal „, Adate, 
auf die herberg khommen und den vatter oder seine leuth nach 
den fremden Jungen und dem feiernden Gesinde auf der Herberge 
und deren Verhalten fragen, auch der frembden nämen von ihme 
abfordern und zu dem zechmaister tragen soll, damit dieselb alß- 
balt in das puech eingeschriben werden khönen. Wer sich auf 
der Herberge ungebührlich verhielte, soll des volgenten sontags 
bey der laad zur bestraffung angezaigt werden. 

28. Sollen alle jünger... .., so in das buech eingeschriben 
werden, für ain schreibgelt geben sechs khreutzer, welches dan in 
die püxen gelegt werden solle. 

29. Wann ain peckhen jünger bey ainem peckhen, auf der 
berberg oder im spitall stürbe, sollen wenigist (da die khranckheit 

Ressel. Archiv der Bäckergenossenschaft. 2 
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nit gefährlich) auö ainem pachhaus zwen jünger mitgehen und 
selbigen todten .... zur erdten beglaitten helfen. 

30. Sollen nit allein .. .. die verordnete zwen peckhen ob 
solchen articIn vleissıg und ernstlich halten, sondern es sollen sich 
die khnecht und heiffer, als welche denen andern jüngern vorge- 
czogen werden, vleis fürwenden, damit obbeschribenen saczungen 
sowoll von ihnen als andern jüngern nachgelebt und gehorsambet 
werde. 

Auf die Übertretung dieser Artikel werden je bei den ein- 
zelnen Punkten Strafen von ı bis 20 pfundt waax, ja bis zur zeit- 
weisen oder gänzlichen Abschafjung vom Handwerke gesetzt. ', 

Bürgermeister und Rat der Stadt behalten sich vor, diese ge- 
nehmigten articl nach gelegenheit der zeit zü mündern oder zü mehrn. 

Geben am montag, den sıbenten Augusti nach Christi Jesu 
unsern lieben herrn, haillandts und seeligmachers geburth im 
sechczehenhundert acht und zwaintzigisten iahr. 


Orig., Perg.-Libell, 359:3oomm, & Blätter mit kalligraphi- 
schen Verzierungen, in Pergamentband mit Pressung, vorne und 
rückwärts auf dem Deckel je ein kaiserliches Wappenbild. Das 
angekündigte gemainer statt größere insigl, das an rot-weißer 
Seidenschnur hing, fehlt. Außen am Einbande mit Tinte alte Ar- 
chivbezeichnung: 1. 


Urkunde NTr.9. 
[9 5. September, Wien. 


Kaiser Ferdinandt II. bekennt, daß füer ihn komben sein die 
burgerlichen beckhen der statt Wienn unnd brachten ihm gehor- 
sambist füer ir handtwerchs ordnung, so ihnen von weilendt Fer- 
dinandten, Maximilian, Rudolffen und Mathiaßen denn Andern! 
allen vieren römischen kaisern, ... auch jüngstlich gleichfals von 
ihm selbst sub dato denn neündten Septembris sechzehenhundert 
zway und zwainczigisten jahrs nit allein confirmiert und bestettet, 
sondern mit anhengung deß zwelfften, dreyzehendten und vier- 
zehenten puncten extendiert unnd verbessert worden, underthenigist 
bittent, daß er inen dieselbe nochmallen mit einruckhung deß 
fünffzehenten, sechzehendten, sibenzehendten, achtzehenden und 
neünzehendten puncten zu confirmiern, extendiern unnd zu ver- 
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beßern geruehen wollte, welchem Ansuchen der Kaiser in crafft 
diß brieffs willfahrt, wie dann dieselbige handtwerchs ordnung 
der Bäcker also lauttet: 

ı. Soll ein jeder beckhen jünger, der seine lehrjahr außge- 

dient, von den geschwornen beckhen desselben ortts, alda er daß 
hanndtwerch gelehrnet, oder wo derselben orthen kein ordenliche 
zunfft were, von dem beckhen, darbey er gelehrnt, einen gemainen Imbieh: 
lehrbrieff haben. Wer keinen solchen hat, dem soll eine Frist ein- 
gerdumt werden, um ihn beizubringen. (Bringt er ihn innerhalb 
dieser Frist nicht bei, soll er verrer mit arbeit alhie zu Wien nit 
gefüerdert werden. > 

2. Wann hinfüero knecht oder jünger dises handtwerchs alher 
komben, mögen sy zu dem wierth oder haußherrn, bey denn inen 
jederczeit ein herberg bestellt wiert, einziechen unnd dennselben, 
sein haußfrauen oder gesindt mit aller beschaidenheit und nit mit 
pochen oder truczen umb herberg bitten, die inen dann nit ver- 
ziehen werden solle. Es ist weiters denen knechten unnd jüngern 
hiemit ernstlichen auferlegt, daß sy sich in derselben irer herberg gy,eAm af 
gegen dem wierth unnd den seinigen, sonderlich auch iren beckhen, air Habe: 
darbey sy mit arbeit gefüerdert worden, . £ züchtig unnd beschaiden 
erzaigen unnd füernemblich sich aller leichtfertigkheit, alß gotts- 
lesterung, füllerey, hurerey, spillen unnd andern dergleichen lasstern 
unndt unzucht genzlich enthalten. Dawiderhandelnde sollen an- 
fenglich vom hanndtwerch umb wax zum gottsdienst gestrafft unnd 
nichts weniger ir verbrechung durch denn wierth oder geschwor- 
nen beckhen dem burgermaister oder stattrichter angezaigt unnd 
alda vermüg der policey mit noturfftiger leibstraff gegen inen füer- 
gangen werden. 

3. Wann also knecht oder jünger auf die herberg komben Aitlellvauen, 
unnd nicht gelt hetten, daß mahl zu bezahlen oder sonsten zu Amt 
zehren, demselben soll der bestellt wierth dennoch die herberg 
vergönnen unnd so ein Knecht oder Junge denn pethpfenning (der 
füer herberggelt zu rechnen) nit zu bezahlen hette, denn mag der 
wüerth, doch nuer über nacht beherbrigen und deß morgens auß- 
schaffen, füer denn oder dieselben unvermügigen sollen die beckhen 
denn pethpfenning auß der laadt bezahlen. 

4. Wann ein peckh auf die herberg khombt, er sey arm oder 
reich, unnd spricht einen knecht oder jünger umb arbeit an, der- 
selb (woferr er zuvor jemandt anndern zu arbeiten nicht zuegesagt 
hete) ist denn beckhen zu arbeiten unnd strackhs oder auf welchen 


tag unnd stundt der beckh daß begert, in die arbeit einzustehen 
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schuldig, welcher aber daß nit thuen wuerde, dem soll daß hanndt- 
werch nider gelegt sein unnd ıime zu arbeitten nicht gestattet 
werden, biß er sich der straff halben mit denn geschwornen 
beckhen, auch mit dem beckhen, der ime umb arbeit zuegesprochen 
hat, deß schaden vergleiche. 

5. Wo beckhenknecht unnd jünger bey aınem beckhen mit 
einander arbeiten, die nit zu rechter stundt unnd zeit zu der arbeit 
khomben, dem oder denen soll daß hanndtwerch verbotten sein, 
biß sy sich sambentlich unnd jeder besonder mit irem beckhen.... 
seines... schadens unnd mit denen geschwornen beckhen der... 
straff halber vergleichen. 

6. Solle denen knechten unnd jüngern ... verbotten sein, 
bey iren beckhen wider derselben willen ... semel, weckhen, 
kipfeln oder ander dergleichen ding aufzuheben, zu verschenckhen 
oder füer sich selbst zu nemben bei Strafe für Veruntreuung. 

7. Ist denen knechten unnd jüngern .... auferlegt, daß sy bey 
ihren beckhen, wo sy beyeinandter arbeitten, ainer denn andern 
nicht verachten, sondern ir arbeit füerdern, ... damitan.... irer 
arbeit khain mangl erscheine. Dawiderhandelnde sollen den ange- 
richteten schaden bezahlen unnd nichtsdestoweniger durch die 
obrigkeit unnd daß hanndtwerch inhalt der policey .. . gestrafft 
werden. 

8. Solle sich kain knecht oder jünger keinerley arbeit, zu 
befüerderung deß gebächs vonnöthen unnd ime durch denn beckhen 
auferlegt wierdet, es sey mit holz, wasser, traidt unnd mehl tragen, 
oder anders dergleichen keineswegs verwidern.... 

9. Waß also füer straffgelt von denen knechten unnd jüngern 
gefelt, daß alles sambt irem wochenpfening solle in der beckhen 
laadt gethan unnd . .. ../auf verrichtung deß gottsdiensts>unnd 
underhaltung der armen kranckhen knecht und jünger verwendtet 
werden. 

ıo. Sollen beckhen knecht noch jünger gar khainen male- 

fizischen oder fechtmeßigen handtel_ vertragen, noch unter inen 
selbst verthädigen, sondern solches allweeg ainem burgermaister 
oder stattrichter anzaigen.... 
Gr. Welcher oder welche knecht oder jünger sich _der straff 
bey der laadt verwidern wuerden, die sollen durch die geschwornen 
beckhen unnd altknecht dem burgermaister umb mehrers einsehen 
angezaigt werden. 


ı2. Solle auch kain beckhen jünger und knecht alhie zu 


Wienn zu einem beckhen nit aufgenomben werden, es sey dann 
ur 
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sach, er habe bemelt beckhen handtwerch dem österreichischen 
gebrauch nach drey jahr lang bey einem ehrlichen beckhen ge- 
lehrnt unnd auch bey einem ehrlichen hanndtwerch aufgedingt 
"und widerumben müeßig gezelt worden sey, nach vermüg eineß 
ehrlichen lehrbrieffs, unnd der auch zuvor zway jahrlang daß 
helfferwerch und ain jahr daß knechtwerch, mit verrichtung drey 
gebächt ehrlichen gearbeitet habe, auff daß er khönne dem 
hanndtwerch vorstehen, wie es dann bey andern stätten ge- 
breüchig ist. 

ı3. Sollen auch die müllner, noch auch die so an denn 
mühlen sizen, vill weniger auch die jenigen, so daß bemelt beckhen 
hanndtwerch nit gelehrnt haben, die machendte zway pfennwerth 
noch kreüzer, sowohlen daß_yier unnd acht pfenning brodt zu Ahhhalor 
bachen auf denn kauff nit macht haben, sondern es allerdings bey 
denn dreyen articln, so am sechzehendten pladt in der müllner- umerburt 
unnd beckhen ordnung mit begriffen, verbleiben solle. 

14. Wollen wier auch, daß alle beckhen, die bey einem er- 
samben hanndtwerch der haubtbeckhenzech in Wienn inner- und 
außerhalb deß purckhfridts einverleibt sein, alle jahrstag, auff wel- 
chen derselbe dann begangen wiert, nemblichen vierzehen tag nach 
Össtern, der ist am sontag misericordiae, umb zwelff uhr mittags 
zeit, ordentlich darzue erscheinen unnd nit außenbleiben, es were 
dann gottes gewaldt oder anndere herrngeschäfft, welcher darwider 
thete, der soll einem hanndtwerch zur laadt zway pfundt wax, so Iuafar 
zwelft kreüzer bringt, verfallen sein. Ebenfals solle es wegen «set 
annderer bißher villbeschechenen. ungehorsambs der alhieigen so- Einbtimien 
wohlen der außwenndigen incorporierten beckhen zu mehrer auf- 
nembung gueter mannßzucht unnd ordnung mit straff drey pfundt 
wax zu erlegen gehalten werden. ee ee 

15. Weillen ein zeit hero von underschiedtlichen leuthen, 5 
deren thaills daß hanndtwerch nicht gelehrnt oder sonsten sich un- Aorrer 
gebüerlich verhalten, daß sy zum hanndtwerch auf zu nemben 
füer undüchtig geachtet worden, dannenhero sy sich in denen vor- 
stötten unnd andern negstgelegenen orthen mit füehrung allerley 
gebächter aufhalten, welches sy in der statt an unnderschiedlichen 
orthen versilbern, wodurch _die Bäcker geschädigt werden, alß 
wollen wier, daß hinfüero kainer, so in der statt nit peckh werden 
kann, sich umb die statt, es sey hernach unnder welches herrn 
urisdietion es immer wölle, aufhalten solle, sondern sich auff ein 
meill weegs, wie von alters hero gebreüchig, begeben, nachmalß 
aber, da er seinen ehrlichen gebuerttsbrieff unnd lehrbrieff haben 
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wiert, bey einem hanndtwerch sich anmelden, die im dann zu 
einem außwendigen beckhen an- unnd aufnemben sollen. 

16. Sollen auch dergleichen geybeckhen in die statt kein 
anders brodt auff denn Hoff pachen, alß bißhero gebreüchig gewest, 
und an denen gewönlichen wochenmärckhten neben denen burger- 
lichen beckhen, müllnern unnd pauern über die von alters hero 
observierte zeit faill zu haben nit befuegt sein. 
af 17. Wollen wier auch, daß hinfüero khain störrer in der 

statt, es sey in burger- oder frey-heüßern, mit pachung deß brotts 
sich aufhalten, noch dieselben darinen geduldet werden sollen. 
ı8. Weillen sich auch mehrerley frembdte persohnen auf daß 
ayeren gebächt, welches sy an undterschiedlichen orthen inn unnd 
vor der statt faillhaben unnd verkhauffen, befindten, alß wollen 
wier, weillen sich die burgerlichen beckhen deß ayren gebächts 
mit mehrerm zu bachen undterwinden, daß dasselbe von niemandt 
andern alß von denen burgerlichen beckhen unnd denn jenigen, so 
irgent darauf befreyet, gepachen unnd faillgehabt werde. Da aber 
störrer oder anndere schwaiffendte persohnen betretten unnd der- 
gleichen ayren gepächt faill haben wuerden, denen soll solches 
genomben unnd in daß ... burgerspittall denen armen leuthen 
außzuthaillen getragen werden. 

ıg. Sollen auch alle unnd jede beckhen, welche sich in stött, 
märckht unnd fleckhen des erzherzogthumbs Österreich unnder der 
Ennß aufhalten unnd hiebevor alhie zu Wienn alß der haubtzech 
einverleibt gewesen, wann sy nit mit einer absonderlichen hanndt- 
werchsordnung versehen, widerumben sich einverleiben lassen, da- 
mit also der von alters gebreüchig geweste gottsdienst wider 
erhebt unnd der uhralte titl Unnser Lieben Frauen guett und 
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verbafber Abs, DundKkarcinalkhlert, 


Q 


bruederschafft, so dise haubtzech hat, aufs neue gepflanzt werden 


müge. — 

+ Mit urkhundt diß brieffs, besiglet mit dem kaiserlichen an- 
hangenden insigl. Der geben ist in der statt Wienn, denn fünfften 
tag deß monatts Septembris, nach Christi, unnsers lieben herrn 
und seeligmachers gnadenreichen gebuertt, im sechzehenhundert 
neünundzwainczigisten, R. ıı., H. ı2., B. ı3. jahren. 


Ad mandatum sacrae caesareae 
maiestatis proprium. 


Unterschriften: Ferdinandt m. p.; Jo[hann] Bapt. F[rei]h[err] v[on] 
Verdenberg m.p.; Tobias Gertinger m.p. 
Rlegistra]ta. Liebenberg m. p. 


unrtıhl , 
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Orig., Perg.-Libell, ö Blätter, nebst ı Vorsteh- und ı Rück- 
blatt, 315 :277 mm, in rotem Samtband, mit eigenhändiger Unter- 
schrift des Kaisers, das angekündigte kaiserliche Siegel, welches an 
einer goldenen Schnur hing, fehlt. Auf dem Vorstehblatte aufgekl. 
Schild mit moderner Aufschrift: Handwerks-Ordnung, verbesserte, 
vom Kaiser Ferdinand II. genehmigt am ;. September 1629. 
Darunter mit Rotstift 2. Außen am Einbande mit Tinte alte 
Archivbezeichnung: 11. 


Urkunde Nr. 10. 
1632, 28. März. 


Pegkhen unnd pegkhenkhneht des churfirstlichen margkht Pfar- 
khirhen im Rotthall entbieten den pegkhen unnd pegkhenkhnechten 
gmaingkhlich ın stettn unnd märgkhtn, wo ihnen disser lerprieff 
fürgetragen wirdt, freundtlichen grus und fiegen ihnen zu wissen, 
daß Petter Leidner, weillendt deß Caspar Leidner, burger unnd 
haußkhnap zu Thrifftern eheleiblicher sohne, das pegkhen hand- 
werch bey Adam Ordner, burgern unnd pegkhen zu Pfarkhirhen, 
drey gantze jar lang nacheinander nach allen hanndtwerchs ge- 
brauch unnd gewanhaftt aufrecht unnd rettlich außgelernt unnd 
gantz völlig erstrekht unnd überstanndtn, hat sich auch in zeitt 
seiner lehrjar, wie ainen frumben, ehrlichen unnd rödtlichen lehr- 
jünger ze thain gebürtt, verhaltn, also daß er vor ainen hanndt- 
werch der pegkhen und pögkhenkhnecht alda zu Pfarkhirchen durch 
obgemeltn seinen lehrmaister Adam Ordner seiner lehrjahr aufreht 
und rödtlich miessig unnd lödtig gezölt wordn. Er ist auch vonn 
seinen lehrmaister unnd ainen handtwerch der pegkhen unnd 
pögkhenkhneht zu Pfarkhirhen aufreht unnd rödtlich abgeschaidn. 
*Demnah ergeht an alle unnd jede rödtlich pegkhen unnd pögkhen- 
khnecht das dienstlich ansinen und bittn, die wellen gedachtn 
Petter Leidner als ainen andern rödtlichen pögkhenjünger. mit 
aller gebürlicher befürderung bevolchen sein lassn, demselbigen 
genaigtn gunst und guettn willn erzaign und beweisn. 

Ohne geverde des zu waren uhrkhundt geben sie dem Petter 
Leidner auf sein und seines lehrmaisters anhaltn unnd bittn dissen 
'lehrprieff, mit Unser Lieben Frauen zöch, auch der pögkhen und 
pögkhenkhnehtn zu Pfarkirhen aines handwerh für und anhan- 
getn aigen bettschaft verferttigt unnd bekhröfftigt. 


dd. 
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Daran a:in ganz völlig geniegen geschehen am soztag Judica, 
3.3 man zei nais Cars heilaer gehst aiytaussentsessaungen 
und ın dem zwav unnd EN jare. 


Grig., Perg., 223: Jı6mm, Fal:e Jjmm, mit an Persament- 
streifen anh. Siegel in Hulzkagsei: Kund, braunes Wachs, J5 mm 
Durchmesser, stelienweise schlecht ausgedrückt, auch ausgebrochen; 
haibrunder, ornamentierter, getellter Schild; ım oberen Teile des 
Schildes in der Mitte eine Bretzel, rechis und Iinks an derselben 
Kreuzschen, rechts von der Bretzel übereinainder zu'ei runde Brote, 
links ein Wecken, im unteren, wagrecht schraffierten Teile eine 
Kirche, der links stehende Kirchturm unten beschädigt; über 
dem Schilde halbkreisformige Glorie (Strahlen), ın derseiben, ganz 
schlecht ausgedrückt oder beschädigt, mutmaßlich die heilige Maria, 
Krone und Szierter derselben sichtbar; rechts und links vom 
Schilde je ein Engel als Schildträger, ebenfalls schlecht ausge- 
drückt; keine Um- oder Aufschrift. 

Außen: Lehrbrieff Petter Leidner pögckhens jünger gehörig. 
Darunter: Anno 1632. 


Urkunde Nr. 1l. 
1633, 30. September, Wien. 


Kaiser Ferdinand III. confirmirt den burgerlichen beckhen 
seiner statt \Wienn über deren Bitte die ihnen zuletzt von Kaiser 
Ferdinand Il. bestätigte und verbesserte Handıverksordnung mit 
weitterer verbesserung deß zwölfften und drevzehenden puncts. 

1—11: Wie Urkunde Nr. 9. | 

ı2. Soll auch khain beckhen jünger und knecht alhie 
zue Wienn zu einem beckhen nit aufgenohmen werden, eßB sey 
dann sach, er hab das bemelte beckhenhandtwerckh dem öster- 
reichischen gebrauch nach drey iahr bey einem beckhen gelehrnt 
und auch bey einem ehrlichen handtwergg aufgedingt und wide-__ 
rumben müessig gezelt worden sey, nach vermüg eines gebreüchi- 
gen jlehrbrieffs, und der auch zuvor zway jahrlang das helffer- 
wer Übey einem beckhen in ainem stuckh nach ainander gear- 
baittet, und wo etwo ainer oder der ander alhie begert forth zu 
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khomen oder beckh zu werden, alß solle er sich erstlich bey 
einem handtwerch dißer zway jahr halber anmelten, da ihme dan 
ein beckh zuegeaignet werden solle, imfahl aber ain oder der ander 
beckh dergleichen jünger undter dißen zwayen jahrn etwo auß 
neudt, haß oder ohne genuegsambe und erhebliche ursachen wolte 
auß dem werckh schaffen, so solle alß dann solchem helffer oder 
jünger sein zeit ainen weeg alß den andern forthgehn und bey 
ainem andern beckhen die gedachte zway iahr gar völlig ausstehen 
solle;||und dann ein iahr daß knechtwerckh, mit verrichtung drey 
gebächt, ehrlichen gearbeittet habe, auf das er dem handtwerckh 
khönne vorstehen, wie es in andern stätten gebreuchig ist. Waß 
aber der alhieigen burgerlichen beckhen söhne anbelangt, dieselben 
sollen solcher obgemelten zeit der zwey iahr, sowollen auch der 
gemelten drey gebächter, alß weckhen, preczen und peügl, zu ar- 
beitten nicht verbunden sein, sondern deßen befreüdt, doch das 
sy vorhero, ehe und dann sy zu beckhen aufgenomben werden, 
auch das knechtwerch wie andere jünger oder helffer empfangen 
und sich bewerben sollen, wie eß dann im ganczen römischen 
reich und andern stätten gebreüchig ist. 


13. Sollen auch die müllner, noch auch die so an denen 
müllen siczen, vil weniger auch die jenigen, so das bemelt 
beckhen handtwerckh nit gelehrnt haben, die die machente zway 
pfenwerth noch kreuczer, sowolln das vier und acht pfennig prodt 
zu bachen auf denn khauff nit macht haben Jauch solches ihr gebacht 
weder in denen dörffern, märckhten und stätten neben andern 
beckhen in denen brodtläden einzulegen oder zuverkhauffen, noch 
vil weniger einen aignen brodtladen aufzurichten im geringsten 
khaines weegs befuegt sein sollen, sondern ihr brodt an denen ge- 
wöhnlichen wochenmärckhten (wie sy gehalten werden) neben 
andern verkhauffen und versilbern sollen und mügen, sondern 
es allerdings bey denen dreyen articln,/so am sechzehenden bladt 


in der millner und beckhenordnung mit begriffen, verbleiben solle. 


14—19: Wie Urkunde Nr. 9. / Pepe ai e Am (las 


Mit urkhundt diß brieffs, besiglet mit dem kaiserlichen an- 
hangentem insigl, der geben ist in der statt Wienn, den letzten tag 
des monaths Septembris, nach Christi unsers lieben herrn und 
seeligmachers gnadenreichen geburth im sechzehenhundert acht 
und dreyßigisten, R. r., H. ı2., B. 1o. jahre. 


Ad mandatum sacrae caesareae 
maiestatis proprium. 
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Unterschriften: Ferdinand m. p.; Joannes Matthias Prikhelmevr m.p.; 
Jo’'hann] Mich’ael] Schletzi m. p. 
Coll. Rudolf m. p. 
Riegistra'ta. G’eorg] Rudoitf v/on] Frliiedenreich]. 


Orig., Perg.-Libell, 9 Blätter, 343 :295 mm, in rotem Samt- 
band, mit an schwarz-gelber Seidenschnur anhargeniem Bruch- 
stück des kaiserlichen Siegels. Auf Fol. ı aufgekl. Schild mit 
moderner Aufschrift: Handwerks-Ordnung verbesserte vom Kaiser 
Ferdinand Ill. am 30. September 1638. Darüber mit Rotstift: 3. 
Außen am Einbande mit Tinte alte Archivbezeichnung: 11. 


Urkunde Nr. 12. 
1639, 6. Mai, Wien. 


Kaiser Ferdinandt III. erteilt den burgerlichen beckhen alhie 
zu Wien, über deren Bitte, — umb willen under dennen peckhen 
auf dem landt in Ossterreich under der Ennß (darunter vornemb- 
lich die ın stött- unnd märckhten alß Crembß, Stain, Tulln, St. 
Poldten, Herczogburg, Loyß, Haiderstorff, Mauttern, Closterneu- 
burg und Corneuburg, Neustatt, Paaden, Traiskirchen, Pfafstetten 
und Perchtoltstorff verstanden) welche alle vor uralters bey hieiger 
haubtladt des peckhenhandtwerckhs einverleibt gewest, ain unord- 
nung erwachsen, inzwischen auch ein Teil derselben absonderlich 
mit kaiserlichen freyhaiten versechen wurde, also das sich wenig 
bey der haubtladt einstellen sollen, — damit die Wiener Bäcker 
bey ihrer, ihnen neu confirmirten, extendirten und verbesserten 
handtwerckhsordtnung desto besser geschuczt wurden; diejenigen 
Bäcker auf dem Lande, so mit eigenen kaiserlichen freyhaiten nit 
versechen sind, alle, wie vor alters gebreüchig, bey der Wiener 
haubtladt sich einverleiben und deren handtwerckhsordnung gemäß 
verhalten und die unordnungen und dennen stöhrern ihre unfueg 
abgestellet würden, ein Schutzpatent, dessen Befolgung insbesonders 
auch obbenenter orthen richtern aufgetragen wird. 

Mit uhrkundt dits brieffs, der geben ist in der haubt- und 
residenz statt Wienn, denn sechsten tag monaths May nach Christi 
unnsers lieben herrn und seeligmachers geburthe sechczehenhundert 
neünunddreüssig, R. 3., H. 14., B. 12. iahren. 


Commissio domini electi 
imperatoris in consilio. 
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Unterschriften: S[eifried] C[hristof] Breuner m. p., Stathalter; 
Carl Perger Dr. m. p., Canzlerambts Verwalter; 
Ch[ristof] Ehrnreich Geyer v[on] Edlpach, m. p.; 

Geörg Weinczerle Dr., m.p. 


Innen auf der Falte, in der Mitte: R:C : Patent für die bur- 
gerlichen peckhen in Wienn; rechts am Rande: collat: 

Orig., Perg., 324:697 mm, Falte d8$ mm, mit an schwarz- 
gelber Seidenschnur (von der schwarzen Schnur nur kleines Rest- 
chen erhalten) anhangendem, stark beschädigtem kaiserlichen Siegel. 
Außen alte Archivbezeichnung: IV. 


Urkunde Nr. 13. 
1639, 15. Juni, Wien. 


Brotsatzung nach der neu reformierten becken ordnung, sinn- 
gemäß wie Urkunde Nr. 4. 

Zum Schluß wird angeordnet, daß diese ordnung .... durch 
burgermaister und rath .. .. zu männigliches nachrichtung under 
der schrannen an/ge/schlagen oder an ein taffel auffgehenckt werde. 

Geben in der statt Wienn, den funffzehenden tag Junii im 
sechzehenhundert neun und dreyssigisten iahr. 


Commissio domini electi 
imperatoris in consilio. 
Unterschriften: G]eorg] Teufel m. p., Vice Stathalter; Chf[ristian] 
Schäffler Dr. m. p., Canczler; Max Khemptner m. p.; 
Georg Weinczerle Dr. m. p. 


Druck, Papier, ı Blatt, 430:532 mm, aufgeklebt, Original- 
Ausfertigung, mit aufgedrucktem kaiserlichen Siegel. Wasserzeichen: 
ornam. Schild. Moderner Papierband. Außen am Einbande aufgekl. 
Schild mit moderner Aufschrift: Brodsatzung vom ı5. Juni 163g. 
Darüber alte Archivbezeichnung: XIV (durchstrichen); XV. 


‘ Urkunde Nr. 14. 
1639, 15. Juni [?]. 
Kaiser Ferdinands I. neu pollicey und ordnung der hanndt- 


wercher und dienstvolck der niderosterreichischen lannde vom 
r. April 1527. 
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Fragment, Druck, Papier, 4 Blätter Folio. Wasserzeichen: 
Schild, in demselben einköpfiger gekrönter Adler. 


Müllner und peckhen ordnung vom 31. März 1534. 
Fragment, Druck, Papier, 5 Blätter Folio. Wasserzeichen 
durch den Druck unkenntlich. 


Beide Fragmente zusammen in modernem Papierband. Auf 
dem Titelblatte des ersteren, in Schrift des ıö. Jhdts., mit Tinte: 
Datiert ı5. Junii 1639. Außen am Einbande aufgekl. Schild mit 
moderner Aufschrift: Polizei-Ordnung und Handhabung der 
Müller- und Bäcker-Ordnung und Satzung vom ı5;5. Juni 
1639. Darüber alte Archivbezeichnung: XII (durchstrichen); XIV. 


Urkunde Nr. 15. 
1647, 9. Juni, Wien. 


Paul Khaimb und Andre Han, beede burger und peckhen, 
wie auch der zeit verordnete zöchmaister eines hanndtwerchs unnd 
Unser Lieben Frauen guett unnd bruederschafft der burgerlichen 
peckhen unnd haubt zöch in der khay : haubt- unnd residenzstatt 
Wienn, bekhennen hiemit für sich unnd in nahmen der brueder- 
schafft, daß für ihnen und einem ganczen handtwerch fürkhomben 
unnd erschinen seint ihre liebe werckhgenossen, auch burgerliche 
peckhen der khay: statt Waidthoffen an der Theya unnd gaben 
ihnen zu vernemben, benebens auch gebetten, wie daß sie ihnen 
von ihrer habenten neuen khay: handtwerchsordnung vidimierte 
abschrifft erthaillen wolten; wann die Aussteller dann ihr, der 
Bäcker zu Waidhofen, bittliches begehrn für sufficient befunden, 
dasselbe auch ihnnen über die von ihrer instanz obrigkheit er- 
thailte, den Ausstellern vorgebrachte interceßion, weillen es zu aufl- 
nemb- unnd vortpflanczung ihres handtwerchs geraicht, dergleichen 
auch andern ihren handtwerchsgenossen unnd benachbahrten erthailt 
worden, kheines wegs abschlagen sollen unnd wollen, fertigen sie 
unnter ihres handtwerchs grössern insigl (doch ihnen, ihren nach- 
khombn, ihrem handtwerch und dessen insigl in allenn ohne schaden) 
den peckhen zu Waydthoffen an der Theya die erbetene Abschrift 
des Privilegiums Kaiser Ferdinands III. [Urkunde Nr. ır] aus. 

Geschehen in Wienn, bei versambleter bruederschafft an dem 
sontag der hl. dreyfaltigkheit, ald quatember pfingsten, welcher ist 
der neunte Juny, im sechczehenhundert sibenundvierzigisten jahrs. 
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Pergament-Libell, 347:267 mm, & Blätter, nebst einem Vor- 
steh- und einem Rückblatte, in Pergamentband, mit an schwarzgelber 
Seidenschnur anhangendem Siegel in halber Holzkapsel, Deckel 
fehlt: Rund, rotes Wachs, 55; mm Durchmesser; dreiteilig (tripty- 
chonartig); unter gotischem, damasziertem Baldachin in der Mitte, 
auf schräggegittertem Grunde die heilige Maria, ganze Figur, mit 
langem, wallendem Flaar, auf dem nimbierten Haupte Krone, in 
der rechten Fand Szepter, auf dem linken Arme das Jesuskind, 
dieses halt in der linken Hand den Reichsapfel; rechts und links 
von der heil. Maria, ebenfalls auf schräg gegittertem Grunde je 
ein gefesseltes, halbrundes, etwas ornamentiertes Schildchen, in dem 
rechten Schildchen schrägrechts gestellter Wecken, in dem linken 
eine Bretzel. Umschrift: S:EIN- ERSAMS - HANDTWERCKH - 
DER - BÖCKEN - DIE - OPERHAVPTZÖCKH - IN - WIEN x 1626. 

Außen am Einbande aufgekl. Schild 'mit moderner Aufschrift: 
Abschrift der Handwerksordnung vom Kaiser Ferdinand Ill. für die 
Bäckerzunft in Waidhofen a. d. Thaia. Über der Schrift in der 
Ecke links mit Rotstift alte Archivbezeichnung: 4. 


Urkunde Nr. 16. 


1650, 27. Jänner, Klosterneuburg. 


N : zöchmaister und ain gantz handtwerch der burgerlichen 
peckhen und peckhen khnecht zue Closterneuburg stellen dem 
Hannß Ortlieb, von österreicherischen fleckhen Altdorf gebüerttig, 
welcher bey dem Geörgen Emerstorfer, peckhen zue Ernstbrun, 
der ihres handtwerchs der peckhen und peckhenkhnecht zöch mit 
incorporierter brueder und werchgenoßener ist, durch drey jahr 
daß peckhen handtwerch erlernte, einen Lehrbrief, mit der zöch 
gewendtlichen hieranhangenten insigl, aus. 

Beschechen zue Closterneuburg, den siben und zwainczigisten 
January, nach Christy unsers ainigen erleser und selligmachers 
gnadenreichister gebuerth zue zellen im aintaußent sechshundert 
unnd fünfzigisten jahr. 


Orig., Perg., 160:329 mm, Falte 14mm, mit an rosa Seiden- 
band anhangendem Siegel in halber Holzkapsel, Deckel fehlt: Rund, 
braunes Wachs, 3omm Durchmesser; heil. Maria, ganze Figur, 
mit gekröntem Haupte, in halbkreisartiger, strahlenförmiger Glorie, 
auf dem rechten Arme das Jesuskind,; rechts und links von der 
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ern vuo.ner den L.rger.icnen FeckLen, 2.53 we,cbe aut mi ayızen 
‚e vzrt nach nurturfe versehen. allein berohrstesen.kienzen 
‚naher, w,darwiderhandienfEas gebäch hinwezzenamben und in 
esse hurzerszitall transleriert werden solle;Janderten das au-b 
nach V’unkt 13 der Backerordnung in stützen, märckhten und äördern, 
na essterleibte peckhen seindt und dad prodt und semel hıngeben 
es Yerknauffen, kheine störer sich understehen sollen, zum ver- 
haufen waizenbrodt, wılweniger semel oder khipfel zubachen, 
yarhı dieselbe in die fenster zu legen, auf die creüzstraßen tragen 
oder auf denen khürchtägen, wo ehrliche maister mit ihrem brodt 
und yepächt hinkhomben und soweith sich ihre privilegia er- 
streckhen, faılhaben zu laben. Mit urkhundt dits brieffs, der 
geben it ın der haubt: und residenzstatt Wien, den zehenden 
tag monatlıs Sceptembris, nach Christi unnßers lieben herrn und 
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seeligmachers geburtt, im sechzehenhundert zway und fünffzigisten, 


R. ı6., H. 27., B. 25. iahrn. 
Commissio domini electi 


imperatoris in consilio. 


Unterschriften: J[ohann] Franz Trauthson, grave zu Falkhen- 
stain m.p., statthalter; Joan[nes] Bapt:: Suttinger Dr.m.p., 
canzler; Re[gimentsrat] H[e]l[fried] vo[n] Schönau m. p.; 
Johan Christoph Hörman Dr. m. p. 


Orig., Perg., 377:700omm, Falte &5 mm; an schwarzgelber 
Seidenschnur anhangendes, zusammengeschmolzenes, daher kaum 
mehr erkenntliches Bruchstück des in der Urkunde nicht angekün- 
digten kaiserlichen Siegels. Die Urkunde selbst durch braune 
Flecke, einen Fettfleck und mehrere Löcher beschädigt. 

Innen auf der Falte: Schucz patent die burgerlichen peckhen 
alhier betr. Rechts in der Ecke: coll. Außen alte Archivbezeich- 
nung: \. 


Urkunde Nr. 18. 
1665, 27. Jänner, Wien. 


Kaiser Leopoldt I. confirmirt den burgerlichen pöckhen seiner 
statt Wienn die ihnen zuletzt von Kaiser Ferdinando III. bestätigte 
Handwerksordnung mit weiterer verbesserung deß anderten, zwölff- 
ten und dreyzehenten puncts. 

I. Wie Urkunde Nr. ı1. 

2. Wann hinführo khnecht oder jünger dises handwerckhs 
alhero khommen, sollen sy sich an kheinem anderen orth, alß 
auff ihrer bestelten herberg aufhalten... .. /Das Folgende sinn- 
gemäß, fast wörtlich wie Punkt 2 der Urkunde Nr. ı1, bezw. der 
Urkunde Nr. 9, nur mit Auslassung des Verbotes von spillen/... 
welcher oder welche aber in dergleichen lastern betretten, der oder 
dieselben sollen nach beschaffenheit ihres verbrechens entweder 
vom handtwerch umb wax zum gottsdienst gestrafft oder da daß 
verbrechen größer und eine höchere straff verdiente, so dan durch 
den wirth oder pöckhen dem burgermaister oder stattrichter alhier 
angezaigt und alda mit gebüehrender straff belegt werden. 

3—11: Wie Urkunde Nr. 11. 

ı2. Soll auch kein pöckhen jünger und knecht alhie zu 
Wienn zu einem pöckhen aufgenumben werden, er habe dan 
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zuvor das pöckhen handtwerckh den österreichischen gebrauch 
nach drey jar bey einem pöckhen gelehrnt, seye bey einem ehr- 
lichen handtwerckh aufgedingt und widerumb vermög eines ge- 
breüchigen lehrbrieffs müeßig gezelt worden. Wan diesemnach 
einer oder der ander alhier pöckh zu werden verlangte, solle er 
“zuvor zwey oder drey jar daß helffer werckh versehen haben und 
nachmahlen sich bey einem ersamben handwerckh anmelden, wo 
man dan ihme einen pöckhen, bey welchen er noch zwey jahrlang 
aneinander zu arbeithen schuldig, verordnen solle. [Das Folgende: 
im fall etc. fast wörtlich wie in Punkt ız der Urkunde Nr. ı1.] 

13. Sollen auch weder die müllner, noch auch die, so 
an denen mühlen sizen, stöhrer, villweniger die jenigen, so daß 
bemelte pöckhen handtwerckh nit gelehrnt haben, die machende 
zwey pfennwerth, noch kreüzer, sowoll daß vier und acht pfening 
brodt auf den khauff zu pachen nit macht haben, sondern allein 
rockhes und polles brodt zu drey, vier, fünff und sechs kreüzer 
und khein waizes auf den khauff zu pachen. /Das Folgende über 
den Verkauf: auch solches bis befuegt sein wörtlich wie in 
Punkt 13 der Urkunde Nr. ıı.] Item sollen sy ihr brodt an den 
gewöhnlichen wochenmärckhten (wie sy gehalten werden) und 
an kheinem andern orth, alß auf dem gewöhnlichen Herzoghoff 
neben andern (und nicht in heüssern oder höffen, es seyen bur- 
gerliche oder freyheüsser, was jurisdiction die immer seindt, keines 
außgenomben) verkauffen und versilbern, sondern allerdings bey 
denen drey articuln, so am sechzehenten blath in der müller und 
peckhen ordnung mit begriffen, verbleiben, nemblichen daß die 
müllner zu ihrem brodt gebächt (so ihnen allermassen hievor bey 
derselben mühlen unverwehrt sein und bleiben solle) khein peckhen 
knecht oder jünger nicht fürdern, noch halten, sondern ihr vor- 
habendt gebächt mit derselben mühl und aignen leüthen richten; 
und wann die burgerliche pöckhen alhier ihres handtwerckhs 
knecht oder jünger bey denen mühlnern, mühl innhabern oder 
stöhrern in derselben gebächt diensten wüssten, erfuehren und 
betretten, so über abmahn: und wahrnung nicht alsobald sich 
von dannen hinweg begeben wolten, sollen sy selbige der obrig- 
keit anzaigen und von dorthauß der remedir : und abstöllung 
gewertig sein. 

14—19: Wie Urkunde Nr. ıı. 

Mit urkhundt dis brieffs, besiglet mit dem kaiserlichen an- 
hangenden insigl, der geben ist in der statt Wienn, den sibenund- 
zwainczigisten monathstag January, nach Christi unsers lieben 
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herrn und seeligmachers gnadenreichen geburtt, im sechzehenhundert 
fünffundsechzigisten, R. 7., H. ı0., B. 9. jare. 


Ad mandatum sacrae caesareae 
majestatis proprium. 


Unterschriften: Leopoldt m. p.; Hfans J[oachim] G[raf] v[on] Sin- 
zendorff m. p.; Johann Leopold m. p. 
Reglistra]ta. Maximilian Khager m.p. 


Orig., Perg.-Libell, 324:292 mm, ıo Blätter, nebst Vorsteh- 
und Rückblatt aus Papier, in grünem Samtband, mit an goldener 
Schnur anhangendem Bruchstück des kaiserlichen Siegels. Auf 
dem Vorstehblatte aufgekl. Schild mit moderner Aufschrift: Hand- 
werks-Ordnung verbesserte, erlassen vom Kaiser Leopold II. (durch- 
strichen) I. am 27. Jänner 1665. Darunter mit Rotstift 7. Außen 
am Einbande mit Tinte alte Archivbezeichnung: VII. 


Urkunde Nr. 19. 
1665, 6. Juni. Wien. 


Kaiser Leopold I. erteilt dem handtwerck der burgerlichen 
beckhen zu Wien über Bitten der zechmaister desselben, weil die 
den Bäckern unterm 27. Jänner 1665 bestätigte, vermehrte und 
verbesserte Handwerksordnung nicht gebührent beobachtet, sondern 
von denen störern und andern unbefuegten persohnen wider die- 
selbe sowie gegen das Patent der nö. Regierung und Kammer vom 
Jahre 1652 gehandlet wurde, ein Schutzpatent, daß sie der ihnen 
erthailt- und confirmirten freyheit und hanndtwercks ordnung würck- 
lich und in der that genießen sollen, dißemnach, daß sich niemandts, 
welcher im hanndwerck nit einverleibt, noch auch sonsten dessen 
absonderlich befreyet ist, sowoll in- als ausserhalb des burggfridts, 
so weit sich der supplicanten freyheiten erstreckhen, mit faillhab- 
und verkauffung ainigerley gebächts, es seye gleich ayren oder 
rockhen, bey hinweegnembung desselben betretten lassen; noch 
auch die geybecken ein anders brodt, als es von alters hero ge- 
bräuchig gewest, auf den marckt zu tragen; weniger die winckel- 
arbeitter und die, so aintweder das hanndtwerck nit gelehrnet 
oder aber anderer ursachen halben für untichtig gehalten werden, 
an denen orthen und flecken, alwo sich vorhin ordentlich einver- 
leibte maister befinden, ihre semmel und küpfel in die fenster zu 

Ressel, Archiv der Bäckergenossenschaft. 3 
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legen oder auf die creuczstrassen und kirchtäg zu tragen sich an- 
massen; gestalten ebenfahls die müllner allein rockhes und polles 
brodt zu 3, 4, 5 und 6 kreutzern (daß waitzen hievon außge- 
nomen) zu bachen befuegt sein, auf keine weiß aber macht haben 
sollen, die machende 2 pfenwerth noch kreuczer, sowoll 4 und 
8 pfening brodt auf den kauff zu bachen, neben andern maistern 
in die brodt läden einzulegen oder gar neue brodt läden aufzu- 
richten, noch auch daß ihnen sonsten zuegelassene gebächt an 
denen gewöhnlichen wochenmärckten auf den Hoff, neben denen 
burgerlichen becken, müllnern und baurn lenger als allein biß 
auf die von alters hero observirte zeit faill zu haben; auch ist 
niemand andern als denen burgerlichen becken und denen, so 
irgent darauf befreyet, daß ayrene gebächt zuegelassen, denen andern 
aber genczlich verbotten und eingestelt. 


Geben in der statt Wienn, den sechsten Juny, im sechzehen- 
hundert fünff und sechczigisten, R. 8., H. ıı, B. og. jahr. 


Commissio domini electi imperatoris 
in consilio. 


Unterschriften: Conrad Balthasar graff und herr von Star- 
chemberg m. p., statthalter; Joan[nes] Christ[oph] 
Hörman Dr. m. p., cantzler; J[ohann] Gabriel 

Selb m. p.; Johan: Thom. Mollitor Dr. m. p. 


Orig., Perg., 497:758 mm, Falte 94mm, mit an schwarz- 
gelber Seidenschnur anh. kais. Siegel in Holzkapsel. Alte Archiv- 
bezeichnung: VI. 

Beiliegend ein durch Striche ungültig gemachtes Schutzpatent 
vom gleichen Tage in wesentlich kürzerer Fassung. 


Urkunde Nr. 20. 
1689, 2I. März. 


Bürgermaißter und rhate der chürfürstlichen statt Pfaffenhoven, 
in Bayrn gelegen, fertigen von burgerlichen magistrats weegen 
dem Christoph Frinczl, seines handtwerchs ain maurer, deß Hänn- 
sen Frinczl von Illminster, unweit von Pfaffenhofen, seelig, und 
Anna, dessen ehewürthin, noch im leben, ehelicher sohne, über 
Aussage der verordneten vierer aines handtwerchs der maurer zu 
Pfaffenhoven und vermög vorgelegt authentischen handtwerch- 
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biechels einen lehrnbrief aus, besiegelt mit gemainer statt Pfaffen- 
hofen hier anhangentem insigl. 

Geschechen den ain und zwainczigisten Marty im aintausent 
sechshundert neun und achtzigisten jahre. 


Orig., Perg., 233 :342 mm, Falte 24mm, mit an blauen und 
weißen Seidenbändern anhangendem Siegel der Stadt Pfaffenhofen, 
in Holzkapsel. 


Urkunde Nr. 21. 
1702, 5. April, Wien. 


Der röm. kayserl. majest. Leopoldi I. .... brod-satzung 
und becken ordnung, wie sich die becken in- und vor der 
stadt Wienn mit dem gebächt verhalten sollen. Wienn in 
Oesterreich, bey Susanna Christina Cosmerovin, kayserl. 
hof-buchdruckerin, anno MDCCI. 


Druck auf Papier, ıo Blätter Folio, Originalausfertigung, 
mit aufgedr. kaiserlichen Siegel. Auf dem Titelblatte gedrucktes 
kaiserl. Wappenbild. Auf diesem Blatte mit Tinte geschrieben: 
Eingeschriben. Fol. 63. Wasserzeichen: Stilisierter Schild, über 
demselben Krone, in dem Schilde Mauer mit 2 Türmen, zwischen 
diesen anscheinend Türmchen mit Kuppel in Umrahmung. Unter 


dem Schilde in Dreieck die Buchstaben In ® Außen auf dem 


Einbande aufgekl. Schild mit moderner Aufschrift: Brodsatzung 
und Bäcker-Ordnung vom 5. April 1702. Darüber alte Archiv- 
bezeichnung: XVII (durchstrichen); XVIN. 


Kaiser Leopold I. läßt — da, wiewohlen hievor noch anno 1695 
eine brod-satz: und becken-ordnung durch die n. oe. regierung mit 
zuziehung ... n. burgermeisters und raths der stadt Wienn gemacht, 
auch folglich ungehindert der becken hierwider bey hoff einge- 
reichten beschwerden, über die von gehöriger orthen abgefordert: 
auch eingelangte bericht und guttachten beschehenen vortrag unterm 
23. Oktobris 1696 resolvirt, auch allerdings darbey gelassen und 
gesetzt worden, wie nemblichen die becken jederzeit nach dem 
kauff und satz deß mehls das gewicht an rund- wie auch ordinari- 
semmeln und anderen brod oder gebächt geben und verkauffen 
sollen, doch die tägliche erfahrenheit mit sich gebracht hat, daß 
nicht allein von einem und anderen becken wider gemelte satzung 
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sehr excedirt, sondern auch das brod in der schuldigen gerechten 
weisse und güte nicht gebachen und in viel andere weeg grosse 
vortheilligkeiten gebraucht werden, dieses aber unter anderen auch 
dahero kommen, daß gemelte ordnung biß dato nicht in druck 
gegeben worden — die im Jahre 1695 aufgestellte, unterm 23. Ok- 
tobris 1696 ratificirt: und confirmirte, auch bißhero würcklich ob- 
servirt: und practicirte brod-satz: und ordnung in offentlichen 
druck hinauß geben. 


Fol. 2b: Satzung für das rund-semel-gebächt, nach der ordnung, 
daß selbe rund-semel jedesmahls umb das viertl ringer als 
die ordinari-semel schwer gebachen werden sollen. 


Fol. 3 und 4: Satzung für semelgebächt, je nach dem Preise für 
einen muth semelmehl, zu 31 strich gerechnet. Auß einem 
strich mehl kan der beck bachen 37!/,@. Vor bacherlohn 
ist auff jedem muth dem becken 8 fin burgerlicher gewinn 
eingeraithet. 

Fol. 5 und 6: Satzung für pohlenes gebächt, je nach dem Preise 
für einen muth pohlmehl, zu 31 strich gerechnet. Auß einem 
strich mehl kan der beck bachen 38!/, @ Vor bacherlohn 
ist auff jedem muth dem becken 4 fln burgerlicher gewinn 
eingeraithet. 

Fol. 7 und 8: Satzung für rockenes gebächt je nach dem Preise 
für einen muth rockenmehl, zu 3ı strich gerechnet. Auß 
einem strich mehl kan der beck bachen 44 &. Vor bacher- 
lohn ist auff jedem muth dem becken 3 fln burgerlicher ge- 
winn eingeraithet. 


Außerdem werden in der vorliegenden Ordnung noch grund- 
sätzliche Bestimmungen über die Aufstellung der Mehlsatzung aus- 
gesprochen, wobei auch die baldige Drucklegung der Müller-Ord- 
nung in Aussicht gestellt wird. 

Weiters wird, weilen die tägliche erfahrenheit zeiget, daß die 
becken denen mühlnern das mehl umb ein geringeres, als denen- 
selben die satzung hierauff gemacht worden, und zwar umb ı, 2, 
3 und mehr gulden wohlfeiler abzutrucken sich unterfangen, nichts 
destoweniger aber das brod nach der denen mühlnern gemachten 
mehl-satzung und nicht, wie sie solches erkaufft haben, bachen 
thun, wordurch also die becken über den allbereits zugelassenen 
gewinn einen noch grösseren geniessen, hingegen aber dem ge- 
meinen wesen ein sehr grosser schaden zugefügt wirdet, dem 
metzenleyher aufgetragen, fleissige obsicht zu halten, und da zum 
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fall die mehrere anzahl der becken denen mühlnern das mehl 
unter der mehl-satzung abtrucken, den mehl-kauff, wie solcher von 
denen becken beschicht, in denen wochentlichen käuffen jedesmahls 
beizusetzen, damit dann die semel-, pohl- und rocken-brod-satzung 
bey so gestalten dingen vorhin resolvirter massen keines weegs 
mehr nach der denen mühlnern gemachten mehl-satzung, sondern 
nach dem jenigen werth, wie das mehl obgedachter massen von 
denen becken in dem mehrern quanto erkaufft worden, darnach 
eingerichtet werden solle. 

Schließlich wird noch den Bäckern aufgetragen, das Gebäck) gewicht 
nicht nur dem Gewichte nach richtig zu verkaufen, sondern das-' une. 
selbe auch in allweeg allerley sorten fleissig und recht zu arbeiten; 
insonderheit aber in denen semelen die rechte weisse zu geben eier 
und unter das semel-mehl kein anderes, wie bißhero beschehen, zu 
mischen; alten gebrauch nach ein jeder sein besonderes zaichen | 
dem erzeugten Gebäck aufzudrücken und auch das Brot, das sie 
in die wirthshäuser und auff die umbligende dörffer außschicken, 
sowohl im Gewichte als auch in der Beschaffenheit der Satzung 
gemäß zu liefern. I 

Aus Versehen schlecht oder im Gewichte zu gering geratenes 
Gebäck können die Bäcker alten herkommen nach am kalten marck 
verkauffen. 

Dieser satz- und ordnung haben auch die land-becken nach 
proportion deß wienner- auff den land-metzen nachzuleben. 

Diejenigen, welche die Satzung und Ordnung übertreten, werden 
mit wohl-empfindlicher bestraffung, ja sogar nach gestalten dingen 
mit leibs-straff, als der schupffen, und nach gelegenheit deß ver- 
brechens mit mehrerer schärffe bedroht. 

Geben in der kayserl. residentz-stadt Wienn den fünfften 
monaths-tag Aprilis im aintausend sibenhundert und anderten, 

R. 44., H. 47., B. 46. jahr. 
| Commissio domini electi imperatoris 
in consilio. 


Unterschriften: Johann Quintin grave Jörger m. p., statthalter; 
Georg Frid[rich] Schickh, Dr., m. p., canzler; Johann 
Rudolph Khatzius Edler von Ludtwigstorff m.p.; Johann 
Lorenz Hoffmann, Dr., m. p. 


Gera, 22 
I;ch, 28. Mai. Siernder®. 
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Unterschrift: Corsrr2 Gerz z732 vor 
nr ‚rt I > 
Senden. eo m; 


Orig., Perz., 2539:65% mm, Filte 57 mm, mit ka..:gr. Ver- 
zierung. Das an einem b.auen Seilenbande anzeninSt gewesene 
Siegel fentt. 


Urkunde Nr. 23. 
1715, 15. Juni, Schloß Karlsbach. 


Conrad Sigmund Anton graf von Starhemberg fertist dem 
Matthias Glaömüllner, des Hannsen Glalmüliners, inmann zu 
Mirterburg, nunmehro seelig, und Regina, dessen noch lebenten 
ehr sürthin, eheleitlichen schn, über sein Ansuchen und nach Aus- 
sage der von ihm vorgestellten zway ehrbahren männer als geczeugen, 
Michael Telifel, alniesigen underthann im Hengstberg, dann Loren- 
czen Khern, dechantischen underthann zu St: Märthin, die an avdts 
stath Zeugnis der ehelichen Geburt des Hanns Glaßmüllner ab- 
Irgten, einen ‚gebrirtts_ brief (kundtschafft seiner ehrlichen n geburt 
unnd redlichen herkhommens), aus. Besiegelt mit des Ausstellers 
insigl. So beschechen Schloß Carlspach in Unter Oessterreich, den 
funffczechenten monnathstag Juny im sibenczechen hundert unnd 
funffczechenten jahr. 
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Orig., Perg., 364:627 mm, Falte 76mm, mit kalligr. Ver- 
zierung und an blauem und rosa Seidenbande anhangendem Siegel 
des Ausstellers, in halber Folzkapsel, Deckel fehlt. 

Außen: Geburts brief auf den ... Matthiaß Glaßmüllner, 
pöckhen junger, lauttendt. 


‚Urkunde Nr. 24. 
1724, I6. Juni, Zwettl. 


Richter und rath der kayserlich und landsfürstlichen statt 
Zwettl in Oessterreich undter der Ennß erteilen hiemit über An- 
suchen des Johannes Schmutz, burger und semmelpökh in Zwettl, 
der vor sie in verßamleten rath komben und zu zeigen vorstellte 
Michael Hükhl, der zeit statt richter; Märtin Pimel, deß innern 
rathß; Eliam Zeitlinger, leinwöbern unnd Joannes Pauxberger, 
tuechmachern, sambentlichen burgern zu Zwettl, und nach Aussage 
der genannten Zeugen, denen sie, jedoch nach ablegung der erssteren 
zwayen obtragenten ämbtern, den gewöhnlichen zeügen aydt vor- 
gehalten, und welche dann sammbentlich unnd jeder in abwesen- 
heit deß andern außgesagt, den Bernhard, Frantz und Johann 
Michael Schmutz, dreye eheleibliche söhne des eingangs genannten 
Johannes Schmutz, einen geburths brieff (ehrlichen geburth halber 
glaubwirdige uhrkhundt) mit der statt Zwettl hieranhangent größern 
secret insigl. Beschechen unnd geben in der statt Zwettl, den 
ı6!en Junny nach Christy unsers lieben herrn und seeligmachers 
gnadenreichen geburth im sibenzechenhundtert vier und zwainzi- 
gisten jahr. 


Orig., Perg., 313:659 mm, Falte 67 mm, mit kalligr. Ver- 
zierung und an schwarz-gelbem Seidenbande anhangendem Siegel 
der Stadt Zwettl in Holzkapsel. 


Außen: Geburths-brieff. Bernhard, Frantz und Johan Michael, 
gebrüeder, die Schmuzen genant, zuegehörig. 


Urkunde Nr. 25. 
1741, I8. März. 


Joseph, probst des kayserlichen stüfft deren regulirt latera- 
nensischen chorherren des heiligen Augustini zu St. Dorothea ın 


Yıka / 3/ı 
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Wienn ... erteilt dem Johann Mathias, des Stephan Angerers, 
eines tagwerchers und inwohners am frey grund Thuri, und Mag- 
dalena, dessen ehewürtin seeligen, ehelich erzeugter sohn, welcher, 
da er weder seinen tauff bath.... noch seiner eltern beyständt bey 
ihren ehrntag wegen indessen allseitig erfolgten absterben gebrau- 
chigermassen zu zeugen seiner ehelichen Geburt vorstellen könte, 
seinen tauffschein in originali eingelegt, über sein Ansuchen einen 
geburth und ehrlichen herkomens brieff. Urkundt dessen des Aus- 
stellers aigene handunterschrüfft und stüffts insigl. Beschehen den 
ı8ter monats tag Marty nach Christi Jesu unsers seeligmachers 
gnadenreichen geburth in aintausent sibenhundert ain und vier- 
zigsten jahr. 
Unterschrift: 


Joseph, probst zu S. Dorothe, m.p. 


Orig., Perg., 366:623 mm, Falte 48 mm, mit an gelb-blauer 
Seidenschnur anhangendem Siegel des Propstes in Holzkapsel. 


Urkunde Nr. 26. 
1745, 8. Februar, Wien. 


Königin, Erzherzogin etc. Maria Theresia erneuert und be- 
stätigt den burgerlichen beckhen der statt Wienn über deren An- 
suchen ihre ihnen zuletzt von Kaiser Leopold I. sub dato 27. Jänner 
1665 confirmirt: bestättigt: und verbesserte handwercks-ordnung 
und articulen. 


. Post Nr. ı—ı19 wie Urkunde Nr. 18. Wirdertabenz Hıhnmole 11: 


Mit urkund dieß briefs, besiglet mit dem könig: und erz- 
herzoglich: anhangenden inßigel, der geben ist in der statt Wien, 
den achten monaths-tag Februarii im sibenzehen hundert fünff 
und vierzigisten, der reiche im fünfften iahre. 

Ad mandatum sacrae regiae 
majestatis proprium. 

Unterschriften: Maria Theresia m. p.; J[ohann] Ff[riedrich] 

G[raf] v[on] Seilern m. p.; Matthias Benedict 
| Finsterwald m. p. 
Außen: Reglistrata]. Myller v. Freyburg m. p. 


Orig., Perg.-Libell, 335:285 mm, ı4 Blätter, nebst Vorsteh- 
und Rückblatt aus Papier, in rotem Samtband, mit an goldener 
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Schnur anhangendem landesfürstlichen Siegel in FHolzkapsel. Das 
Libell verwahrt in einer hölzernen, außen mit rotem Leder, innen 
mit blauer Seide überzogenen Kassette, auf dem oberen Deckel 
derselben Goldpressung, kaiserl. Wappenbild ebenfalls in solcher 
und die Buchstaben und Ziffern 

ı J.S. 7 

70 Fe 
Auf dem unteren Deckel rautenförmige blinde Pressung. 

Alte Archivbezeichnung: VII. 


Urkunde Nr. 27. 
1746, II. Juni, Wien. 


Kaiserin Maria Theresia erteilt der zöch und den gesambten 
burgerlichen beckhen maistern in Wienn über deren bei der nö. 
regierung und cammer vorgebrachtes Ansuchen zu mehreren manu- 
tenenz der ihnen unterm 8. Februar 1745 erneuerten und bestätigten 
hand-wercks-ordnung und articuln ein gewöhnliches schutz-patent, 
in welches die genannte Ordnung, Punkt ı—ı9, von worth zu 
worth eingeschaltet erscheint, und bedroht Übertretungen des Pa- 
tentes mit schwerer ungnad und straff, darzue mit einer pöen von 
zehen marckht löthigen goldts. Geben in Wienn, den ıı! Juny 
anno 1746, H. und B. 7. 


Per commißionem sacrae caesareae regiae 
majestatis in consilio. 


Unterschriften. Joh. Ferd. graf v. Kuffstein, m. p., statthalter; 
Joh. Jos. v. Mannagetta, m. p., canzler; 
Franz Jacob Edler von Plöckhner, m. p.; 

Thom. Ignat. Pöck, m. p. 


Orig., Perg.-Libell, 334:256 mm, 7 Blätter, nebst Vorsteh- 
und Rückblatt aus Papier, in Pergamentband mit Goldpressung, auf 
dem vorderen und rückwärtigen Deckel ebenso gepreßtes kaiserliches 
Wappenbild, mit an schwarz-gelber Seidenschnur anhangendem 
kaiserlichen Siegel in Holzkapsel. Das Libell verwahrt in einer 
hölzernen, außen mit braunem Leder, innen mit rotem Stoff über- 
zogenen Kassette, auf dem oberen Deckel Goldpressung, kaiserl. 
Wappenbild und die Jahreszahl 1755, auf dem unteren blinde 
Pressung. 

Alte Archivbezeichnnng: IX. 


Hehe: 
Urdu 11 IE' 
26: 
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Urkunde Nr. 28. 
1758, 26. August, Wien. 


Die kaider- und könizliche und landesfürstliche n: o:: re- 
praesentation und camer fertigt der zöch- un?! den geöamt burger- 
lichen bäkenmeistern der wiennerischen haupt laad auf deren 
Ansuchen, nach vorläufig beschehenen berichtlichen einvernehmung 
der alldeitigen behörde und über die von den supplicirenden 
Wiener bäkenmeistern mit denen dig landes benachbart-privilegirten 
bäken zuntten bereits gepflogener gemeinschättlichen einverständnus 
für die den Wiener Bichern unterm 8. Fetruarii ı7+3 bereits er- 
teilten kaider-königlichen privilegien und frevheiten auf alle in 
dem land Oesterreich unter der Enns betindiicn- und keiner an- 
deren privilegirten laad all schon incorporirte meister stellen deren 
land- und gev-Läken einen gezürkbrief aus und inseriret in selben 
die ım viertel unter \Wienner wa!d betindliche ortschatten benannt- 
lichen Sımering, Eberstorf, Schwechat, Mannswört, Lanzendorff, 
Hımberg, Hochau, Neudorf, \Vößendorf, Inzerstort, Ober Laa, 
Mödlıng, Enzerstorff, Brunn, Radaun, Kaltenieurgeb, Laab, Lieding, 
Azgerstorf, Speiding, Sanct Veit, Hiczing, Hütteldorf, Penzing, 
Währing, Weinhaud, Haderstorf. Purkerstortf, Ottakring, Herrnals, 
Dornbach, Neu-Lerchentreld, vor der Maria-Hilfter-Linie, nebst dem 
markt Perchtoldstorff. \Wienn, den sechs und zwanzigsten Au- 
gusti 1758. 

Ex consilio repraesentationis et camerae 
inferioris Austriae. 


Unterschriften: Joh. Jos. Freyh. v. Mannagetta, m. p.; Jos. 
Frijanz] E’dler] v[on] Reichmann, m. p.; Joseph Jacob 
Veronese, m.p. 


Orig., Perg., 644:626 mm, Falte 45 mm, mit kalligraphischer 
Verzierung und an schwarzgelber Seidenschnur anhangendem kaiser- 
lichen Siegel in Holzkarsel, Deckel fehlt, verwahrt in einer hölzernen, 
auj3en mit braunem Leder, innen mit Papier überzogenen Kassette. 
Auf dem oberen und unteren Deckel blinde Pressung, auf dem 
unteren in Rautenform. 


Alte Archivbezeichnung: X. 


43 


Urkunde Nr. 29. 
1778, 26. Juni. 


- 


Handwerksartikel für die Bäckerjungen. R 


Einfache Abschrift, wahrscheinlich zur Vorlage an den Stadt- 
rat (siehe Punkt 2 und 9, Pönale). Aktenstücke oder Eintragungen, 
welche die Vorlage der Artikel an den Stadtrat oder die Bestäti- 
gung derselben durch den Stadtrat betreffen würden, sind weder 
im Archive der Bäckergenossenschaft, noch in jenem der Stadt 
Wien vorhanden. 

Papier, ı!/a Bogen Folio, zusammengeheftet, auf jedem Bogen 
in der linken oberen Ecke aufgedruckter Stempel 3 K., auf dem 
ersten Bogen vorne und auf dem letzten rückwärts Registratur- 
vermerk (19. Jahrh.): 455'!/,. Auf dem letzten Bogen ebendort: 
Handwerksartikel für die Bäckerjungen. Wasserzeichen: Ornamen- 
tierter Schild, in demselben Monogramm, von diesem infolge Stock- 
fleckes nur der Buchstabe 4 zu erkennen. 

Handwerks- Artikul, welche von uns endes geferttigten in 
beysein unseres herrn handwerks commißarii, dann den gesamten 
meisteren undtern 26er Juny 778 sind errichtet worden, und zwar: 

4» Erstens: Sollen die aus der arbeit trettende bäken jung an 
tag der auflag oder wanderszeit längstens bis 8 uhr_fruh dem 
meister die arbeit aufsagen, wie ingleichen der meister eben das 
jenige zu thuen verbunden ist, der solches spätter verrichtet, solle 
die aufkündung bey ein wie bey den anderen ungültig seyn, und 
zwar dieses von darumen, weilen sich öffters ausseret, das einige 
jung auf die herberg kommen und, wenn sie bessere arbeit er- 
halten, erst nacher haus gehen und dem meister die arbeit aufsagen, 
wodurch derselbe öffters wegen spätte der zeit keinen jung bekomt. 


2, Zweytens: Sobald der jung aus der arbeit tritt, solle der 


ı4 tägen das attestat abreichen, sondern in eben der stund ‚als er 
austritt, ihme solches erfolgen lassen, der jung auch solches also- 
gleich abforderen, und wenn ihme der meister solches verweigeret, 
hat sich der jung bey dem zechmeister zu beschwären, welcher 
sodann zur untersuchung dessen das weitere fürzukehren hat, der 
meister aber hat das attestat alsogleich von dem jung, sobald in 
die arbeit einstehet, ... zu begehren, der meister oder jung, so 
dawider handlet, solle mittels eines von Euer Gnaden zu bestim- 
menden poänalı gestrafft werden. 
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2 Drittens: Sobald der jung auf die herberg komt und um 


arbeit angesprochen wird, solle selber inhalt des 4!" freyheits 
artikul A und stadträthlicher resolution B, dd? 25!°" August 1731, 
ohne verweigerung in die arbeit tretten, auch nicht erst bey spätter 


abendszeit, betrunken oder gar nicht nacher haus gehen, sondern 


— oo 


sich alsogleich zu mittag zu seiner arbeit verfügen, der dawider 


Y, 


6. 
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handlende solle der instanz zur bestraffung angezeigt werden. 

Viertens: Wenn nicht alle an tag der auflag arbeit bekommen 
und einige jung auf der herberg vacirend verbleiben, solle der 
herbergs vater tags darauf von denenselben die attestata, wo sie 
gearbeitet, abforderen, von denen anhero wanderenden purschen 
aber die kundschafften abnehmen und falls einige dieselbe nicht 
hätten, seyen sie der obrigkeit anzuzeigen. 

Fünfftens: Solle vermög obiger resolution B die herberg 
sommers zeit um ıo und winters zeit um 9 uhr gesperret werden, 
der jung, so länger ausbleibt, solle nicht neh eingelassen und falls 
er ungestimme halben eingelassen wird, des folgenden tags ange- 
zeiget werden. | 

Sechstens: Sollen die jung inhalts des 5'°” freyheits artikul 
und regierungs resolution C, dd° 8! Juny 1771, an keinen andern 
_orth, als auf der herberg feyern und sollen dahero besagter reso- 
lution gemäs die bier und wein hauser von zeit zu zeit sowohl 
durch die grund als polizey wache visitiret und die allda vacirende 
pursche aufgehoben und in das polizey haus geleget werden. 


Sibendens: Solle der herbergs vater und zwar vermög aller- 
höchster verordnung D, dd° 16!" May 1771, die jeninge jung, so_ 


mit. gar lang, ohne sich um arbeit zu bewerben, auf der herberg auf- 


halten, am ersten warnen, in die arbeit zu tretten, und wenn solches 


nicht erfolgt, dieselbe mit tauf und zunammen dem herrn hand- 
werks commißario anzeigen. 


2 Achtens: Wenn selber erfuhre, das einige deren jungen auf 


Ar Ad v4 
wmwmur 32, 


aber 


der herberg sind, so die anhero wanderende jung von der arbeit 
abhielten, ihnen den meister oder die arbeit auf das härteste ab- 
schilderen, als solle dem herbergs vater die befugniß ertheilet 
werden, einen solchen jung alsogleich durch die wache in das 
polizey [Haus] legen zu lassen, nachmals aber hierüber denselben 
der instanz anzeigen. 

Neuntens: Wenn ein oder anderer bäken jung in bakhaus 
exceßen verübete, von seiner arbeit oder über _nacht_ausbliebe 


oder unter der auflagszeit weglieffe, so solle der meister verbunden 


seyn, solchen jung anzuklagen, und wenn man es erfuhre, das 
mm En 
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der meister solches nicht gethan, seye der meister ebenfals nach 
den von Euer Gnaden aussezenden poönali zu bestraffen, weilen 
derley jung, wenn ihnen nichts widerfährt, ihre ausgelassenheit 
verdopplen. 

%#ı Zehendens: Wenn sich einige jung in bakhaus unterstunden, » Hnorkouffod num, 
die andere pursche aufzutreiben, das ist dieselbe aufzumunterenzmrm——esmnmnuggn,.. 
aus der arbeit zu gehen, sollen dieselbe inhalt der general hand- 
werksordnung E, dd° ıo#“” April 1732, gestraflet werden. 

Eilfftens: Da die in arbeit stehende bäken jung ganze täge 
sich auf den kögel pläzen und wirtshausseren aufhalten, allda um 
unerlaubt hoches geld spielen und sich zu ihrer arbeit nicht nacher 
haus verfügen, solches aber vermög polizey patent F, ddo° 25! 
Februar 1775, ohnehin verbotten ist, als seye in hinkunfft der 
polizey wache der auftrag zu machen, das sie derley jung gegen 


Inetuetet , 


unserer _bezallung das erstemal warnen, das zweytemal aufheben 
sollen. 
we 


Zwölfftens: Wenn ausser der auflagszeit ein meister eineny 
in di it ei r nspricht, 'sol ; 
jung in die arbeit einzustehen auf der herberg anspricht, solcher ee 


aber nicht in die arbeit_gehen will, solle der herbergs vater die 
 befugniß haben, denselben jung alsogleich durch die wache in das 


polizey haus führen zu lassen und alsdenn die anzeige an den 


herrn handwerks commißarium zu machen verbunden seyn. 
Pr. handwerkh deren burgerlichen bäken 
in Wienn. 
Andre Maria, obervorsteher. 
Peter Pruker, untervorsteher. 


Urkunde Nr. 30. 
182I, 24. Dezember, Wien. 


'Gesellenordnung für die Wiener bürgerliche Bäcker-Innung, 
über Antrag des Magistrates der Stadt Wien genehmigt mit Dekret 
der k. k. nö. Landesregierung dd. 7. Dezember 1821, G. Z. 55995; 
der Innung intimiert mit Magistrats-Dekret vom 24. Dezember 


1821, 2. 259: 
3021 


Druck, Papier, ı4 Seiten Folio. In 2 Parien vorhanden. 


Die Ordnung zerfällt in vier Hauptabtheilungen: I. Während 
der Arbeitslosigkeit der Gesellen. II. Bey dem Eindingen in Ar- 
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beit. III. Während der Arbeitszeit und IV. Bey dem Austritte 
aus der Arbeit. 


I. Arbeitsloser Stand. 


$ ı. Der einzige erlaubte hierortige gemeinschaftliche Auf- 
enthaltsort für arbeitslose Bäckergesellen, sie mögen nun erst zu- 
gewandert, oder von einem der Wiener Hauptlade einverleibten 
Bäckermeister aus der Arbeit getreten seyn, ist die Bäckerherberge. 
Wenn einzelne Gesellen anderswo einen angemessenen Unterstand, 
z. B. bey einem Verwandten, haben, so ist die Herbergsaufsicht 
von diesem Aufenthaltsorte unverzüglich in Kenntniß zu setzen. 
Von solchen Gesellen sind aber die übrigen für den Stand der 
Arbeitslosigkeit vorgeschriebenen Obliegenheiten pünktlich zu voll- 
ziehen. 

$ 2. Den arbeitslosen Gesellen ist strenge verbothen, in 
öffentlichen Schankhäusern oder auf andern Winkelherbergen ihren 
Aufenthalt zu nehmen. Jeder Geselle, welcher dort betreten wird, 
ist das erste Mahl auf Veranlassung des Magistrates durch die 
Wache auf die Herberge zu stellen, das zweyte Mahl aber durch 
den Magistrat von hier abzuschaffen. 

$ 3. Neu zugewanderte Gesellen sind von der Herbergsauf- 
sicht in das vorschriftmäßige Herbergs-Protokoll gleich nach ihrer 
Ankunft in die Herberge, oder es ist die Anzeige ihres andern 
Aufenthaltsortes gehörig einzutragen, ihnen sind die in Händen 
habenden Pässe, Wanderbücher oder Kundschaften abzufordern, 
und solche gegen Empfangschein in sichere Verwahrung zu nehmen. 
Fehlen aber einem Zuwanderer gedachte schriftliche Beweise, daß 
er ein Bäckergeselle und mit obrigkeitlicher Bewilligung auf der 
Wanderschaft begriffen sey; so ist dieser Umstand ungesäumt dem 
Herrn Innungskommissär anzuzeigen, und die Entscheidung des 
Magistrates abzuwarten, ob dieser Geselle hierorts in Arbeit zu- 
gelassen werden dürfe. 

Wenn die Pässe oder Wanderbticher bey der jährlichen Con- 
scriptions-Revision vorzuzeigen sind, dürfen selbe nur dem Arbeits- 
geber, niemahls aber dem Gesellen von der Herberge ausgefolgt, 
und eben so nach geschehener Vidirung nur dem Arbeitsgeber zu- 
rückgestellt werden, dessen Pflicht es ist, diese Urkunden wieder 
bei der Herbergsanstalt zu hinterlegen. 

S 4. Zur Erlangung einer eben so vollständigen als richtigen 
Vibersicht über das Betragen eines jeden Gesellen in und außer 
der Arbeit, während der ganzen Dauer seines Aufenthaltes, auf 
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hiesigem Platze, kommen an die Stelle der mangelhaften bisherigen 
Zusprechzettel, weit zweckmäßigere eigene Eindingbücher nach 
dem der höheren Genehmigung unterzogenen Formulare einzu- 
führen, Pr urLmtigt And Jane 1835. 

$ 5. Da jeder bey dem hiesigen Bäckermittel arbeitsuchende 
Geselle mit diesem Eindingbuche in Zukunft versehen seyn muß; 
so hat die Herbergsaufsicht Sorge zu tragen und dafür zu haften, 
daß jeder einwandernde Geselle ein vom ersten Gesellenvorsteher 
gehörig ausgefertigtes Eindingbuch längstens binnen drey Tagen 
nach seiner Ankunft erlange. Bey jenen Gesellen, welche hier 
freygesprochen werden, hat diese Obsorge unter derselben Haftung 
der Meister zu übernehmen, bey welchem der Lehrling freyge- 
sprochen wurde. 

8 6. Wenn ein Geselle von einem Meister der hiesigen Lade 
aus der Arbeit tritt, so liegt ihm ob, sich unverzüglich auf die 
Herberge zu begeben, den Tag seiner Ankunft dort in das Ein- 
dingbuch einzutragen, zugleich auch in dem Herbergsprotokolle 
vormerken zu lassen. Wer dieses zu thun unterläßt, ist dem Ge- 
sellen-Vorsteher zur weiteren magistratischen Verfügung von der 
Herbergsaufsicht anzuzeigen. 

$ 7. Uiberhaupt soll die Herbergsaufsicht ihr Augenmerk 
darauf richten, ob jeder arbeitslos auf der Herberge befindliche 
Geselle sein Eindingbuch habe, und jenen Gesellen, der ohne 
dieses Eindingbuch betreten wird, ungesäumt dem Gesellenvor- 
steher namhaft machen, damit er in Untersuchung genommen, und 
wenn er vom Verdachte der Arbeitsscheue oder sonstigen ordnungs- 
widrigen Verhaltens sich nicht zu reinigen vermag, von hier ab- 
geschafft, oder aber bey erwiesenem Verluste des Eindingbuches, 
derselbe, wenn er sonst ordentlich befunden wurde, mit einem 
neuen Eindingbuche als Duplikat auf seine Kosten versehen werde, 
in welches jedoch dessen frühere Arbeitsleistung und Aufführung, 
in soferne sie noch behoben werden kann, wieder aufzunehmen ist. 

$ 8. Die arbeitslosen Gesellen sind verpflichtet, den größten 
Teil der Vor- und Nachmittagsstunden auf der Herberge anwesend 
und zum Arbeitseintritte bereit zu seyn, ohne sich jedoch vor dem 
Thore des Herbergshauses dergestalt anzusammeln, daß der Ein- 
und Ausgang dort gehindert werde. 

Sie haben sich auf der Herberge möglichst reinlich zu ver- 
halten, stets ruhig und friedlich zu betragen, sich alles Lärmens 
und Zankens, oder wohl gar der Raufhändel bey sonstiger so- 
gleicher Verhaftung der Uhnruhestifter sorgfältigst, so wie auch 


Ar 
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aller Spiele um Geld gänzlich zu enthalten; jedem auf die Her- 
berge kommenden Meister .mit der geziemenden Achtung zu be- 
gegnen; dem zur Handhabung nöthiger Zucht und Ordnung 
bestellten (aus dem Herbergsvater, dem Herbergsschreiber und 
Herbergsbruder bestehenden) Personale der Herbergsaufsicht, so 
wie den jeweiligen Gesellenvorstehern die schuldige Folgsamkeit 
zu bezeigen; übrigens aber ohne wichtige Ursache und vorläufige 
Erlaubniß des Herbergsvaters sich nicht später als zehn Uhr (zu 
welcher Stunde das Herbergsthor zu sperren ist) zu Hause einzu- 
finden, widrigens der später heimkehrende Geselle nach einmahliger 
fruchtloser Warnung, mit Beobachtung der $ 3ı vorkommenden 
Bestimmung zur Ordnung zu weisen käme. 

8 9. Bey den Gesellenversammlungen, welche alle Monathe 


Gmbabo, wegen Einhebung der Auflaggebühren abgehalten werden, hat die 
Herbergsaufsicht den Vorstehern der Gesellenschaft ein Verzeichniß 
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“der bereits vier Wochen arbeitslos verbliebenen Gesellen vorzu- 
Tegen, damit die Ursache dieser längeren Arbeitslosigkeit unge- 
säumt behoben, der ordentliche Geselle schneller in Arbeit unter- 
gebracht, der arbeitscheue hingegen vom hiesigen Platze entfernet 
werde. 

$S 10. Uiberhaupt wird die Herbergsaufsicht dafür verantwort- 
lich gemacht, daß Gesellen, welche immer nur kurze Zeit in Arbeit 
ausharren, desto länger und öfter aber arbeitslos sind; Gesellen, 
die statt sich um Arbeit zu bewerben, gewöhnlich den ganzen 
Tag außer der Herberge herumschwärmen, und wohl gar dem 
Spiele oder Betteln nachgehen; Gesellen, welche dadurch, daß sie 
die Arbeit eines Meisters verrufen, oder auf andere Wege ihre 
Mitgesellen vom Arbeitsantritte abhalten; Gesellen, die ihren Er- 
werb darin suchen, den neuen Ankömmlingen ihre Zehrpfennige 
auf unerlaubte Weise abzulocken, endlich erwiesene Trunkenbolde 
und Ruhestörer ohne Verzug dem Herrn Innungskommissär zur 
Veranstaltung ihrer schleunigen Abschaffung von hier, nambhaft 
gemacht werden. 

S ıı. Wenn Gesellen krank zur Herberge kommen, oder auf 
der Herberge erkranken; so sind dieselben alsogleich in das Kranken- 
haus zu befördern, der Tag aber, an dem sie dahin gekommen, 
so wie jener, an welchem sie von dort entlassen worden sind, in 
ihren Eindingbüchern genau einzuzeichnen. 

$ ı2. Uibrigens liegt es dem Herbergsvater ob, seinerseits 
darauf zu sehen, daß es den auf der Herberge befindlichen Ge- 
sellen nie an reinlichen Betten, genußbarer und preiswürdiger 
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Kost fehle, und der unter seiner Oberleitung stehende Herbergs- 
schreiber und Bruder die ihnen bey der Gesellenschaft zugewiesenen 
Geschäfte gehörig in Vollzug setzen. 

Es hat demnach nicht nur bey dem Herkommen zu ver- 
bleiben, bey jährlich zu legender Gesellen-Ladrechnung die arbeits- 
losen Gesellen zu befragen, ob sie gegen den Herbergsvater oder 
den Herbergsbruder Beschwerde zu führen haben, sondern es 
werden insbesondere die Gesellenvorsteher verpflichtet öfter, die 
Mittelsvorsteher aber wenigstens ein paar Mahl das Jahr hindurch 
dießfalls unvermuthet auf der Herberge Untersuchung zu pflegen, 
besonders aber nachzusehen, ob das, was rücksichtlich des Her- 
bergsprotokolles und der Eindingbücher vorgeschrieben ist, gehörig 
beobachtet werde. 


Il. Eindingung in Arbeit. 


8 ı3. Es stehet jedem Meister frey, entweder selbst, oder 
durch seinen ersten Arbeitsgesellen (sogenannten Helfer) oder auch 
durch sonst einen Bevollmächtigten einen Gesellen zu sich in 
Arbeit einzudingen; dagegen ist er im letzteren Falle verbunden, 
die in seinem Namen eingegangenen, so wie die selbst abge- 
schlossenen Einding-Verbindlichkeiten zu erfüllen. 

8 14. Gesellen können auch ohne Dazwischenkunft der Her- 
bergs-Anstalt von dem Arbeitsgeber eingedungen werden. Allein 
nachdem Winkelherbergen nicht erlaubt sind, ist es dem Meister 
verbothen, von Winkelherbergen einen Gesellen in Arbeit einzu- 
dingen, oder durch einen Bevollmächtigten eindingen zu lassen, 
da er sonst mit Zwey Gulden Conv. Münze zur Meisterlade ab- 
gestraft würde. Der Geselle selbst aber ist auf der Stelle zu ent- 
lassen, und von der Herberge aus ordnungsmäßig in andere Arbeit 
einzudingen. 

$ ı5. Dieselbe Strafe für den Meister und Vorkehrung rück- 
sichtlich des Gesellen findet statt, wenn ein Meister überwiesen 
werden kann, den einzudingenden Gesellen seinem Mitmeister aus 
der Arbeit abgeredet zu haben. 

8 16. Einen Gesellen ohne Eindingbuch in die Arbeit, selbst 
von der Herberge aus zuzusprechen, ist jedem Meister unter 
gleicher Strafe von Zwey Gulden Conv. Münze verbothen. 


$ ı7. Dem Meister, seinem Helfer, oder sonstigen Bevoll- 
mächtigten bleibt es frey gestellt, von den arbeitslosen Gesellen 


auf der Herberge sich einen neuen Arbeiter nach Gutbefinden aus- 
Ressel, Archiv der Bäckergenossenschaft. | 4 
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_zuwählen und einzudingen. Der Herbergsaufsicht aber wird es 
“zur besondern Pnlicht gemacht, darauf zu sehen, daß die am längsten 
außer Arbeit stehenden Gesellen auch wieder zuerst in Arbeit 
untergebracht werden. Es sınd daher nicht nur jene Helfer, welche 
mit grundloser Hindansetzung der längere Zeit sich arbeitslos be- 
findenden Gesellen immer blos ihren Kameraden die Arbeit zu- 
wenden, zur ferneren Ausschlieuung vom Eindinggeschäfte anzu- 
zeigen, sondern der Herbergsbruder ist überhaupt auch verbunden, 
wenn der Meister oder Helfer des benöthigten Gesellens wegen, 
sich an ihn wendet, von den zu der vorhandenen Arbeit taug- 
lichen Gesellen stets jenen zuerst anszuwählen, welcher schon als 
arbeitslos am längsten vorgemerkt ist, keineswegs aber sich zu 
Schulden kommen zu lassen, von dem arbeitsuchenden Gesellen 
wegen schnellerer Beförderung vor andern in Arbeit, Geschenke 
anzunehmen, widrigens er sogleich von der Bruderstelle zu ent- 
fernen seyn würde. 

$ ı8. Das Eindingen zwischen Meister und Gesellen ist 
_keinem Zwange zu unterwerfen. Will der Geselle, der zur Über- 
"nahme einer Arbeit aufgefordert wird, in solche nicht eintreten, 
so hat er sich nach Verlauf der erlinbten Aufenthaltszeit von hier 
wegzubegeben oder ist von hier abzuschaffen. 

8 ıg. Wenn das Eindingen des Gesellen zu einem Meister 
in Arbeit sowohl im Herbergsprotokolle als in dem Eindingbuche 
vorschriftmäßig eingetragen ist; so ist dann das Eindinggeschäft 
als beendet, der Arbeitsvertrag zwischen Meister und Gesellen als 
vollgültig abgeschlossen anzusehen, und zu dem Ende dem neuen 
Arbeitsgeber das Eindingbuch zu behändigen. Wird von einem 
Meister ohne Protokollierung des Eindingbuches ein Arbeiter auf- 
genommen, so verfällt er in eine Strafe von einem Gulden 
Conv. Münze. 

S 20. Nach abgeschlossenem Arbeitsvertrage ist der Meister 
den Gesellen in Arbeit aufzunehmen, und dieser in solche einzu- 
treten verbunden. (Nimmt ein Meister den ordnungsmäßig einge- 
dungenen Gesellen, ohne daß diesem jedoch etwas zur Last fällt, 
dennoch nicht in Arbeit, so ist er schuldig, demselben den ein- 
fachen Lohn einer Woche als Entschädigung abzureichen. WDer 
eingedungene Geselle, welcher nicht zur gehörigen Zeit die Arbeit 
antritt, oder wohl gar wegbleibt, ist dem Meister für den daraus 
entspringenden Nachtheil verantwortlich, zugleich dem Herrn 
Innungskommissär zur weitern Anzeige an den Magistrat und zu 
dessen Abstrafung anzuzeigen. ) 
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8 21. Wenn ein Geselle zu jemanden sich in die Arbeit ver- 
dinget, welcher der hiesigen Meisterlade nicht einverleibt ist, so 
muß solches unter Beysetzung des Namens, Charakters und Wohn- 
ortes des neuen Arbeitgebers lediglich im Herbergsprotokolle vor- 
gemerkt, in der Folgezeit aber, wenn dieser Geselle wieder zu 
einem hiesigen Meister in Arbeit tritt, dieser Umstand im Einding- 
buche kurz angegeben werden, damit von der Herbergsaufsicht zu 
jeder Zeit über den Aufenthalt eines hier befindlichen Gesellen 
Aufschluß gegeben,4zugleich auch das Benehmen eines jeden Ge- 
sellen während der vollen Dauer seines Hierseyns,)und seine um 
das Mittel sich erworbenen Arbeitsverdienste in der bezweckten 
Uibersicht gehalten werden können. 


III. Stand der Arbeit. 


Der Stand der Arbeit umfasset die Rechte und Pflichten 
zwischen Meister und Gesellen: 
A. In der Arbeitsleistung. 
B. In der Lohnesforderung. 


A. Arbeitsleistung. 


S 22. Der eingedungene Geselle ist seinem neuen Arbeitgeber 
zu aller jener Arbeitsleistung verpflichtet, welche mit der Arbeits- 
gattung, für die er sich eingedungen hat, überhaupt verbunden 
ist, oder insbesondere bisher bey diesem Meister damit ver- 
bunden war. 

S 23. In dringenden Fällen, wo wegen plötzlichem Erkranken 
oder Wegbleiben eines Gesellen von der Arbeit, oder aus anderer 
Ursache, es die Nothwendigkeit erheischet, bis zur erfolgenden Ab- 
hilfe einem Gesellen auf kurze Zeit eine vermehrte Arbeit zuzu- 
weisen, darf dieser auf keine Weise unter dem Vorwande, er sey 
zu dieser Arbeit nicht aufgenommen worden, die Leistung der- 
selben verweigern, indem er sonst zur Verantwortung zu ziehen 
ist, und dem Meister für die etwaigen üblen Folgen dieser Wei- 
gerung zu haften hat. 

S 24. Da die Arbeitsverrichtungen der Bäckergesellen nach 
Maßgabe ihrer verschiedenen Arbeitsklasse auch ganz verschieden- 
artig sind, zum Gelingen der Bäckerey aber ein genaues Zusammen- 
wirken aller Gesellen in ihrer theilweisen und verschiedenartigen 
Arbeit unentbehrlich ist, so liegt dem in minderer Arbeitsklasse 
eingedungenen Gesellen ob, dem ihn an Arbeitskathegorie, also 
an Handwerkskenntniß und in Leitung der Arbeit selbst vor- 
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stehenden Gesellen die nöthige Folgsamkeit zu bezeigen. Uiber- 
haupt aber hat jeder Geselle dem andern an die Hand, nicht aber 
aus Groll oder Bosheit demselben entgegen zu arbeiten, ihm seine 
Arbeit zu erschweren, deren Mißlingen herbey zu führen und so 
den Meister in Schaden zu versetzen. 
| S 25. Jeder Geselle hat die Verbindlichkeit auf sich, seine 
Arbeit mit möglichstem Fleiße zu verrichten.“ Nachdem nun die 
Arbeit des Bäckers mit Zwischenstunden der Ruhe, Tag und Nacht 
währet, so wird dem in Arbeit stehenden Gesellen nachdrücklichst 
eingebunden, diese Ruhestunden dem Schlafe zu_widmen,Jund 
sich zur neuen Arbeitsverrichtung dadurch zu stärken; nicht aber 
durch Weglaufen vom Hause in diesen Ruhestunden, sich den 
nöthigen Schlaf zu entziehen, und so zur ferneren Arbeit sich 
untüchtig zu machen, oder wohl gar den gehörigen Zeitpunkt der 
anzufangenden Arbeit zu verabsäumen. 
— 826. Da sich der Bäcker mit Bereitung eines zum mensch- 
lichen Genusse bestimmten Nahrungsmittels beschäftiget, so gehört 
es zu den ersten Pflichten eines jeden Gesellen, bey Verrichtung 
seiner Arbeit in allen Punkten die größte Reinlichkeit zu beob- 
achten. Es wird daher demselben auf das nachdrücklichste ver- 
bothen, (während der Arbeit oder in der Werkstätte Tabak zu 
schmauchen,) und überhaupt nicht nur nichts zu thun, was Ekel 
erregen könnte, sondern auch nichts zu unterlassen, was zur Er- 
zielung einer mehreren Reinlichkeit gehört.? Vorzüglich ist beym 
4Sieben des Mehls jede Unreinlichkeit sorgfältig zu beseitigen, bey 
der Reinigung des Backtroges sind die aufgescharrten Mehlbrocken 
vorerst in Wasser aufzulösen, alles Spinngewebe sowohl in der 
Backstube als in den Mehlkammern ist sogleich abzukehren, in 
Fällen wo eine Glasscheibe zerbricht, sind die Splitter mit der 
genauesten Aufmerksamkeit zu sammeln und zu beseitigen, zu- 
gleich aber dem Dienstherrn die Meldung zu machen, damit eine 
neue Scheibe eingeschnitten werde. £Eine gleiche Aufmerksamkeit 
ist auf den Anwurf der Mauer und der Zimmerdecke zu tragen, 
und jede Beschädigung, wodurch eine Verunreinigung des Gebäckes 
zu befürchten wäre, ist sogleich dem Dienstherrn anzuzeigen, 
widrigens die Gesellen, denen eine Vernachlässigung hierin zur 
Last fällt, unnachsichtlich und strenge gezüchtiget werden würden. 
S 27. Besuche in der Werkstätte von andern Gesellen anzu- 
nehmen, ist dem in Arbeit stehenden Gesellen untersagt, weil 
derley Besuche Störung in der Arbeit, und Störung des Schlafes 
verursachen und zu Verschleppungen Anlaß geben. Duft: 
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$ 28. Obwohl es bey dem hohen Wärmegrade, dem der 
Bäcker (er mag in der Bereitung, oder im Ausbacken des Brotes 
beschäftigt seyn) beständig ausgesetzt ist, demselben erlaubt seyn 
muß, bey der Arbeit sich der lästigen Bekleidung so viel mög- 
lich zu entledigen, so darf doch hierin nie die Gränzlinie der Sitt- 
lichkeit überschritten werden, und besonders bey Strafe kein Ge- 
selle sich beygehen lassen, außer der Werkstätte, an dem Hausthor 
oder wohl gar auf der Gasse ohne hinreichende körperliche Be- 
deckung zu erscheinen. 


$ 29. Nachdem der Meister jedem seiner Gesellen für die 
Arbeitsleistung ohnehin Kost und Lohn abreichet, so steht letzterem 
keineswegs zu, von den erzeugten feineren Gebäcksgattungen, als: 
Semmeln oder Kipfeln, nach Belieben sich zur Speise zuzueignen, 
oder wohl auch mehrere Stücke hievon bey seinen Ausgängen zu 
sich zu stecken, oder zu verschenken, widrigens er sich der Ver- 
untreuung schuldig machet. 


8 30. Durch Gesang sich wechselseitig zur Arbeit zu er- 
muntern, bleibt dem Bäckergesellen zwar unverwehrt, aber es darf 
nie vorzüglich nicht nächtlicher Weile ein Geschrey erhoben wer- 
den, das die Ruhe der Nachbarn störet. 


$ 31. Versehen der in Arbeit stehenden Gesellen gegen Ar- 
beitsamkeit und Sittlichkeit sind nach vorläufiger fruchtloser Mah- 
nung von Seite des Arbeitsgebers, der Innungsvorstehung anzu- 
zeigen, nach deren fruchtloser Mahnung selbe der obrigkeitlichen 
Ahndung zu unterziehen sind. Größere Vergehen sind dagegen 
sogleich der Obrigkeit zur gesetzlichen Untersuchung und Be- 
strafung anzuzeigen. 


8 32. Wünschet ein Geselle von einer minderen Arbeitsklasse 
zur höheren vorzukommen, so hat er vorläufig von seinem Arbeit- 
geber die Erlaubniß zu erwirken, sich hierin versuchen zu dürfen, 
und erst dann, wenn er von seinem Meister zu dieser neuen Ar- 
beitsgattung durch Einzeichnung in dieser Eigenschaft im Ein- 
dingbuche als fähig anerkannt worden ist, stehet ihm frey, in 
dieser höheren Arbeitskathegorie für die Zukunft sich einzudingen. 
}Die Meister aber haben sich wohl zu hüten, Gesellen in ihren 
'Eindingbüchern als Arbeiter einer höheren Klasse anzugeben, wenn 
sie in solcher bey ihnen nicht fortgekommen sind, damit nicht 
die Meisterschaft mit unfähigen Arbeitern höherer Klassen über- 
schwemmt werde, dagegen an den benöthigten Gesellen der niederen 
Arbeitsgattung Mangel leide. 
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B. Arbeitslohn. 


8 33. Da in Folge hoher Entschließung sich die Obrigkeit 
mit Ausmittlung des Lohnes nicht bemengen darf, sondern solche 
dem freyen Übereinkommen zwischen Meister und Gesellen heim- 
gestellt ist, so ist hinsichtlich des Lohnes ein gemeinschaftliches 
Einverständniß zulässig. 

8 34. Da es jedoch bey der bisherigen Gewohnheit, den 
Lohn nach Wochen zu bestimmen, auch fernerhin verbleibet, so 
hat für die erste Arbeitswoche der Meister an Lohn nicht mehr 
und nicht weniger abzureichen, und der Geselle anzusprechen, als 
verabredet worden ist. 

S 35. Nach Verlauf der ersten Woche aber, in welcher der 
Meister die Tüchtigkeit seines neuen Arbeiters und der Geselle den 
Umfang seiner Arbeitspflicht näher kennen zu lernen Gelegenheit 
findet, stehet es beyden Theilen frey, über einen anderen Lohn sich 
zu vereinigen, oder sich wechselseitig die Arbeit aufzukünden. 

8 36. Es werden für die Meisterschaft besondere Lohnbüchel 
in Druck gelegt. Bleibt ein Geselle nach vollendeter Probewoche 
in Arbeit, ist demselben ein solches nach allen Rubriken gehörig 
ausgefertigtes Lohnbüchel zu verabfolgen, und in diesem, wenn 
von dem bey dem Arbeitsantritte festgesetzten Lohne abgegangen 
wurde, der neu bedungene Betrag deutlich einzuzeichnen. Auf 
gleiche Weise kann nur dann eine späterhin im Lohnesbetrage be- 
dungene Änderung als richtig anerkannt werden, wenn solche im 
Lohnbüchel sich eingetragen findet. 

S 37. Jede theilweise Abschlagszahlung des Lohnes ist in 
dem in Händen des Gesellen verbleibenden Lohnbüchel von dem 
Meister in der betreffenden Rubrike eigenhändig anzumerken, vor- 
züglich aber der abgereichte Betrag selbst deutlich mit gut les- 
baren Ziffern zu beschreiben. 

$ 38. Bey vorkommenden Lohnesstreitigkeiten liefern die 
Lohnbüchel den Hauptbeweis, nach deren Ausweisen der sowohl 
über Festsetzung als Berichtigung des Lohnes obwaltende Streit 
zu entscheiden kömmt. 

& 39. Die Lohnbüchel entheben übrigens den Meister keines- 
wegs von Führung der gewöhnlichen Gesellenprotokolle, vielmehr 
haben diese als Controlle der Lohnbüchel, und besonders dazu 
zu dienen, um im Fällen, wo das Lohnbüchel in Verlust, oder 
über solches selbst Meister und Geselle in Streit geräth, hieraus 
eine billige Lohnausgleichung schöpfen zu können. 
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$ 40. Nach erfolgter Abrechnung und gänzlicher Berichtigung 
des Lohnes hat der Geselle das Lohnbüchel dem Meister wieder 
zurückzustellen. 

S 41. Wenn ein Geselle bloß zum Aushelfen für einen andern 
in der Arbeit auf einige Tage verhinderten Gesellen mit des 
Meisters Genehmhaltung sich verwenden läßt, so hat der aushelfende 
Geselle an den Meister keine Forderung zu machen, sondern sich 
bloß an den aushilfsbedürftigen Gesellen zu halten; dagegen ist 
letzterem von seinem Meister ununterbrochen sein Lohn und die 
Kost zu verabfolgen, jedoch ist der in Arbeit stehende Geselle, 
wenn er die Kost dem aushelfenden überläßt, für jeden Tag der 
Aushilfe höchstens den Betrag zu zahlen schuldig, der nach An- 


rechnung eines doppelten Wochenlohnes auf einen Tag entfällt. Hölemeheyhlun; 
sun Amkelfer » 


IV. Austritt von der Arbeit. 


8 42. Es stehet Meistern und Gesellen täglich frey, einander 
die Arbeit wechselweise aufzukünden. 

$ 43. Am ı4ten Tage nach dem Tage der erfolgten Auf- 
kündung findet erst der Austritt aus der Arbeit statt. Indessen hat 
der austretende Geselle an diesem Tage seine Arbeit bis zu deren 
Uibernahme durch den neuen Arbeiter noch gehörig zu verrichten, 
wogegen ihm, wenn seine Arbeit bis zur Mittagsstunde währet, 
das Mittagmahl gebühret. 

S 44. Dem Meister bleibt es unbenommen, an einem Tage 
mehreren Gesellen die Arbeit aufzukünden. Auch bleibt es mehreren 
Gesellen frey, zugleich aufzukünden.(Eine absichtliche Verabredung 
der Gesellen, gemeinschaftlich aufzukünden, um dem Meister einen 
Nachtheil zu verursachen, unterliegt der obrigkeitlichen Ahndung. ) 

S 45. Veranlassungen, welche einem Gesellen die Nothwen- 
digkeit auflegen sollten, vor Ablauf der ohnehin sehr kurzen 
Arbeitsfrist oder wohl gar augenblicklich aus der Arbeit zu treten, 
können nur selten seyn. Sollten sich jedoch solche wirklich er- 
geben, ist der Meister auch zu der früheren Entlassung des Ge- 
sellen verpflichtet. Wenn aber der Geselle ohne solch wichtigen 
Grund, oder sogar ohne Wissen des Meisters von seiner Arbeit 
wegbleibt, ist derselbe dem Herrn Innungskommissär anzuzeigen, 
und haftet seinem Arbeitgeber für den verursachten Schaden. 

S$S 46. Vor Ablauf der Aufkündezeit ist ein Meister seinen 
Gesellen zu entlassen befugt, wenn letzterer durch nachlässigere 
Arbeit, oder auf andere Weise die Absicht verräth, den Meister in 
Verdruß und Schaden zu bringen. 
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8 47. Uiberhaupt aber sind für den Meister hinreichende Ur- 
sachen zur augenblicklichen Verabschiedung des Gesellen folgende: 
1. Untüchtigkeit zur übernommenen Arbeit, oder große Fahrläßig- 
keit bey ihrer Verrichtung. 2. Raufhändel oder sonstige Mißhand- 
lung der Mitarbeiter. 3. Trunkenheit, oder anderes sittenloses Be- 
tragen. 4. Verletzung der dem Meister oder Meisterinn schul- 
digen Achtung durch zugefügte wörtliche oder gar thätliche Be- 
leidigung. 5. Aufwieglung der Mitgesellen gegen den Meister oder 
Abredung derselben aus der Arbeit. 

Macht sich ein Geselle in eben erwähnten Fällen in höherem 
Grade strafbar, wird er nebstdem einer obrigkeitlichen Züchtigung | 
unterzogen, so wie immer geartete Veruntreuungen sogleich dem 
Herrn Innungskommissär anzuzeigen sind. e 

8 48. Ohne hinreichende Ursache einen Gesellen der Arbeit ] 
sogleich zu entlassen, ist dem Meister nur gegen Vergütung eines 
doppelten Betrages vom Wochenlohne erlaubt. 

$ 49. Bey dem Austritte aus der Arbeit, oder bey Erkrankung 
eines Gesellen, dessen Heilung der Meister nicht bey Hause be- 
sorgen läßt, ist vom Meister das Eindingbuch unter Strafe von 
fünf Gulden Conv. Münze nach allen Rubriken gehörig auszu- 
fertigen, darin besonders die Dauer der Arbeit und die Aufführung 
genau und gewissenhaft zu beschreiben, und dem Gesellen das 
Eindingbuch nach dieser Ausfertigung zu verabfolgen. 

S 50. Für den in der Arbeit krank gewordenen Gesellen ist von 
dem Meister bey dem Obervorsteher des Mittels gegen Abgabe des aus- 
gefertigten Eindingbuches eine Passirung in das allgemeine Kranken- 
haus zu erwirken, und der Kranke ohne Aufschub dahin zu verschaffen. 

S 5ı. Nach erlangter Genesung hat der Geselle sein Entlaß- 
zettel aus dem Krankenhaus dem Obervorsteher zu übergeben, 
damit derselbe ihm das Eindingbuch nach Protokollirung des Ent- 
lassungstages aus dem Krankenhause wieder zurückstelle, und der 
Geselle im Stande sey, wie bey dem gewöhnlichen Arbeitsaustritte, 
sich von der Herbergsaufsicht als arbeitslos nach Vorschrift des 
6ten Paragraphes vormerken lassen zu können. 

S 52. Bey auszufertigenden Kundschaften, oder bey Meister- 
rechtsgesuchen wird nur auf die im Eindingsbuche beschriebene 
Arbeitszeit und Aufführung Rücksicht genommen. 

$ 53. Ein Geselle, der sein Eindingbuch verfälscht, oder eines 
fremden sich bedienet, hat die dießfalls gesetzlich verhängte Strafe 
zu gewärtigen. 
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Urkunde Nr. J3l. 
1828, 22. Juli, Wien. 


Bestand-Contract zwischen dem Handwerke der bürgerlichen 
Bäckermeister in Wien einerseits und Johann Staudt, bürgerlichen 
Bäckermeister, als Herbergsvater, anderseits, auf die Dauer von 
drei Jahren, von Georgi 1829 bis Georgi 1832. 

Das Handwerk überläßt dem Johann Staudt bestandweise die 
Backgerechtigkeit in dem Herbergshause Nr. 2ıı am Salzgries, 
samt den genau beschriebenen Räumlichkeiten dieses Hauses, ferner 
die Bäckerherbergsbefugniß, bestehend in dem Rechte zur Verab- 
reichung von Speis und Trank an Meister und Gesellen, sowie zur 
Beherbergung solcher gegen richtige Bezahlung. 

Johann Staudt übernimmt nebst verschiedenen materiellen Ver- 
bindlichkeiten die Verpflichtung zur Besorgung der Öbliegenheiten 
des Herbergsvaters. 


Unterschriften: Peter Röckel m. p., Obervorsteher; Konrad 
Hofmann m. p., Untervorsteher, beide der Bäcker In- 
nung. Valentin Fuchs m. p., Gesellen Vorste[he]r; An- 
ton Linsbauer m. p., Unter Vorsteher der Gesellen. 
Vidi. v. Leeb m. p., Magistratsrath und Innungs Co- 

mißair. Johann Staudt m. p. 


Orig., Papier, ı Bogen Großfolio, mit aufgedrucktem 2 fl.- 
Stempel. 


Urkunde NT. 32. 
1830, 16. März, Wien. 


Bau-Contract, welcher zwischen der bürgerlichen Bäker In- 
nung als Hauseigenthümer des Hauses in der Stadt Nr. 2ıı einen 
Theils, dann dem Karl Högl, bürgerlichen Stadtbaumeister, anderm 
Theils in Folge getroffener Uibereinkunft wegen Abbrechung und 
Erbauung des obgenannten Hauses... verabredet und abgeschlossen 
worden ist. 

Die bürgerliche Bäker Innung als Bauherr überläßt dem 
Karl Högl als Bauunternehmer die Abbrechung und neue Erbau- 
ung ihres Hauses, nach den von Karl Högl verfassten und von 
beiden kontrahirenden Theilen eigenhändig gefertigten Zeichnungen, 
Vorausmaß und Kostenüberschlag unter den in 19 Paragraphen 
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festgestellten Bedingnißen zum vereinbarten Preise von 31.561 fl. 
20 kr. Konv.-Münze, von welchem der ermittelte Wert des alten 
Materiales per ı561 fl. zo kr. abzuziehen ist, somit zum restlichen 
Betrage von 30.000 fl. Konv.-Münze. Auf diesen Betrag sind dem 
Högl vier Jahresraten, und zwar zu Georgi ıö31, 1832, 1833 und 
1834 per I5oo/fl., weiters zwei Jahresraten, und zwar wieder zu 
Georgi ı835 und 1836 per 2000 fl., also zusammen 10.000 fl. 
Konv.-Münze bar zu bezahlen. Die restlichen 20.000 fl. sind Högl 
durch einen Primo loco Satz auf das neuerbaute Haus gleich nach 
der Vollendung desselben sicherzustellen, welcher Satz erst nach 
Verlauf von sechs Jahren, von Michaeli 1830 an gerechnet, künd- 
bar erscheint. Den schuldigen Betrag verzinst die Bäker Innung 
halbjährig mit fünf pro Cento. 


Unterschriften: Karl Högl m. p.; Valentin Nerber m. p., d.ä. 
Raths, Ober Vorsteher des Beckenmitls; Johann Regen- 
hardt m. p., d.ä. Raths, Unter Vorsteher; Joseph Brucker 
m. p., Senior des Mittels; Peter Röckel m.p., Senior 
des Mittels; Konrad Hofman m. p., Senior des Mittels; 
Georg Berner m. p., Ausschusmeister; Philipp Boos m. p., 

Ausschusmeister. 


Leonhard Wenner, m. p., Johann Barbara, m. p. und 
Anton Koch, m. p., als Zeugen. 


Orig., Papier, ı Bogen, 645 :422 mm, mit aufgedrücktem 
40 fl.-Stempel. 


Urkunde Nr. 39. 
1830, 4. April, Wien. 


Vertrag zwischen der Innung der bürgerlichen Bäcker und 
Carl Pranter, k. k. Architecten, mit welchem erstere dem letzteren 
bei der Bauführung des Innungshauses der bürgerlichen Bäcker in 
der Stadt Nr. zır die Bauleitung und Bauinspecktion gegen ein 
Honorar von 200 fl. Conv. Münz überträgt. 


Unterschriften: Carl Pranter m. p.; Valentin Nerber m. p., 
Vorsteher des Beckenmitls; Johann Regenhardt m. p., 
Unter Vorsteher; Joseph Brucker m. p., Senior des 
Mittels; Peter Röckel m. p., Senior des Mittels; Kon- 
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rad Hofman m. p., Senior des Mittels; Andrä For- 
ster m. p.; Michael Keppler m. p.; Leonhard Kann- 
häuser m. p.; Philipp Boos m. p. 
Sebastian Deininger m. p. und Leonhard Svaman m. p., 
beide als Zeugen. 


Orig., Papier, ı Bogen Folio mit aufgedrucktem ı fl.-Stempel. 
Auf der ı. Seite links oben Registraturvermerk: 84. 


Urkunde NT. 34. 
1830, 28. Juni, Wien. 


Bestand Kontrackt zwischen der Innung der bürgerlichen 
Bäckermeister in Wien als Bestandverlassern eines-, dann Johann 
Khunn, bürgerlichen Bäckermeister, als Bestandnehmer, anderen 


Theiles, auf die Dauer von sechs Jahren von Georgy 1831 bis 
Georgy 1837. 

Die Innung überläßt dem Johann Khunn die auf dem der 
Innung angehörigen Back- und Herbergshause Nr. 2ıı in der Stadt 
am Salzgries haftende Backgerechtigkeit, samt den ausführlich be- 
schriebenen Räumlichkeiten dieses Hauses, ferner das Recht, als 
Herbergsvater den arbeitslosen Gesellen in den für deren Beher- 
bergung bestimmten Gemächern Speise, Trank und Schlafstellen 
in billigen Preisen abzureichen. 

Johann Khunn übernimmt nebst verschiedenen materiellen 
Verbindlichkeiten die Verpflichtung zur Besorgung der Obliegen- 
heiten des Herbergsvaters. 


Unterschriften: Michael Leon m. p., Magistratsrath, als In- 
nungscommissär; Valentin Nerber m. p., Vorsteher des 
Beckenmitls; Johann Regenhardt m. p., Unter Vorsteher; 
Joseph Brucker m. p., Senior des Mittels; Peter Röckel 
m. p., Senior des Mittels; Johann Khunn m. p., bürger- 
licher Bäckermeister et Innungsladschreiber; Barbara 

Khunn m. p., dessen Gattin. 


Besiegelt mit aufgedrucktem Siegel der einstigen Bäcker- 
knechtzeche [ı5. Jhdt.], Papierabdruck über roter Oblate, rund, 
4gomm Durchmesser: In dem runden, mit einer halbkreisförmigen 
Erhöhung bis an den Siegelrand reichenden, im obersten Teile mit 
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Ranken verzierten Siegelfelde! ein Heiliger, mit Inful auf dem 
nimbierten Haurte, die rechte Hand zum Segen erhoben? links von 
dem Heiligen das obere gekrümmte Ende des Bischofstabes sicht- 
bar — mutmaßlich der heilige Nikolaus oder Honoratus, beide 
Bischöfe und Patrone der Bäcker, Attribute nicht vorhanden — 
über zwei mit Kette und Schloß gefesselte halbrunde Schildchen 
emporragend, in dem rechten Schildchen ein Wecken, in dem linken 
eine Bretze. An den Aufsenseiten der Schildchen je ein emporklettern- 
des Tier, rechts ein vierfüßiges, nicht näher zu bestimmendes, links 
eine Fidechse mit einem in einen Vogelschnabel endenden Korf. 
Umschrift: + 5 & der 8 pelichenfinecht & zecd) & zu » wien &: 
Aufien: Bestand Contrakt des Herrn Johann Khunn. 


Original, Papier, 2 Bogen Folio, mit aufgedrucktem ı fl.- 
Stempel. 


Urkunde Nr. 35. 
1845, 27. Oktober, Wien. 


_ Revers, betreffend das Übereinkommen, der Bäckermeister 
wegen IRegelung des den Zwischenhändlern geschenkten Credites. 
Nach diesem Übereinkommen darf kein Bäcker einen Fragner, 
Greißsler oder Victualienhändler mit Gebäcke versehen, so lange 
sich derselbe nicht ausweiset, dass er sich mit jenem Bäcker, von 
welchem er bisher das Gebäcke abnahm, ausgeglichen habe. Jeder 
dawider handelnde Bäcker ist dem früheren Gebäcksverabreicher 
für jenen Betrag, welchen der übernommene Zwischenhändler dem- 
selben schuldet, sowie für die sämmtlichen auflaufenden Gerichts- 
kosten ersatzpflichtig. 


Unterschriften der Bäckermeister aus den Jahren 1845—ı1866. 


Original, Papier, 7 beschriebene Blätter, Folio, nebst einer 
Anzahl leerer Blätter, in Leinwandband. Auf dem Einbande auf- 
gekl. Schild mit gedruckter Aufschrift: Revers der bürgerl. 
säcker vom Jahr 1845. Auf Fol. 4 das Siegel der Wiener Bäcker- 
Innung, Papierabdruck, oval, 36:3o mm: die heil. Maria, die Sieg- 
reiche, auf einer Halbkugel stehend, dahinter Halbmond, das Haupt 
mit einem aus 7 Sternen gebildeten Sternenkranze nimbiert, auf 
dem linken Arme das Jesuskind, ebenfalls nimbiert, dasselbe halt 


1 Nach Sava wäre das Siegelfeld ein „Eichelornament“, 
3? Nuch Siebmacher „Schwurhand“. 
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mit beiden Händen einen Kreuzstab. Zu Füßen der Heiligen eine 
Schlange, die Heilige setzt den Fuß auf dieselbe. Rechts und links 
von der Halbkugel im Siegelfelde Gewölke. Umschrift: « SIGEL 
DER BÜRGL. B/EKER INNUNG IN WIEN. 


Urkunde Nr. 36. 
1852, 26. März, Wien. 


Dekret des Wiener Magistrates, Z. 24155, an das Mittel der 
bürgl. Bäcker, laut welchem die k.k. Statthalterei für Niederöster- 
reich mit Erlass vom 20. März 1852, Z. 8118, die vorgelegte und 
gehörig modificirte Handwerksordnung für die Wiener Bäckerzunft 
einstweilen und bis zum Erlasse eines neuen Gewerbegesetzes ge- 
nehmigt. | 
u Unterschriften: Bergmüller m. p., Vicebürgermeister; Bar- 

bier m. p. 


Original, Papier, ı Bogen Folio. Registratursvermerk: ı3, 14. 


Angeschlossen eine vidimierte, aus 2 Bogen Folio bestehende 
Abschrift der genehmigten Handwerksordnung und 2 gedruckte 
Parien derselben: 


8 1. Die Zunft der Bäcker besteht aus allen inner den Linien 
Wiens gewerbtreibenden Meistern. Sie wird vertreten durch die 
Ober- und Untervorsteher und ı2 Ausschüsse. 

$ 2. Der Ausschuß wird von der Gesammtmeisterschaft Wiens 
gewählt. Er versammelt sich auf Aufforderung des Vorstehers, um 
die ihm vorgelegten Gegenstände unter seiner Leitung zu be- 
rathen. 

$ 3. Die Ausschußglieder sind strenge verpflichtet, da sie 
durch das Vertrauen der Zunft gewählt sind, nach Recht und Ge- 
wissen das Wohl derselben jederzeit im Auge zu halten, den Vor- 
stand in allen billigen Dingen jederzeit bestens zu unterstützen, 
und durch rechtliches, offenes Handeln die Innungsglieder zu über- 
zeugen, daß ihr Vertrauen gerechtfertiget werde. 

$ 4. Der Ausschuß ist nur dann beschlußfähig, wenn wenigstens 
acht Mitglieder desselben außer dem Vorstande gegenwärtig sind. 

$ 5. Bleibt ein Ausschußmitglied vielmal nach einander von 
der Ausschußversammlung weg, ohne sich bei dem Obervorsteher 
durch dringende Gründe zu rechtfertigen, so ist es als ausgetreten 
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anzusehen, und daher bei der nächsten allgemeinen Versammlung 
die Wahl eines neuen Ausschußgliedes zu veranlassen. 

S 6. Bei jeder Versammlung ist ein Protokoll zu führen, worin 
sämmtliche verhandelte Gegenstände eingetragen werden, und 
welches von dem Herrn Innungs-Commissär und von den Vor- 
stehern und wenigstens zwei anwesenden Mitgliedern des Aus- 
schusses unterfertiget werden muß. 

S 7. Es sind jährlich vier Zunftversammlungen zu halten, 
bei welchen die von den Behörden mit Gewerben betheilten Meister 
der Innung einverleibt, Lehrlinge aufgedungen und freigesprochen 
werden. 

$ 8. Der Vorsteher hat das Recht, in wichtigen Fällen, je- 
doch mit vorläufiger Genehmigung des Commissärs, Zunftversamm- 
lungen einzuleiten. Die Innungsmitglieder haben die geschehene 
Einladung durch ihre Unterschrift zu bestätigen und unausbleib- 
lich zu erscheinen. 

S$S g. Den Vorsitz in den Versammlungen führt der Herr In- 
nungs-Commissär, sorgt für Aufrechthaltung der Ruhe und Ord- 
nung während derselben, gibt und entzieht das Wort; dawider 
Handelnde sind nach fruchtloser Zurechtweisung dem Magistrate 
zur Ahndung anzuzeigen. 

S 10. Beim Beginnen jeder Zunftversammlung sind die zur 
Verhandlung kommenden Gegenstände den Mitgliedern durch den 
Vorsteher bekannt zu geben, auch bedeutendere Anträge von Seite 
der Innungsmitglieder vorher anzumelden. 

S ıı. Der Vorsteher hat über sämmtliche Einnahmen und 
Ausgaben eine genaue Rechnung öffentlich zu legen, welche der 
Ausschuß gewissenhaft vor der öffentlichen Rechnungslegung zu 
prüfen hat. Für allfällige, nicht ausgewiesene Posten hat der Vor- 
steher allsogleich Ersatz zu leisten, widrigenfalls er gerichtlich 
darum belangt wird. 

S ı2. Der Vorstand hat für die Instandhaltung des Innungs- 
hauses zu sorgen. Geringfügige, aber nothwendige Reparaturen 
werden von ihm ohne weitere Einvernehmung besorgt, bei bedeu- 
tenderen Reparaturen hat er sich über deren Zweckmäßigkeit und 
Nothwendigkeit mit dem Ausschusse zu berathen. 

Sı3. Es soll stets ein vollständiges Inventarium über alle 
der Zunft gehörigen Requisiten, Utensilien, Rechte etc. verfaßt, und 
dessen Einsicht jedem Innungsgliede unverzüglich gestattet werden. 

S 14. Der jeweilige Vorsteher ist verpflichtet, nach dem Mi- 
chaeli-Handwerke ein möglichst genaues Präliminare über Ein- 


63 


nahmen und Ausgaben für das künftige Jahr dem Ausschusse vor- 
zulegen, welcher dasselbe zu prüfen, zu begutachten und die 
Leistungen der einzelnen Innungsglieder zu beantragen hat. Dieses 
Gutachten des Ausschusses wird bei der letzten Innungsversamm- 
lung dem allgemeinen Handwerke zur Beschlußnahme vorgetragen, 
und nach diesem Beschlusse werden die Leistungen der einzelnen 
Glieder für das folgende Jahr bestimmt. 

8 15. Jedes Innungsglied ist verpflichtet, die so beschlossenen 
Beiträge zur rechten Zeit zu zahlen; der Vorsteher ist verbunden, 
gegen die Säumigen und Jene, welche das Innungsvermögen durch 
Verheimlichung oder auf sonst eine Art verkürzen, behördlich ein- 
zuschreiten. 

'Wer einen Gesellen verheimlicht, wird das erste Mal nebst 
dem verheimlichten Betrage zu einer Strafe von fünf Gulden, das 
zweite Mal zu einer Strafe von zehn Gulden zur Innungslade 
verhalten. 

Zu den Verhandlungen wegen des Pauschalbetrages im Spitale 
sind jederzeit zwei durch das Los zu bestimmende Ausschußglieder 
beizuziehen. 

$ 16. Verarmte Innungsglieder, welche mit der gewöhnlichen 
regelmäßigen Quartalbetheilung bedacht werden wollen, so wie 
bedeutendere Betheilungen, die das gewöhnliche Maß überschreiten, 
müssen der Begutachtung des Ausschusses unterzogen werden. 

$ 17. Die einlaufenden Gelder sind in der Zunftlade zu 
hinterlegen, welche mit einem dreifachen Gesperre versehen sein 
muß, wozu die beiden Vorsteher jeder Einen Schlüssel haben, und 
den dritten ein durch das Los zu bestimmender Ausschußmeister 
für das laufende Jahr in Verwahrung hat. 

$ ı8. Dem Vorsteher sind jedoch gegen Erlag eines Gegen- 
scheines die zur Bestreitung der laufenden Auslagen nothwendigen 
Gelder zu belassen. 

S 19. Im Weihnachts-Quartale findet beim Austritte des Ober- 
vorstehers die Wahl der Vorsteher derart statt, daß der jeweilige 
Untervorsteher, wenn nicht besondere Gegengründe dagegen gel- 
tend gemacht werden, Obervorsteher, und ein neuer Untervorsteher 
gewählt wird. Die Beschaumeister und Gesellenvorsteher sind durch 
eine von der Zunft sogleich vorzunehmende Wahl zu besetzen. 

$ 20. Damit die Wahlen ordnungsmäßig vor sich gehen, hat 
der Herr Commissär jeden anwesenden Meister nach dem Alter des 
Meisterrechtes, vom Jüngsten angefangen, aufzurufen, und die 
Namen der Gewählten zu Protokoll zu nehmen. 
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Die Nlehrheit der Stimmen entscheidet, und die vorgenommene 
“Wahl ıst dem Magistrate anzuzeigen. 


Urkunde Nr. 37. 
1856, 29. September, Wien. 


Vertrag wegen Bestellung eines eigenen Herbergsvaters auf 
der Bäckerherberge am Salzgries, Stadt Nr. 2ı1, und zwar in der 
Person des gewesenen Bäckermeisters Peter Glaser auf drei Jahre, 
von Michaeli 1856 bis dahin 1839, beziehungsweise, falls keine 
Kündigung eintritt, immer auf weitere drei Jahre. In dem Ver- 
trage werden die Rechte und Verbindlichkeiten des Herbergsvaters 
festgelegt. Mit Ausnahme der Pflichten desselben, über Ruhe und 
Ordnung unter den Gesellen im Sinne der behördlichen Vorschriften 
zu wachen, den Behörden verlangte Auskünfte zu erteilen und die 
Zusprechung der Gesellen zur Arbeit bei den Meistern zu besorgen, 
sind jene Rechte und Verbindlichkeiten rein materieller Natur. 


Unterschriften: Adolf Fritz m. p., Obervorsteher; Joh. Staud 
m. p., Untervorsteher; Peter Glaser m. p., Herbergsvater; 
Ignaz Krones m. p., Magistr. Rat u. Innungs Commissär; 
Franz Nowatschek m. p., Ausschuss-Meister; Roman 

Uhl m. p., Senior. 


Besiegelt mit dem Siegel der Innung (wie auf Urkunde Nr. 35), 
in rotem Siegellack aufgedruckt. 
Original, Papier, 2 Bogen Folio. 


Urkunde Nr. 38. 
1898, 31. August, Berlin. 


Ehrendiplom, gewidmet der Wiener Bäckergenossenschaft, in 
freudiger Anerkennung der auf der musterhaften Fachausstellung 
für Bäckerei und Konditorei, Wien 1898, bezeichnet als: „Glanz- 
punkt der Jubiläums-Ausstellung“,! dem Beschauer vorgeführten 
hervorragenden Leistungen, von dem Central-Verband deutscher 
Bäckerinnungen Germania. 

Unterzeichnet von dem geschäftsführenden Vorstand. 


1 Veranstaltet in Wien zum 5Ojähr. Regierungsjubiläum Kaiser Franz 
Josefs I. 
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Original, Farbendruck auf Karton, 2 Blätter, 595 :451 mm: 
rechts die Germania, in der linken Hand einen Schild mit dem 
einköpfigen deutschen Reichsadler haltend, auf der Brust den 
königlich preußischen Adler tragend; unter dem Bilde der Germania 
rechts auf das Bäckerhandwerk bezügliche Gegenstände, links stili- 
sierter Schild mit dem Emblem des Zentralverbandes, zwei auf- 
gerichteten, auf ein blätterartiges, mit einem Schildchen (preußischer 
Adler, über dem Schildchen Kaiserkrone) belegtes Ornament gestellten 
Löwen, welche eine Bretzel halten, darüber zwei gekreuzte Schwerter, 
über diesen dreiblätterige Blätterkrone, unter der Bretzel drei runde 
Doppelbrote. Text des Diplomes in kalligraphischer Ausführung, 
mit aufgedrucktem Siegel (Kautschukstempel) des Zentralverbandes, 
rund, 37mm Durchmesser, Siegelbild wie das vorher beschriebene 
Emblem, doch ohne Schwerter und Ornament, mit fünfblätteriger 
Blätterkrone und vier ovalen Broten; Umschrift: CGENTRAL- 
VERBAND DEUTSCHER BÄCKER-INNUNGEN, unter dem 
Siegelbilde Aufschrift in einem Bande: GERMANIA, darunter %. 
Das Diplom verwahrt in blauer Samtmappe, auf dem oberen Deckel 
in jeder Ecke ornamentierter Silberbeschlag, in der Mitte Emblem 
des Verbandes, wie vorhin beschrieben, ebenfalls in Silber. 


Ressel. Archiv der Bäckergenossenschaft. 5 


ANHANG ZU DEN URKUNDEN. 


Regesten aus den wichtigsten Urkundenabschriften 
im Kopialbuche (Handschr. 13, Nr. 1). 


M. 
1776, 5. März, Wien. Fol. 137 ff. (alt pag. 269 ff.). 


Regelung des Verhältnisses der Bäcker in der Stadt 
zu den Bäckern auf den Vorstadt-Freigründen. 


Burgermeister und rath der stadt Wienn verordnen auf das 
samentlicher bürgerlicher bekenmeister auf den hiesigen vorstadts 
frey gründen gehörige bitten um ... ratificirung des von ihnen 
gemachten vorschlags über die diesfalls von dem gesamten hand- 
werk vernohmene nothdurfften untern 2**® Merz dies... zur ab- 
wendung aller irrungen und uneinigkeiten: 

ı. Daß bey dem burgerlichen bäker handwerk niemal mehr 
als zwey, nemblich ein ober- und ein unterzechmeister seyn, diese 
zwey zechmeister alljährlich sowohl aus den städtisch bürgerlich 
als auch aus den erst unlängst zu bürger gewordenen und auf den 
frey gründen befindlichen bäkenmeistern also zwar, daß wenn der 
oberzechmeister ein städtischer meister wäre, zum unterzechmeister 
einer von den auf den freygründen befindlichen gleichfals burger- 
lichen bäkermeistern und da dieser sohin nach verlauf eines jahrs 
(wenn anderst kein erhebliche hinderniß ursachen vorhanden wären) 
zur oberzechmeister stelle gelangen würde, zur unterzechmeister stelle 
einer von den städtischen burgerlichen bäkermeisteren, mithin zu 
diesen zweyen stellen allzeit einer von den städtischen und einer 
von den [auf den] freygründen befindlichen burgerlichen beken- 
meistern wechselweis ordentlich gewählet und die vorrückung 
des unterzechmeisters in die oberzechmeister stelle beobachtet 
werden soll. 
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2. Zur mitbesorgung der handwerks vorfallenheiten’ soll so- 
wohl von den städtischen als von den auf den freygründen be- 
findlichen meisteren jederzeit ein ausschus von 4 meisteren, des- 
gleichen von jenen und von diesen ein beschaumeister durch 
ordentliche wahl alljährlich ernant werden. 

3. Was den sitz bey den gewönlichen handwerks-zusamen- 
kunfften anbelangt, sollen nach den obersitz der herren commißarien 
zuerst der Ober- und Unterzechmeister, dann der Zechschreiber, 
dann die gewesenen Zechmeister (Seniores), dann die 4 städtischen 
und die 4 freygründischen ausschus-Meister nach dem erlangten 
meister recht Platz nehmen. 

4. Die quartals auflag mit ı fl. sol! von einem jeden meister 
ohne unterschied entrichtet werden, so auch von jedem bäker 
jung, es möge derselbe bey einem städtischen oder freygründischen 
meister in arbeit stehen, ein gleiches auflag geld. Die ausständige 
jahrsschillinge der ausser den linien befindlichen, zur hiesigen 
laade gehörigen meister sollen durch 2 von den städtischen und 
ebenfahls durch 2 von den freygründischen alle jahr als ausschus 
zu benenen komende meister gegen jedem von der handwerks laade 
nach beschaffenheit der umstände oder orts entlegenheit abzu- 
reichend billigen diäts geld eingetriben werden. 

5. Zur beywohnung der bäken jung bruderschafft soll keiner- 
dings ein meister ausschus, sondern blos ein ober und unterzech- 
meister sowohl von den städtisch als freygründischen meisteren 
durch ordentliche wahl auf die sub $’Y° ı"° vorgeschribene weise 
alljährlich bestimt werden. 

6. Alle handwerksangelegenheiten sollen mit vorwissen des 
gesamten handwerks und der ausschus-meisteren besorgt werden. 
Die herablesung der meister bey den handwerkszusamenkunfften 
hat, der Verlesung der allerhöchsten und hohen Verordnungen und 
der obrigkeitlich ratificirten handwerksschlüsse unabbrüchig, nach 
dem rang, wie sie zum meister recht gelangt, vorgenohmen zu 
werden. Bey den fronleychnams proceßionen wie auch bey den dadıma ’ 

/ quatember messen besteht unter der meisterschafft weder in mit- 
gang noch in der opferabreichung ein rang. Nur der Ober- und 
der Unterzechmeister erlegen bey den quatember messen das erste 
opfer und bleiben bey den fronleychnams proceßionen immer zum 
ausschus und am ende. 

7. Zur handwerks ansager stelle sollen zwey meister, einer 
von jenen in der stadt und der andere von diesen auf den frey- 
gründen, nach dem eintritt in das meister recht genohmen, den- 

5* 


} 
; 
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selben auch nach billigkeit die stadt und vorstadts bezirke zuge- 
theilet werden. 

8. Jeder bäker helfer, er möge gleich bey einem stadt oder 
bey einem auf den freygrund befindlichen meister hiezu abge- 
richtet werden, soll in das vorfündige helfer buch eingeschriben 
werden. nz 

g. Zu der gemeinschafftlichen zunfftfahne sowohl, als auch 
zu dem bey dem handwerkh vorfündigen bahr tuch sollen von 
jedem neu angehenden bürger und meister 2 fl. bezallet und zu 
diesem ende von jedem der auf den freygründen befindlichen und 
unlängst zum burgerrecht gelangten meisteren alsobald zur dies- 
fälligen cassa ı fl. nachgetragen werden. 

ı0o. Eben dieß bey dem handwerkh befindliche bahr-tuch soll 
jedem verstorbenen entweder städtischen oder freygründischen 
meister zwar aufgelegt, der tode leichnam aber keinesweegs von 
meistern oder bäker jungen, sondern durch die bey jeder pfaar 
aufgestellt-gewönliche todentrager zur erden bestattet werden. 

Wienn, den 5. Merz 1776. 


Unterschrift: Lorenz Haschka, expeditor. 


B. 
1779, I. März, Wien. Fol. 154ff. (alt pag. 302 f}.). 
Artikel für die Bäcker-Jungen. 


Joseph Hörl, burgermeister, und der rath der... stadt Wienn 
urkunden, es habe ein stadt rath für nothwendig befunden, den 
bäker jungen ordentlich neue, sowohl nach der general handwerks 
ordnung, als nach den in handwerks sachen ferner erlassenen all- 
gemeinen und besonderen vorschrifften gemässe artikul, wodurch 
die noch übliche misbraüche abgestellet würden, verfassen zu 
lassen: 

1. Die bäker jungen sollen bey den in der kirche der P.P. 
Augustinern in der stadt auf kosten der bäker jungern laade hal- 
tenden heilligen quatember messen auf die von ihren ansager ge- 
schehene einladung in sommer und winter um g uhr frühe in 
manteln erscheinen und denselben andächtig beywohnen. Zuspät- 
kommen, nach dem heilligen evangelio, wird mit 6 kr., gänzliches 
Fernbleiben mit ı2 kr. zur bäker junger laade gestraffet. Begründete 
Entschuldigungen sind vorher bei dem bruderschafits ober zech- 
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meister vorzubringen. Ungebührliches Benehmen ist bey dem hand- 
werk mit Geldstrafe bis zu ı fl. zu ahnden, grössere vergehen sind 
der obrigkeit anzuzeigen. 

2. Alle 14 täge an einem Montage solle von einem jeden 
bakhause ein bäker jung auf die von den bruderschaffts zechmeisteren 
den herrn handwerks commissarien vorher gemachte ansage um 
ıı uhr vormittag auf der herberg in manteln, jedoch bey den ein- 
tritt zur laade ohne stok oder anderen seiten gewöhr, erscheinen. 
Daselbst haben die von jedem bakhause erscheinende bäker jungen 

. die ı4tägigen auflagen mit ı kr. zur bäker junger laade für 
sich und ihre mitjungen zu erlegen. Diese laade soll mit 3 ver- 
schidenen schlössern gesperret sein und zu dem einen die Herrn 
comissarien, zu dem anderen der bruderschaffts ober zechmeister 
und zu dem dritten der bäker junger beysizer den schlüssl haben. 

3. Die bäken jungen sollen sich bey diesen zusamenkünfften 
sittsam und fridlich. betragen, nicht das mindeste ‚geschrey oder 
getös erregen, nicht” zanken, spotten oder schimpfen. Klagen sind 
nach vorher erbetener Erlaubnis stehend auf eine anständige und 
bescheidene weise vorzubringen. Der Beschuldigte hat sich ebenso 
zu verantworten. 

. Den bäker jungen wird verbothen, ohne vorwissen oder 
in Ei der herren commissarien in 'handwerks angelegen- 
heiten auf der 'herberge oder in irgend einem anderen orthe ZU- 
samen zu ‘kommen, ingleichen ohne ‘deren vorwissen und unter- 
schrifft ein anbringen bey dem stadt rathe einzureichen, auch bey 
‘scharfer züchtigung mit auswärttigen bäkern in handwerks vor- 
fallenheiten jemals briefe zu wechseln. 


5. Die arbeit der "bäker jungen wird durch das ganze jahr ' 


nach erforderniß der umstände anzufangen und aufzuhören haben. 
Das Falten des sogenannten Blauen Montages, das müßige Herum- 
gehen an einem Arbeitstage, das Geleitgeben für einen auswan- 
dernden Bäckerjungen ist verboten. Meister, welche derlei unge- 


ahndet lassen, verfallen selbst in eine Strafe von 2 fl. zur laade. 


der meister. 

6. Das wechselweise heimsuchen der bäker jung ist verbotten, 
das Anlocken an einem arbeitstage zu trinken und herumzugehen 
besonders strafbar. 

7. Die in arbeit stehende bäker jungen haben an allen arbeits, 
wie auch sonn- und gebottenen feyertägen, in winter und sommer 
nach erforderniß der arbeits-umstände in ihrer meister wohnung 
sich richtig einzufinden. Zuspätkommen um eine Stunde ohne er- 

iz. 


79 


hebliche ursache, namentlich aber das Ausbleiben über nacht, wird 

strenge bestraft. 
A 8. Wechselseitige Aufkündigung der Arbeit zwischen Bäcker- 
Mint jungen und Bäckermeister hat am sontag vor der auflag oder 
wanders zeit um mittag zu geschehen. Spättere aufkündung soll 
ungültig seyn, entlauffen vor ausgang der bestimten zeit ist strafbar. 

9. Wenn der bäken jung in der vorgeschribenen zeit aus der 
arbeit tritt, ist ihm das attestat oder kundschafft, ausser der stempel 
gebühr, unentgeltlich zu ertheilen. Übrigens ist er keineswegs 
auszuwanderen verbunden, es wäre denn, das er sich von einem 
anderen meister auf eine unerlaubte Art hätte abreden lassen, oder 
das er geflissentlich schlechte arbeit gemachet hätte, um seinen 
abschied und die gelegenheit zu erhalten, bey einem anderen 
meister einzutretten. Wird ein Bäckerjunge solcher Art von den 
commißarien schuldig befunden, soll er auf ein viertl jahr, jedoch 
nicht aus den k. k. erblanden zu wandern, beziehungsweise den 
durch seine schlechte arbeit verursachten schaden zu ersezen 
schuldig seyn. 

10. Wenn ein frembder bäken jung hier einwandert, so soll 
er in keinem anderen orte als auf der herberge einkehren, alls- 
dann dem herbergs vater seine kundschafft übergeben. Wer nach 
einem viertl jahr keine arbeit gefunden hätte oder, wenn ihn ein 
Meister ın arbeit fordert, nicht einstehen will, soll alsogleich ab- 
zuwanderen schuldig sein. Es soll auch jeder bäker jung bei 
jenem meister in die arbeit tretten, welchem er solche am ersten 
zugesaget hat. 

ıı. Soll die herberg im sommer um ıo, in winter um g uhr 
gesperret seyn. Ein bäken jung der länger ausbliebe, soll nicht 
mehr hineingelassen oder, wenn er wegen seiner ungestimme 
hineingelassen würde, den folgenden tag den herrn comißarien 
zur gebührender bestrafung angezeiget werden. Ingleichen soll 
der herbergsvater bäker jungen, die sich schon eine längere zeit, 
ohne sich um arbeit zu bewerben, auf der herberge aufhalten, 
warnen, in die arbeit zu tretten, wenn aber solches nicht erfolgete, 
selbe den handwerks comißarien anzeigen. Auf der herberg be- 
findende bäker jungen, die anher wandernde jung von der herberg 
abhalten, ihnen den meister oder die arbeit auf das härteste 
schildern, sollen den comißarien zu scharfer ahndung angezeiget 
werden. 

ı2. Sobald ein eingewanderter und mit einer glaubwürdigen 
kundschafft versehener bäken jung (denn wer keine kundschafft 
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aufzuweisen hat, kan keine arbeit bekommen) von einem meister 
aufgenommen wird, hat er sich in dessen wohnung an eben dem 
tage im winter und sommer um ı2 uhr mittags einzufinden und 
seine kundschafft dem meister zu behändigen und zur verwahrung 
zu übergeben. Bey dieser gelegenheit wird verbotten, das ihn 
die bäker jungen hin und her begleitten, wie auch das er von 
dem meister, wenn er eintritt, einen trunk oder einen lohn zum 
voraus verlange. 

ı3. Soll sich jeder hier das erstemal eingewanderter bäker 
jung, wenn er in die arbeit tritt, bey der nechsten bäker jung 
zusamenkunfft in das jung buch gegen erlag 6 kr. einschreiben 
lassen und alle ı4 täg ı kr. auflag geld zur bäker jung lade ent- 
richten, welches auch von jedem frey gesprochenen und dadurch 
zu einem bäker jung gemachten lehr jungen zu leisten ist. 

ı4. Wird nachdrücklichst verbotten, geld aus der laade auf 
essen und trinken zu verwenden, indeme alle unter was immer 
für einen namen einkommende gelder zur bestreittung der bey 
der bäker jungerschafft vorkommenden unvermeidlichen ausgaben 
zur hilfe für einen kranken oder nothleydenden bäker jung, zum 
begräbnisse eines ganz mittellos verstorbenen und auf ähnliche 
fromme werke bestimmet sind. Über alle einnahmen, ausgaben 
soll eine richtige jährliche rechnung von der bäker jungerschafft 
und den comißarien geleget werden. u 

15. Gegenwärttige articul sollen in diesem und dem folgen- 
den jahre all viertel jahre, sodann alle 6 monathe zu wissenschafft 
und nachachtung herabgelesen werden. 

Übertretungen dieser Artikel werden mit Geldstrafen bis zu 
ı fl. zur Bäckerjungen-Lade, wiederholte oder schwerere Vergehen mit 
Anzeige an die Behörde behufs strengerer Bestrafung bedroht. 


Original mit dem größeren Stadisiegel besiegelt. 


C. 
1779, I. März, Wien. Fol. ı58 ff. (alt pag. 3ıo ff.). 
Artikel für die Bäckermeister. 


Joseph Georg Hörl, burgermeister, und der rath der stadt 
Wienn urkunden wegen Verfassung neuer Artikel für die bürger- 
lichen Bäckermeister (Einleitung wörtlich wie sub B): 
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ı. Da die beförderung der ehre gottes bey einer jeden bruder- 
schafft die haubt absicht zu seyn hat, sollen gesamte bäkermeister 
auf die von dem jung meister geschehene einladung bey den in 
der kirche der P. Augustiner ın der stadt unter aufwarttung der 
zwey jungmeister auf kosten der laad haltenden heyl. quatember 
messen im sommer und winter um ıo uhr frühe in geziemender 
'kleidung erscheinen, auch den bey den Himmelportnerinen ge- 
stiffteten jährlichen zweven hochämtern, nemblichen den tag nach 
heil. 3 Königen und an St. Leonardi tag, dann dem hochamt bey 
den P. P. Barnabiten bey St. Michael den tag nach St. Bartholo- 
maci beywohnen. Zuspätkommen nach dem heil. evangelio oder 
gänzliches Fernbleiben wird im ersten fall um ı5kr., im zweyten 
um 30 kr. zur laade bestraft. Begründete Entschuldigungen sind 
vorher dem oberzechmeister bekanntzugeben. 

Ungebührliches Benehmen bey dieser andacht oder bey den 
jährlichen zwey fronleichnams proceßionen, welch letztere jeder 
Meister bei einer Strafe von ı fl. zu begleitten schuldig ist, wird 
mit einer dem unfug gemässenen geld strafe, die jedoch bey dem 
handwerke niemals zwey gulden übersteigen darf, bestraft. Größere 
Vergehen sind der obrigkeit anzuzeigen. 

2. Sollen die bäkermeister nach der ihren herrn commißarien 
und ihnen von dem jung meister vorher gemachten ansage an 
jenem tage, an welchem die quatember mess gehalten wird, nach- 
mittags um 2 uhr auf der herberg erscheinen. Daselbst hat jeder 
meister die quartals auflage mit ı fl., jede wittwe durch den jung- 
meister gleichfals mit ı fl., ein land meister aber und eine derley 
wittwe jährlich mit 2 fl. zur laade zu erlegen. Diese laade soll 
mit 3 verschiedenen schlössern gesperret seyn und zu dem einen 
die herrn commißarien, zu dem anderen der oberzechmeister und 
zu dem dritten der unterzechmeister den schlüssel haben. 

Fernbleiben von den Versammlungen, besonders von jener am 
sontag misericordiae, ohne besonders wichtige und den oberzech- 
meister vorher eröfnete verhinderung wird das erstemal um ı;kr., 
von jener zu misericordiae aber um 3okr. bestraft. 

3. Wegen Vorbringung von Klagen und Beschwerden sinn- 
gemäß wie B, Punkt 3. Geldstrafen bei dem Handwerk dürfen 
2 fl. nicht übersteigen. Schwerere Fälle sind der obrigkeit anzu- 
zeigen. 

4. Soll alle jahre am tag nach heil. 3 Königen das haubt 
handwerk gehalten, an eben diesem tage von dem jeweiligen, alle- 
mal ein jahr verbleibenden oberzechmeister die offentlich und 
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deutlich herabzulesende ordentliche jahrliche haubt rechnung über 
allen empfang und ausgabe geleget und, wenn sie richtig gefunden 
worden, von den herrn comißarien und den übrigen meisteren 
unterschriben, zu los-sprechung des rechnungs legers in der laade 
aufbehalten und... eine abschrift unter der herrn comißarien und 
der zechmeister unterzeichnung einem stadt rath zur genehmigung 
überreichet werden. An eben diesem tage ist von dem jeweiligen 
unterzechmeister die oberzechmeister stelle anzutretten und sodann 
zugleich ein neuer unterzechmeister zu wählen. 

5. Wird den bäkermeistern auf das schärffeste verboten, ohne 
vorwissen oder in abwesenheit der von der obrigkeit ihnen zuge- 
ordneten herrn commißarien in handwerks angelegenheiten zusamen 
zu kommen, einen schluß unter sich zu fassen, von einem oder 
anderen strafgelder abzuforderen oder in handwerks vorfallenheiten 
mit auswärttigen bäkern jemals briefe zu wechseln. 

6. Soll ein jeder aufzunehmender jung, er sey nun ein meisters 
sohn oder nicht, 4 wochen vorher gehörig geprüft werden, last er 
die erforderliche fähigkeit von sich spühren, so ist er bey versam- 
leten handwerk vor ofener laade gegen einlegung seines taufscheins, 
oder wenn er ein ausländer ist, gegen beybringung der von hochen 
orthen erhaltenen entlassung seiner auswärttigen geburt und stellung 
zweyer bürgen_auf 3 jahre, es mag ihn der lehrmeister oder er dehrrert 
sich selbst durch die lehr zeit kleiden, ordentlich aufzudingen und 
einzuschreiben, wofür das aufding geld mit 3 fl. zur laade zu be- 
zallen kömt. PT nee 

7. Nach volistrekter lehrzeit soll der jung, wenn er sich deeispue 
während derselben in allen wohl verhalten hat, abermal bey ver- / a 
samleten handwerke vor ofener laade gegen beybringung seines 
geburts briefes und des gewönlichen zeugnißes von dem cristenlehr 
patre und schul aufseher, dann gegen erlag des freysprechgeldes 
mit 3 fl. seiner lehr jahre freygesprochen und sodann gleich ohne 
mindesten unterschied als ein rechtmässiger bäken jung angesehen 
werden. 

8. Wenn ein bäken jung meister zu werden verlanget, er sey Mestonmmaen. 
nun ein meisters sohn oder nicht, er möge eines meisters wittwe 
oder tochter zu heurathen gesonnen seyn oder nicht, so soll er 
sich vorher bey versamleten handwerke melden und daselbst die 
zum meister rechte erforderliche eigenschafften, nemblich das er 
von ehelicher geburt und ein landes-kind sey oder wegen seiner 
auswärttigen geburt von hochen orthen die entlassung erhalten, wie 
auch, das er das handwerk ordentlich erlernet habe, gehörig be- 
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weisen und ein attestat beibringen, das er zwey oder mehrere jahre 
bey ein oder mehrer meistern gearbeitet und sich hiebev ehrlich 
und treu verhalten habe. 

g. \Venn nun die meisterschaft nichts bierwider einzuwenden 
hat, so soll der meister rechts werber bey dem stadt rath um die 
bewilligung des bürger und meister rechts ansuchen. Er muß so- 
dann die ihm vom Stadtrate aufgetragene probe unter aufsicht 
zweyer dazu ernanten beschau meister in dem bakhaus eines bäken- 
meisters verferttigen. Über die Probe ist das unparthevische zeug- 
niß der meisterschafft an die obrigkeit abzugeben. 

ı0. Ist nun die probe für gut erkant worden, so hat solche 
zugleich allemal für die meister probe zu gelten und nach dem 
der meister rechts werber von dem stadt rath die ertheilung des 
bürger und meister rechts erhalten haben wird, so soll er nach 
baarer einlegung der meister tax, welche bev einem hiesigen meister 
in 48 fl., nebst 2 fl. zum bahrtuch und 2 fl. zur fahnen cassa, bey 
einem land meister aber in ı0 fl. bis ı2 fl. zu bestehen hat, also- 
gleich dem handwerk als ein mitmeister einverleibet und nach 
8 tagen dem stadt rath zur ablegung des burger eides vorgestellet 
werden. Der neue Meister darf weder von dem handwerke zu 
einer gasterey oder was immer für einer anderen ausgabe verleitet 
werden, noch etwas solches freiwillig thuen. 

ır. Wechselseitige Aufkündigung der Arbeit zwischen Bäcker- 

meister und Bäckerjungen wıe sub B, d. Einen Jungen ohne be- 
sonders gegründete, von den vorstehern und den commissarien 
also befundene ursache vor ausgang der Kündigungsfrist aus der 
arbeit zu schaffen oder einen jung ohne attestat in die arbeit zu 
nehmen oder einem austrettenden jung das attestat nicht alsogleich 
mitzutheilen ist strafbar. 
72. Da das bäken handwerk reichszünfftig ist, so soll den 
einwanderenden frembden bäker jungen das unterkommen auf alle 
thunliche art erleichteret und folglich von den meisteren kein an- 
stand gemachet werden, die auswärttige bäker jungen in die arbeit 
zu nehmen. Der einwanderende frembde bäker jung aber hat 
seine kundschafft dem herbergs vater zur verwahrung zu über- 
geben. Es wird auch denen meistern alles ernstes verbotten, - 
einander die bäken jung auf eine unerlaubte weise heimlich ab- 
zureden, 

ı3. Wenn nach dem tode eines meisters dessen wittwe in 
diesem stande das handwerk fortführen will, so soll ihr ein wohl- 
erfarner und gut gesitteter bäker jung von dem handwerke zuge- 
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geben werden, eine derley wittwe soll auch berechtiget seyn, den 
in der lehre habenden bäken jung auszulernen. 


14. Sollen auf die von dem jung meister gemachte einladung %«s 


allemal mehrere meister nach thunlichkeit das leichbegängniß eines 
verstorbenen bäkenmeisters oder einer meisterin begleiten. Übrigens 
soll es bey dem alten gebrauch und gewonheit verbleiben, vermög 
welcher für die verstorbene bäkenmeister und meisterinnen alle 
quartal nach dem quatember amt bey den P. Augustinern in der 
stadt auf dem Kreuzaltar eine heilige seegen mess gelesen wird, 
welcher die gesamte bäkenmeister andächtig beywohnen sollen. 


15. Wird nachdruksamst verboten, geld aus der laade auf 


: essen oder trinken zu verwenden, indem alle bey dem handwerke 
' eingehende auflag, aufding, freysprechung, einverleibungs und straf- 
gelder blos zur bestreittung der unvermeidlichen handwerks aus- 
gaben zu den gewönlichen gottes dienste, zur hilfe eines verun- 
glückten oder erarmeten meisters oder einer dergleichen wittwe 
und auf ähnliche fromme werke bestimmet sind. 


16. Gegenwärttige artikel sollen anfangs alsogleich und nach- Walde 
hin wenigstens einmal jährlich zu wissenschafft und nachachtung Vertee® 
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bey versamleten handwerke herabgelesen werden. Dafern sich fälle 
ergäben, welche darinne nicht enthalten wären, sind solche nach 
dem übrigen schon ergangenen oder noch ergehenden allerhöchsten 
und hochen verordnungen zu entscheiden, wenn aber keine der- 
gleichen vorhanden wären, dem stadt rath- anzuzeigen. 


Original mit dem größeren Stadtsiegel besiegelt. 
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HANDSCHRIFTEN. 


en Google 


Handschrift Nr. 1. 


Zechbuch, auch Handwerksbuch und Innungsbuch, in 
den früheren Archivsverzeichnissen Gedenkbuch genannt, enthält 
die Namen der Zechmeister, später Innungs- und Genossenschafts- 
vorsteher, auch von Zechschreibern, nebst lebensgeschichtlichen Daten 
und Darstellungen derselben, von denen einige nicht ohne allge- 
meines Interesse sind; weiters die Namen der Bäckermeister, nebst 
lebensgeschichtlichen Daten derselben; endlich Abbildungen und Auf- 
zeichnungen von, beziehungsweise über Denkwürdigkeiten des Wiener 
Bäckerhandwerkes. Die ehemals in dem Zechbuche befindlich ge- 
wesenen Bildnisse der Zechmeister usw. sind in dem Buche nicht 
mehr vorhanden, sie wurden als Wandschmuck für den dermaligen 
Sitzungssaal der Bäckergenossenschaft verwendet. 

4 Bände. 1572, rücksichtlich 1599 bis auf die Gegenwart. 

I. Band. 1572, rücksichtlich 1599—ı723. Fol. ı: Eineß er- 
samen handtwerch der burger unnd peckhen alhie in Wien zech- 
buech, ist zur selben zeit Hanns Engl zechschreiber gewesen, im 
1572isten. Aber im 1599 hat er an disem büch angefanngen zu 
schreiben, im ı5ggisten ist er Engell sailliger im herren entschlaffen. 
Nach ime aber ist Veith Hoffman, auch burger und beckh in Wien, 
schreiber disses büechs. 1600. Gott geeb im sein gnadt, wan schon 
sein schrift ein schl[e]chtes ansehen hatt, so hatt er doch einem 
ersamben handtwerch der beckhen und bekhenkhnecht dises büech 
zum hantwerch verehrt, seiner im leben undt todt im pästen zu 
gedenckhen, im 159g iar, daß ist war. Fol. 2b: Abbildung der 
nachweisbar ältesten Wiener Bäckerfahne: Im Fahnenfelde, 
das mit Sternen und Blumen geschmückt ist, in der Mitte die heil. 
Maria mit dem Jesuskinde auf dem linken Arme, gekrönt, in 
Gloria, auf einem steigenden Halbmonde stehend, Maria und das 
Kind nimbiert. Seitwärts von der heil. Maria der heil. Nikolaus 
[Honoratus? Attribute fehlen], Patron der Bäcker. Außerdem zu 
Haäupten der heil. Maria zwei Wappenbilder, halbrunde, seitwärts 
geschweifte Schilde: in dem einen Doppeladler, nimbiert, auf der 
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Brust ein Schildchen mit dem Wappen von Österreich, über dem 
Schilde die Kaiserkrone; in dem anderen einfacher Adler, nach 
rechts schauend, nimbiert, auf der Brust gespaltenes Schildchen, 
in diesem die Wappen von Österreich und Burgund, über dem 
Schilde anscheinend Fürstenhut. Zu Füßen der heil. Maria zwei 
Schilde mit den Emblemen des Bäckerhandwerkes: Bretzel und 
Wechken. Am unteren Rande des Fahnenfeldes die Jahreszahl 1600. 
Weiters Abbildung des gotischen Altares der Bäckerzeche, 
welcher einst in der Kirche zu St. Stephan bestanden hat.! Altar- 
bild: Christus auf dem Ölberge; darüber im Fries Christus am 
Kreuze, zu seinen Füßen die heil. Maria und der heil. Johannes. 
Endlich Bild des heil. Nikolaus von Tolentino. Sämtliche Bilder 


in Wasserfarben. — Fol. 52: Zeichnung eines Weckens mit der 
Bemerkung: diesser weckh ist 80 schue lang, Lienhart Ulerich hat 
in sehen bachen. — Fol. gg®: In dem ı717 iahrs hat der herr 


Michael Götz, burgl. böckh, den fahn zu dem ersammen handwerg 
verschafft und machen laßen, die weillen daß handwerg seinem 
sohn Franz Götz dass Mödlinger gebächt habe zue gelaßen durch 
ansuechen seines vatters. .... — Fol. 100°: Verzeichnis von Spenden 
aus dem Jahre 1682 zu einen neien bardüch. — Fol. 103: Ver- 
zeichnis über die von den Bäckermeistern im Jahre 1600 geleisteten 
Zahlungen zu dem fannen, zus. 55 fl. 5$ kr. — Fol. 104: Auf- 
zeichnung über eine im Jahre 1627 stattgefundene, langerbetene 
Semmel-Backprobe.e — Fol. 105: Verzeichnis von Satzgeldern, 
Grundstücken (Weingärten) und Kleinodien des Handwerkes. — 
Fol. 1065: Abbildung der neueren Fahne: In dem mit Sternen, 
Blumen, Ährenbüscheln etc. geschmückten Fahnenfelde die heil. Maria, 
mit dem Jesuskinde auf dem rechten Arme, in Gloria, auf einem 
steigenden Halbmonde, durch zwei Engeln gekrönt; seitwärts von 
der heil. Maria der heil. Nikolaus von Tolentino, als solcher auch 
in der Überschrift genannt, jedoch irrtümlich mit den drei Broten 
als Attribut abgebildet, welche dem heil. Nikolaus, Bischof von Myra, 
dem_Patron_der Bäcker, zugehören; außerdem noch im Fahnen- 
‚felde fünf Wappenbilder: kais. Doppeladler, Ungarn, Böhmen, Öster- 
reich und Wien. Zu Füßen der Heiligen Embleme des Bäcker 
handwerkes in einem Querschilde und durch diesen gebrochen die 
Jahreszahl 16— 57. — Papier, 450:300o mm, ı3o Blätter, davon 
19 eingekl. Pergamentblätter, ı Vorsteh- und ı Rückblatt, zum Teile 
hübsche kalligr. Ausführung. Wasserzeichen: Sirene in einem Kreise 


1 Katalog der histor. Ausstellung der Stadt Wien, 1873, S. 196, Nr. ır. 
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(Älteste Fahne der Wiener Bäcker; hl. Nikolaus von Tolentino; angeblicher Bäckeraltar 
bei St. Stephan.) 


Bersese; Google 


81 


mit Stern darüber. Holzband, mit gelbem, blindgepreßtem Leder 
überzogen, mit Messingecken und zwei Schließen, in brauner Leder- 
tasche. Von dem auf dem Rücken des Bandes befindlich gewesenen 
Titel nur mehr in Blinddruck ersichtlich CH und darüber ein T 
und in Golddruck ..[PJIERT.... 31. Auf dem Vorstehblatte der 
Vermerk: Restaurirt unter dem Vorsteher Herrn Ferdinand Boos 
ım Jahre 1880. 

Registraturs-Nummer: 2095. 


Archiv-Nummer: XLI. 8) 


‚11. Band. 1ı730— 1775. Fol. 2’: In Farben gelegter Holz- 
schnitt «Salomonis Thron». — Fol. 3, Titel: Handwercks-Buch zu 
Unser Lieben Frauen guet und bruderschafft.e — Fol. 3Y und 4: 
Widmung des Buches ddo. 6. Jänner 1730 durch Ferdinand Eberl, 
kayl: mund und hoff-beckh, dermahliger zöchmaister, mit dessen 
eigenhändiger Unterschrift. — Fol. 7fl.: Lebensgeschichtliche Dar- 
stellung des Ferdinand Eberl, siehe vorher Fol. 3”. — Fol. ı5: 
In Farben gelegter Holzschnitt: Dreikönigbild, gewidmet zum 
neuen Jahre [1730] von dem Ansager der Bäcker- Bruderschaft 
Heinrich Dauber. — Fol. 53fl.: Lebensgeschichtliche Darstellung 
des Bäckermeisters und Zechschreibers Johann Spreng, welcher, 
bevor er das Bäckerhandwerk erlernte, höheren Studien obgelegen 
war, enthält eine Schilderung der Teuerung während der Kriege 
mit König Friedrich II. von Preußen und eine tabellarische Zu- 
sammenstellung der während dieser Zeit an die Wiener Bäcker 
unter Garantie des Magistrats gelieferten Körner. — Papier, 
550:43omm, 85 beschriebene Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt 
und ungezählte leere Blätter nach Fol. 65; zum Teile hübsche 
kalligr. Ausführung. Wasserzeichen: 3blätteriges Kleeblatt, darunter 
zwei verzierte Buchstaben, G V, in der zweiten Hälfte des Bogens 
V. Holzband mit rotbraunem Leder überzogen, mit Messing- 
ecken und zwei Schließen. Auf dem Einbande ornamentale Gold- 
pressung und innerhalb derselben F. E. 1730. Auf dem Rücken: 
Handwercks Buch. In brauner Ledertasche. Auf Fol. ı der Ver- 
merk: Restaurirt unter dem Vorsteher Herrn Ferdinand Boos im 
Jahre 1880. 


Alte Archivbezeichnung: 


Registraturs-Nummer: 2096. 
Archiv-Nummer: XLI. 9) 
Il. Band. 1777—ı830. Fol. ı, Titel: Handwerksbuch zu Unser 


Lieben Frauen gut und bruderschaft. — Fol. 4: Andres Maria, Ober- 
vorsteher, errichtete das vorliegende Buch; erwähnenswert aus seiner 


Alte Archivbezeichnung: 


Ressel. Archiv der Bäckergenossenschaft. _ 6 


82 


Darstellung die lang erbetene und endlich erfolgte Gleichstellung 
der Stadt- und Vorstadtbäcker unter Kaiserin Maria Theresia. 
Maria ist der erste von meistern vor der stadt, der zum Vorsteher 
erwählt wurde. — Fol, 5: Mathias Josephus Braunn, Zechschreiber, 
schildert in bemerkenswerter Weise eine Audienz bei Kaiser Josef II. 
in Sachen des Bäckerhandwerkes. — Papier, 525 :365 mm, 72 Blätter, 
ı Vorstehblatt und ı Rückblatt. Wasserzeichen: Gekrönter stili- 
sierter Schild, in demselben heraldische Lilie, unter dem Schilde 
glockenförmiges Ornament, darunter C& I HONIG; in der zweiten 
Halfte des Bogens VI. Holzband, mit schwarzem, goldgepreßtem 
Leder überzogen. Auf dem Rücken: Handwerks-Buch. /n brauner 
Ledertasche. Auf Fol. ı® der Vermerk: Restaurirt unter dem Vor- 
steher Herrn Ferdinand Boos im Jahre 1880. 


Alte Archivbezeichnung! — = --<- 


IV. Band. 1846 bis zur Gegenwart. — Fol. ı, Titel: Innungs- 
buch der bürgerlichen Bäcker in Wien, IV. Band. Fortgesetzt durch 
Johann Ellsesser, Obervorsteher im J. 1846— 1847 — 1848. — Fol. 4 ff: 
Johann Ellsesser, Ober-Vorsteher, seine Eintragung enthält einen 
Beitrag zur Geschichte des Jahres 1648. — Fol. 7fi: Franz, nach- 
mals Ritter von Khunn, Bäckermeister, Gemeinderat und Vizebürger- 
meister der Stadt Wien, durch Verleihung des Ritterkreuzes des 
Franz-Josef-Ordens, des Ordens der eisernen Krone, des Titels 
kaiserlicher Rat und durch Erhebung in den Adelsstand ausgezeichnet 
Das Bäckergeschäft der Familie Khunn wurde vom Jahre 1735 bis 
zum Jahre 16873 in einem und demselben Hause, Landstraße-Haupt- 
straße alt Nr. 345, neu Nr. 16, betrieben. Die eigenhändige Eint- 
ragung Khunns enthält eine allgemein interessante Darstellung der 
Verhältnisse im Bäckergewerbe vor dem Jahre 1848 und der sodann 
erfolgten Reformen. — Fol. 9°: Der Merkwürdigkeit wegen, dass 
ein Bäcker Wiens in den Ritterstand erhoben wurde, trage ich im 
Jahre 1879 in meinem 77*°° Jahre meine Unterschrift nach. Franz 
Ritter v. Khunn m.p. Folgt noch eine Unterschrift Khunns aus seinem 
80. Jahre. — Fol. ı6ff.: Rudolf Plank, Unter-, beziehungsweise 
Ober-Vorsteher, wirkte, außer seiner engeren Tätigkeit als solcher, 
im allgemeinen verdienstlich bei der Überschwemmung im Jahre 1862 
und in den Kriegsjahren 1864 und 1866. — Fol. ıgff.: Ferdinand 
Boos, Unter-, beziehungsweise Ober-Vorsteher, Darstellung seines 
Lebenslaufes und seiner Verdienste um die Bäcker-Innung. — 
Papier, 520:3d8o mm, 170 Blätter, darunter 3 aufgekl. Pergament- 
blätter, ı Vorstehblatt und ı Rückblatt. Mehrere Blätter in kallı- 
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graphischer Ausführung, von denselben hervorzuheben namentlich 
Fol. 98 [Weltausstellung 1673]. Dunkelbrauner Lederband mit 
Goldpressung, auf dem Rücken in solcher die Jahreszahl 1847. In 
brauner Ledertasche. Fol. 2 enthält den Vermerk: Restaurirt unter 
dem Vorsteher Herrn Ferdinand Boos im Jahre 1880. 


Registraturs-Nummer: 2098. 


Alte Archivbezeichnung: “Archiv-Nummer: XLI. r)* 


Handschrift NT. 2. 


Handwerks-Buch, in den früheren Archivsverzeichnissen 
Handwerks-Verhandlungen genannt, enthält in zeitlicher Folge 
nach den Handwerks-Versammlungen Eintragungen über die bei 
diesen Versammlungen aufgenommenen Meister und Gesellen und auf- 
gedungenen und freigesprochenen Lehrjungen und bildet solcher Art 
das Meister-, Gesellen-, Aufding- und Freisprech-Buch. 5 Bände, 
1619— 1858. 


I. Band. 1619-1657. Aufschrift, halb verwischt: Handt- 
werckhs-Buech, darinen die peckh.n und ..pekhen khnecht, so 
auf... mben, und die lehr jungen, so aufged..gt und frey gesagt 
werden, ist.. schriben und ist in Christoff [Dorsc]hen und Bal- 
thausser [Lutze] ...hmaiste.. ambt angefangen worden...1'6-1:9. 
Darunter modern: 1656 1657. Auf dem Rücken modern: ı619 
1657. — Fol. ı: Verzaichnuß der peckhen und peckhen khnecht, 
so aufgenomben, item waß für lehr jungen aufgedingt und frey 
gesagt werden, und fangt sich an im ı6ı19 jahr in Christoff Dor- 
schen und Balthaußer Lutze zech ambt... Papier, 203: 150 mm, 
276 Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. Wasserzeichen: Geteiltes 
Schildchen mit x, über dem Schildchen S. W. Pergamenthülle. 


ll. Band. 1658— 1733. Stark beschädigt, am Schlusse frag- 
mentarisch, keine Aufschrift. — Fol. ı: Verzaichnuß der böckh.. 
und pöckhen khnecht, so bey denen zöchmast... alß Petter Wend- 
ler und Caspar Khlingle[r] in dißen 1658 jahrr seind aufgenomb .. 
‘worden, auch was fiehr lehr jungen a..gedingt und frey geßagt 
worden seind... Papier, 308 :208 mm, 348 Blätter. Wasserzeichen: 
Horn, darunter die Buchstaben AP M. Grüner Pergamentband. 

1 Soll wohl heißen ı1. 
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Il. Band. 1734— 1763. Aufschrift: Handwerckhs Buech deren 
burgerlichen beckhen in Wienn wegen deß böckh werden ‘und 
lehr jungen betreffend. 1734. Dazu geschrieben von anderer Hand: 
usque inclusive. Dann modern: Bis 1763. — Fol. ı: Verzaichnuß 
waß für beckhen und beckhen knecht bey dennen zöchmaistern 
aldB Geörg Kammpmüller und Frantz Antzenberger in dießen 
1734igsten jahr, auch waß für lehr jungen seint auff gedingt und 
frey gesprochen worden... Papier, 335 :215 mm, 478 beschriebene 
Seiten, nebst Vorstehblatt, Register über die Lehrjungen und frei- 
gesprochenen Bäckerjungen und Register über die Bäckermeister. 
Wasserzeichen: Stern. Brauner Lederband mit blinder Pressung. 


IV. Band. 1764—ı823. Aufschrift: Meister- und Gesellen- 
Protokoll vom 1764 bis 1823. Mit Bleistiftschrift hinzugesetzt: 
4. Band. Papier, 360 :235 mm, 479 beschriebene Seiten, nebst 
Register am Anfange des Buches und 3 Blättern vor demselben. 
Wasserzeichen: Halbrunder, ornamentierter, gekrönter Schild, ge- 
viertet und mit Herzschild belegt; in der rechten Oberecke und 
der linken Unterecke einköpfiger Adler, in der linken Oberecke und 
rechten Unterecke Pfahl von schräger Linie durchschnitten, rechts 
und links von der Linie je eine stiellose Blume, im Herzschilde 
Blume am Stiel mit Blättern; in der zweiten Fälfte des Bogens 
die Buchstaben H R in Umrahmung. Halblederband. 


V. Band. 1824— 1858. Aufschrift: Aufding- und Freisprech- 
Protokoll 1824—ı858. Papier, 402:260o mm, 325 Blätter, ı Vor- 
stehblatt, ı Rückblatt. Rotbrauner Lederband. 


VI. Band. 1859— 1861. Aufschrift: Aufding- und Freisprech- 
Protokoll vom Jahre 1859—ı861. Papier, Folio, 51 beschriebene 
Blatter, Halbleinenband. 


Handschrift Nr. 3. 


Handwerks-Rechnungen, enthalten, jahrweise mit An- 
gabe der Namen der betreffenden Zechmeister, beziehungsweise 
Innungsvorsteher geführt, Verzeichnisse des jeweiligen Besitzstandes 
des Handwerkes an unbeweglichen und beweglichen Gütern, wie 
Weingärten, Burgrechts- und Satzgelder, Silbergeschirre, Siegel- 
stempel, Geräte u. dgl.; weiters Verzeichnisse der Einnahmen und 
Ausgaben, Weingarten- und Kellerrechnungen, Listen der Meister 
und Gesellen und Aufzeichnungen über Aufdingen und Freisprechen 
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von Lehrlingen,; im letzten Bande auch Meisterlade-, Gesellenlade- 
und Innungshaus-Rechnungen. 8 Bände, 1571—ı1859. 


I. Band. 1571—ı591. Fol. ı: Register eines ganntzen er- 
samen hanndwerchs der becken zech zü Wienn in Österreich. 
[Dazu angefügt, aber ausgestrichen: unnder der Enns, so sich an- 
gefanngen hatt des ...sten.] Papier, 310:200 mm, 274 Blätter. 
Wasserzeichen: Schildchen mit Zirbelnuß, unter dem Schildchen 
der Buchstabe A. Rotbrauner Lederband mit Blindpressung, in 
solcher die Bilder der vier Evangelisten. 


Il. Band. 1600—ı618. Fol. ı: Register ainnes gantzen er- 
samen hanntwerch der pöckhenczöch alhie inn Wien, angefangen 
durch mich Veitt Hoffman in dem ı6oosten, alls Wollff Mainhart 
und Hanß Wödtner zechmaister sein gewessenn ... und Hans 
Waichinger und Christoff Böchmann zech khnecht. — Papier, 307 : 
206mm, 197 Blätter und ı loses Blatt. Wasserzeichen: Schild, 
darin Gefäß mit Deckel auf einem Dreifuß, vgl. Heitz, Filigranes, 
Nr. 250. Schwarze Lederdecke. 


Ill. Band. 1619—1640. Aufschrift auf dem Deckel, stark 
verwischt: Original : Raittung : Buech auffgericht [vo]n Christoff 
Dorschen unnd Balthauser Lutze, derzeit verordnete zechmaister 
einess [er]samben handtwerch der burgerlichen beckhen zech hie 
in Wienn. Anno 1-6-1-.g9g. JAH. Innen auf dem Deckel: 
Dißes original büech hab ich Veith Hoffman, der junger, alß eineß 
ersamben beckhen handtwerch neuer [zech]schreiber im 1620 jahr 
bey denen zechmaistern alß Matheß Pauern und Michael Christan 
angefangen zu schreiben, bin aber zuvor im ı619 jahr, nach meineß 
lieben vattern auch Veithen Hoffman sel: todt, mitt bewilligung 
eineß ganczen ersamben handtwerch, bey denen zechleuthen alß 
Christoff Dorsch und Balthaußer Lucze, zur quattember Pfingsten 
auff und angenomben worden. Gott verleihe mir darzue sein 
göttliche crafft und den H: geist umb Jeßu Christy willen, amen. — 
Papier, 309:203 mm, 479 Blätter. Wasserzeichen: Gekrönter 
Doppeladler, neben demselben die Buchstaben HM. Pergamentband. 


IV. Band. 1ı641— 1663. Aufschrift auf dem Deckel: 
Original-Raittung-Buech auffgerichtt vom Marx Kholben unnd 
Veith Zacher, der zeitt verordnete zechmaister eineß erßamben 
handtwerch der beckhen zech alhie in Wienn. Anno ı-6-4-1. 
JAH [?]. — Papier, 3ı5:2ıomm, 550 Blätter, ı Vorstehblatt, 
ı Rückblatt. Wasserzeichen: Gevierter Schild mit Herzschild be- 
legt, von den Bildern in den einzelnen Feldern nur in den beiden 
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unteren ein gehörntes springendes Tier und ein Vogel erkenntlich. 
Pergamentband. 


V. Band. 1664— 1687. Aufschrift auf dem Deckel: Orginall- 
Raittungs-Buech, wellicheß sich bey denen zöchmäßttern als Johan 
Mathiaß Neünner und Jacob Höffer angefangen im 1'6-6.4 jahr. 
Papier, 320 :207 mm, 515 beschriebene Blätter und ı Vorstehblatt. 
Wasserzeichen: Ornamentierter, ovaler, geteilter Schild, im oberen 
Teile des Schildes eine 6blätterige Blume, im unteren die Buch- 
staben DW zwischen zwei Querlinien. Pergamentband. 


VI. Band. 1688—ı715. Fol. ı: Verzaichnuß, waß wihr Mat- 
thiaß Anderey und Matthiaß Compmiller, alß diß 1688 jahr ver- 
ordtnete zöhmeister aines ersamben handtwerkh der purgerlichen 
bökhen in Wien bey dero ligenten sachen und der 4 quattember 
in geld empfangen haben... Papier, 315 :200 mm, 484 beschriebene 
Blätter und ı Vorstehblatt. Wasserzeichen: Gekrönter Doppeladler. 
Roter Papierband. 


VII. Band. 1716— 1746. Aufschrift auf dem Deckel: Hand- 
werckhs-Buch deren burgerl. beckhen, allwo die rechnungen zue 
finden seint. 1716. Papier, 338 :219 mm, 333 Blätter, ı Vorsteh- 
blatt, ı Rückblatt. Wasserzeichen: 3 eichelförmige Früchte an 
Stielen; in der eingehefteten Lage mehrere Wasserzeichen, und 
zwar: ornamentierter Schild; herzförmiges, mit der Spitze nach 
oben gestelltes Blatt, darunter drei Blumen im Dreieck und ein 
nicht zu erkennendes. Rotbrauner Lederband mit Blindpressung. 


VIll. Band. 1746—ı757 und 1844—ı859. Aufschrift auf 
dem Deckel: Handwercks-Buch, allwo die rechnungen zu finden 
seint. Hierauf modern: vom 1746— 1757, 1844— 185g. Am Schlusse 
der Rechnung für das Jahr 1757 [Fol. 143'Y] mit moderner Schrift 
die Bemerkung: Alle späteren Jahresrechnungen vom 1758 bis 1844 
fehlen. Papier, 357 : 228 mm, 276 Blätter und ı Vorstehblatt. 
Wasserzeichen: Ovaler, aus zwei Zweigen gebildeter Kranz, in 
diesem ein Anker, die Haken desselben zu einem herzförmigen 
Ornamente verschlungen, in diesem die Buchstaben E und A, über 
dem Kranze eine Krone, unter demselben eine hängende Traube. 
Rotbrauner Lederband mit Blindpressung. 
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Handschrift NT. 4. 


Handwercks-Rechnungen, jahrweise in einzelnen Bän- 
den [Heften], enthaltend den Besitzstand des Bäckerhandwerkes 
an Silbergeräten, Verzeichnisse der Einnahmen und Ausgaben und 
Rechnungs-Schluß mit Gegenüberstellung der Summen der Ein- 
nahmen und Ausgaben; in einer Rechnung [1759] auch Abrechnung 
über Unkosten und Ausgaben bei Übernahme und Abgabe von 
Körnern. Unterzeichnet von den Zechmeistern, welche die Rech- 
nungen legten, und von den Personen, welche dieselben prüften. 
Zumeist besiegelt mit dem kleinen Siegel der Bäckerzeche: Rund, 
25mm Durchmesser; heil. Maria, gekrönt, ganze Figur, auf einem 
Sockel stehend und bis an den Rand des Siegels reichend, in halb- 
kreisartiger, strahlenförmiger Glorie, auf dem rechten Arme das 
Jesuskind; zu Füßen der Heiligen an dem Rande des Siegels je 
rechts und links ein halbrundes, geschweiftes Schildchen, in dem 
rechten ein Wecken, in dem linken ein Bretzel. Umschrift von 
einem Schildchen zum anderen, zwischen zwei Linien: S-dER- - 
BECKN - ZECF. Teilweise besiegelt auch mit Siegeln von Zech- 
meistern [1761: Sebastian Zeillinger; 1762: Michael Prünner, auch 
Prinner, und Adam Reichl; 1765: Philipp Eberl und Georg Schwind- 
ler; 1773: Nikolaus Pfening; 1778: Peter Brukher. Verschiedene 
Siegel, welche andere Zechmeister beidrückten, konnten nicht als 
von diesen persönlich geführt betrachtet werden, weil sich ihrer 
mehrere Zechmeister bedienten.] 

19 Bände. 1759—ı770 und 1772—1778. Papier, Folio, Papier- 
bände, ı Band steif, 16 Bände halbsteif. 

Il. Band. 1759, 16 Blätter. Wasserzeichen: In ornamentierter 
Quertafel 8.P. 


il. Band. 1760, ı Vorstehblatt, 14 beschriebene Blätter. -Wasser- 
zeichen: a) ÖOrnamentierter, halbrunder Schild, über demselben 
Krone, in dem Schilde Balken, wieder mit Balken und vier Kugeln 
belegt. Neben dem Schilde die Buchstaben F und P, unter dem 
Schilde C. b) Ornamentierter und mit kettenartigem Blumen- 
gewinde verzierter, mit reich geschmückter Blätterkrone gekrönter, 
ovaler, gevierter Schild; in den oberen beiden Feldern anscheinend 
die Buchstaben AL, in den unteren ein Anker und ein gewundenes 
Tau, in der Mitte Herzschild, in diesem ein aufgerichtetes Tier; 
über dem Schilde ein Kreuzchen. 
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Ill. Band. 1761, 12 beschriebene Blätter. Wasserzeichen: Männ- 
liche Figur, seitwärts von derselben Engel, darunter die Buch- 
staben IMIP. 

IV. Band. 1762, 12 Blätter. Wasserzeichen: Männliche Figur, 
seitwärts von derselben nach oben zeigender Engel, darunter die 
Buchstaben AMR. 

V. Band. 1763, 12 beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
Handschrift Nr. 2, IV. Band. 

VI. Band. 1764, 14 beschr. Blätter. Wasserzeichen in der einen 
Halfte des Bogens heraldische Lilie, in der anderen ornamentierter, 
runder Schild, in demselben Monogramm aus den Buchstaben M und L. 

VII. Band. 1765, 1 Vorstehblatt, 13 beschriebene Blätter. 
Wasserzeichen: Gekrönter Doppeladler. 

VIll. Band. 1766, 9 Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. Wasser- 
zeichen: Mann mit Messer (?) in der rechten Hand. 

IX. Band. 1767, 12 beschriebene Blätter. Wasserzeichen: Pro 
patria, siehe Fleitz, Filigranes. 

X. Band. 1768, rı beschriebene Blätter. Wasserzeichen: Engel, 
unter demselben die Buchstaben St W. 

Al. Band. 1769, 12 beschriebene Blätter. Wasserzeichen: In 
der einen Hälfte des Bogens Erzengel Michael mit Schwert und 
Wage, in der anderen in einem ornamentierten Kreise mit Kreuz 
die Buchstaben AFD. 

All. Band. 1770, ır beschriebene Blätter. Wasserzeichen: 
Ovaler, ornamentierter Schild, in demselben aufgerichtetes Tier mit 
geringeltem Schwanze [Löwe?]. 

Alll. Band. 1772, ır beschriebene Blätter. Wasserzeichen: In 
der einen Hälfte des Bogens Mann mit Flinte, auf der Brust ein 
Tatzenkreuz; in der anderen die Buchstaben St W und tief unter 
denselben der Buchstabe H; auf einem Blatte in einer ornamen- 
tierten Quertafel die Buchstaben St W durch ein Ar getrennt. 

XIV. Band. 1773, ır beschriebene Blätter. Wasserzeichen: 
Ovaler Schild, von zwei Engeln gehalten, über dem Schilde Krone 
mit Reichsapfel [Tatzenkreuz], in dem Schilde Mauer mit zwei 
gezinnten Türmen, zwischen den Türmen ein Tor. Unter dem Schilde 

Band, in deniselben die Buchstaben IRP. 
| XV. Band. 1774, ır beschriebene Blätter, durch Tintenflecke 
beschädigt. Wasserzeichen: In der einen Halfte des Bogens Mann 
in Rüstung, in der rechten Hand Schwert, in der linken ein glocken- 
förmiger Gegenstand; in der anderen Hälfte des Bogens Quertafel 
mit den Buchstaben St W, tief unter derselben der Buchstabe H. 
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XVi. Band. 1775, ır beschriebene Blätter. Wasserzeichen: 
Stilisierter, gekrönter Schild, in dem Schilde Vogel [Adler?] auf 
einem Ast mit Blättern. 

XVll. Band. 1776, ro beschriebene Blätter. Wasserzeichen: 
Wie in Band XVI. 

XVlll. Band. 1777, z Vorstehblatt, 9 beschriebene Blätter. 
Wasserzeichen: In der einen Hälfte des Bogens gekrönter Reichs- 
adler mit nimbierten Köpfen, in der anderen die Buchstaben ICP, 
darüber Tatzenkreuz. 

XIX. Band. 1778, 12 beschriebene Blätter. Wasserzeichen: 
Anker in einem Kreise, über dem Kreise ein Stern. 


Handschrift Nr. 5. 


Zöch-Raittungen, Duplikate von in den Handwerks- 
Rechnungen [Handschrift Nr. 3] enthaltenen Rechnungen für ein- 
zelne Jahre, je ein bis zwei Jahre in einem Bändchen, teils mit den 
vorerwähnten, in den Handwerks-Rechnungen eingetragenen Rech- 
nungen wörtlich, teils sinn- und ziffermäßig gleichlautend. Am 
Schlusse der Rechnung jedes Jahres die Unterschriften der Zech- 
meister des nächsten Jahres, nirgends die Unterschriften der die 
Rechnung legenden Zechmeister; ferner nebst anderen Unterschriften 
auch jene der Zechschreiber. 

16 Bände, 1696—1748. Papier, Quartformat, 14 Halbleder-. 
bände, ı Pergamentband [Blatt einer Handschrift zum Einbande ver- 
wendet], ı Papierband [Blatt eines Druckes zum Einbande verwendet]. 

I. Band. 1698, ı Vorstehblatt, 29 beschriebene Blätter. Wasser- 
zeichen im Buge der Blätter: Ornamentierter, anscheinend gevierter 
Schild, mit Tierbildern in den unteren Feldern, die oberen unkennt- 
lich, in der Mitte im Herzschilde der Buchstabe K. 

Il. Band. 1699, ı Vorstehblatt, 41 beschriebene Blätter. Wasser- 
zeichen am unteren Rande der Blätter zerschnitten, daher unkenntlich. 

Ill. Band. 1700 und 1705, 64 beschriebene Blätter. Wasser- 
zeichen im Buge der Blätter, anscheinend die Buchstaben GL. 

IV. Band. 1702 und 1706, ı Vorstehblatt, 64 beschriebene 
Blätter. Wasserzeichen am unteren Rande der Blätter zerschnitten, 
daher unkenntlich. 

V. Band. 1703 und ı7ı13, ı Vorstehblatt, 67 beschriebene 
Blätter. Wasserzeichen am unteren Rande der Blätter zerschnitten, 
daher unkenntlich. 
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Vi. Band. 1708 und 1710, ı Vorstehblatt, 64 beschriebene 
Blätter. Wasserzeichen: Stilisierter, ornamentierter, gekrönter Schild, 
in demselben eine Blume. 

VII. Band. 1709, ı Vorstehblatt, 29 beschriebene Blätter. Wasser- 
zeichen am unteren Rande der Blätter zerschnitten, daher un- 
kenntlich. 

Vilt. Band. 1711, z Vorstehblatt, 32 beschriebene Blätter. 
Wasserzeichen im Buge der Blätter: Gekrönter Doppeladler. 

IX. Band. 1712, ı Vorstehblatt, 34 beschriebene Blätter. Wasser- 
zeichen: Stilisierter, ornamentierter Schild, in demselben zwei Reiter 
mit Fahnen über eine Brücke reitend. 

X. Band. ı714 und 1716, 71 beschriebene Blätter. Wasser- 
zeichen am unteren Rande der Blätter zerschnitten, daher unkenntlich. 

Xi. Band. 1715 und 1720, ı Vorstehblatt, 73 beschriebene 
Blätter. Wasserzeichen im Buge der Blätter, anscheinend Mono- 
gramm [L P?]. 

Xi. Band. 1717, 1 Vorstehblatt, 46 beschriebene Blätter. 
Wasserzeichen am unteren Rande der Blätter zerschnitten, daher 
unkenntlich. 

Xlli. Band. 1718, 28 beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
vorhin. 

XIV. Band. 1719, ı Vorstehblatt, 35 beschriebene Blätter. 
Wasserzeichen im Buge der Blätter: Ornamentierter, gekrönter 
Schild. 

XV. Band. 1725, ı Vorstehblatt, 24 beschriebene Blätter. 
Wasserzeichen am unteren Rande der Blätter zerschnitten, daher 
unkenntlich. 

XVi. Band. 1748, 28 beschriebene Blätter. Wasserzeichen am 
oberen Rande der Blätter zerschnitten, daher unkenntlich. 


Handschrift NT. 6. 


Rechnung-Buch der Maria Haider procession’ 
von anno 1693 betr. ı Band. Enthält ein Verzeichnis der Empfänge 
und Ausgaben für die Jahre 1693—ı735. Fol. ı: Verrechnung, 


2 Hauptbuch der Maria-Hayder Prozession (Prozession zu Unser 
Lieben Frauen nacher Frauenkirchen genant in Hungarn auf dem Haidtboden), 
enthaltend insbesonders den Stiftsbrief dieser Prozession, ddo. Wien, 8. Dezember 
1693, ferner Verzeichnisse der für dieselben gestifteten Beträge und Messen, im 
Archive der Stadt Wien, Handschrift, Rep. 108, Nr. 95. 


01 


waß ich Franz Höffer, kayl: hoff-böckh zü fortsezung der von 
dennen wohlehrwürdigen herrn herrn patribus Franciscanern bey 
St: Hieronymo alhır in Wienn, anno 1693’ nach dem gnaden- 
orth, Frauen Kürchen genandt, an dem Hungarischen See gelegen, 
außgangenen procession durch christliche beytragung nachvolgenter 
andächtigen herrn unnd freund an barem geldt emphangen und 
dargegen zü solch-erstverstandtnnen ende hinwiderumben außgeleget 
habe, alß... Papier, 3ro: 213 mm, 2 Vorstehblätter, 261 Blätter. 
Wasserzeichen: In der einen Hälfte des Bogens stilisierter, ornamen- 
tierter Schild, in dem Schilde zwei Reiter a mit je einer Fahne 


über eine Brücke reitend; in der anderen 
gament überzogen. 


Holzband, mit Per- 


Handschrift Nr. 7. 


Mehlgroschen-Rechnung. ı Band. Enthält die Rech- 
nungen, Einnahmen und Ausgaben für die Jahre 1705—ı721. Fol. ı?: 
Rechnung der meellgroschen betr. so in disen 1705'* jahr bey 
einen ersamben handtwerh ist gemacht undt beschlosen worden, 
daß ein jeder pöckh von einen ieden wagen meell soll ein groschen 
göben diser ursachen halber, weillen mann ein neüe handtwerchß- 
freyheit soll außwierckhen und weillen man auch ein neyen fahn 
von nethen habe, und ist also der anfang, die meellgroschen zu 
göben gemacht worden den ersten Jully deß 1705!" jahrs. — 
Papier, Schmalfolio, ı Vorstehblatt, 3o beschriebene Blätter. Wasser- 
zeichen: Einhorn. Papierband. Auf dem Rücken: Mehlgrosch[en]- 
Rechnung vom Jahr 1705 bis 1721. An den Seitenrändern rechts 
und links oben Blätter teilweise beschädigt. 


Handschrift NT. 8. 


Moderne Aufschrift: Journal über abgenom/mJenes 
Magazinsmehl vom Jahre 1767 —177I. ı Band. — Fol. ı: 
Consignation. Wie viel die allhiesig samentlichen bäken und zwar 
ieder insonderheit dd? ı!® Septemb: 1767 von dem kays. könig. 
magazin khorn empfangen, wie vill dasselbe nach der magazins 
vermahlungs art an centen, dann an muth und strich betrage und 
wie vill jeder hievon über abzug deren auf jeden centen zuge- 
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lassenen 2 kr. vermahlungs kösten in der sazung ä 24 f ohne hin- 
zugerechneten kays. könig. mehl aufschlag bezallet haben. — Papier, 
Folio, 104 Blätter, ı Vorstehblatt und ı Rückblatt. Wasserzeichen: 
wie Handschrift Nr. 2, IV. Band. 


Handschrift Nr. 9. 


Handtwerchs manual oder handlungs buech, in 
den früheren Archivsverzeichnissen Handwerksprotokolle genannt, 
enthält in zeitlicher Folge Aufzeichnungen über die von dem ver- 
sammelten Handwerk gepflogenen Verhandlungen und bei denselben 
gemachten Verlautbarungen, vorgetragenen Ansuchen, erhobenen 
Klagen, eingesammelten Beträge, gefaßten Beschlüsse und erfolgten 
Wahlen. 6 Bände, 1619—ı858. 


l. Band. 1619— 1634. Aufschrift: Handtwerchs manual oder 
handlungs buech anno ı619. — Fol. ı: Handtwerckhshandlungen, 
was sich in dießem aintaußendt sechshundert und neuntzehenden 
jahr alldö damals Christoph Dorsch und Balthaßar Lutze gewesten 
zechmaistern begeben unnd zutragen. .. Papier, 195:155 mm, 
386 Blätter und ı Vorstehblatt. Wasserzeichen: Gekrönter Doppel- 
adler mit den Buchstaben HM. Pergamentband. 


ll. Band. 1635 —ı661. Aufschrift (teilweise verwischt): 
Handtwerchs manual oder handtlung buech, aufgericht vom Georg 
Heckhfelder und Bartholome Buel, der zeit verordnete zechmaister 
einess ersamb[en] handtwerch der beckhen zech alhfiel. Anno 
1.6.3.5. Darunter modern: 1661. — Fol. ı [stark beschädigt]: 
....twerc...and...gen waß sich in dißem aintaußent sechs- 
hundert fünff und treyßigisten jahr, ald damals Geörg Heckh- 
feldter unnd Bärtholome Buel gewesten zechmaistern begeben und 
zuegetragen haben... Papier, Folio, 502 Blätter und ı leeres Blatt, 
teilweise am Seitenrande oben stark beschädigt. Wasserzeichen: 
Gekrönte Schlange. Pergamentband. 


IN. Band. 1662—ı705. Aufschrift: Handtwerckhs manuall 
oder handlungß buech, welcheß sich bey denen zöchmaistern alß 
Hand Calhamer und Stephan Lödell angefangen im 116]612 
jahr. — Fol. ı: Handtwerckhs handlung, waß sich in dißem 1662 
jahr, als damall Hanß Calhamer und Stephan Lödell geweste zöch- 
mäster, begeben und zuegetragen hat... Papier, Folio, 538 be- 
schriebene Blätter und ı Vorstehblatt. Wasserzeichen: Ovaler, or- 
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namentierter Schild, in demselben stiellose Blume und die Buch- 
staben DW. Im Ornamente über dem Schild ebenfalls Blumen 
und ein Kreuzchen. Pergamentband. 


IV. Band. 1706— 1748. Fol. 23 [Anfang]: Handtwerchs handt- 
lung, was sich in dißen 1706" jahr, alß damahlen die gewöste 
zöchmaister Geörg Geyröckher und Adtam Fux, begeben und zue- 
getragen hat... Die Blätter für die Jahre 1747 und 1748, welche 
den Schluß des Buches bilden sollten, sind an den Anfang desselben 
gestellt. Keine Aufschrift. Papier, Folio, 458 Blätter und 2 Vor- 
stehblätter, fol. I—22, eine spätere Einlage, schließen sich der Zeit 
nach an fol. 454 an. Außerdem 4 lose Bogen, deren Zugehörigkeit 
nicht festzustellen ist. Wasserzeichen: In dem einen Blatie des 
Bogens stilisierter, ornamentierter Schild, auf ein konsolartiges 
Ornament gestellt, unter demselben ein herabhängendes Blatt; das 
Bild im Schilde ist nicht zu bestimmen; in dem anderen Blatte des 


Bogens das Monogramm . Grüner Lederband, auf dem vor- 


deren Deckel in Blindpressung: Bx £ Zx G x @ x ANNO x 1706. 


V. Band. 1748—1780. Aufschrift: Handwercks buch, allwo 
die abhandlungen zue finden seynt. 1748. Fol.ı: Handtwercks 
handlung, verzaichnuß, waß sich bey dennen zöchmaistern alß 
Antoni Strobl und Joßeph Pauckenhaider in dißen 1748 jahr be- 
geben und zugetragen.... /Nicht vollständig gleichlautend mit den 
im Bande IV enthaltenen Eintragungen für das Jahr 1748!] Pa- 
pier, Folio, 169 beschriebene Blätter und ı Vorstehblatt. Wasser- 
zeichen: In dem einen Blatte des Bogens ein ovaler, ornamentierter, 
gekrönter Schild, geviertet, in den beiden oberen Feldern anschei- 
nend die Buchstaben A und L, in dem unteren ein gewundenes 
Tau und ein Anker, im Herzschilde ein springendes, geschwänztes 
Tier [Löwe?]; in dem anderen Blatte ein nicht zu bestimmendes 
Gewinde. Brauner Lederband, mit Blindpressung, teilweise rauten- 
Förmig. 

VI. Band. 1850—ı1855. Moderne Aufschrift: Handwerks- 
Protokolle vom Jahre 1850— 1855. Erstes Protokoll vom 21. März 
1850, letztes vom 24. Mai 1855, Ausschußsitzungen und Innungs- 
versammlungen betreffend. Papier, Folio, 44 Blätter und ı Vor- 
stehblatt, halbsteif gebunden. 
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Handschrift Nr. 10. 


Pretzen-Loßbuech anno 1619. 1619—ı1762. ı Band. 
Enthält die Verzeichnisse der Bäckermeister, welche in den Jahren 
der Auslosung im leben waren und um die Berechtigung, während 
eines Jahres Bretzel backen zu dürfen, lössen mußten, das loss 
weret von dem eltesten biß auf dem jungsten Meister; weiters den 
Vermerk des Jahres, für welches dieses Recht den einzelnen Bäckern 
durch das Los zufiel. — Fol. ı: Dißles breczenloß buech ist durch 
die beede zechmaister alß Christoff Dorsch unnd Balthaußer Locze 
der zeitt aufgericht worden und durch mich Veit Hoffman, dem 
jüngern, alß eineß ersamben beckhen handtwerch neuer zech- 
schreiber angefangen unnd geschriben worden. Gott gebe seine 
göttliche genadte. 1-6-.1-9. jahr. — Papier, Schmalfolio, 103 be- 
schriebene Blätter. Wasserzeichen: Gekrönter Doppeladler mit den 
Buchstaben HM. Pergamentband. 


Handschrift Nr. 11. 


Weckhen-Loß-Buech anno 1619. 1619—ı1767. ı Band. 
Enthält die Verzeichnisse der Bäckermeister, welche in den Jahren 
der Auslosung im leben waren und um die Berechtigung, während 
eines Jahres weckhen [in den Jahren 1760—ı767 peugl] backen 
zu dürfen, losten, das loss weret vom eltesten biss auf den jüngsten 
Meister; weiters den Vermerk des Jahres, für welches dieses Recht 
den einzelnen Bäckern durch das Los zufiel. — Fol. ı: Dißes 
weckhenloß buech ist durch die beedte zechmaister alß Christoff 
Dorsch und Balthaußer Locze aufgericht worden und durch mich 
Veith Hoffman, dem jüngern, alß eineß ersamben handtwerch der 
beckhen neuer zechschreiber angefangen und geschriben worden. 
Gott gebe seine genadte ec. 1-6-1-g. jahr. — Fol. 88: Neues peugl 
loos, anno 1762. — Papier, Schmalfolio, gr beschriebene Blätter. 
Außerdem ı Notizzettel und 2 anscheinend Loszettel, alle drei lose 
einliegend. Wasserzeichen: wie Handschrift Nr. 10. Pergamentband. 


Handschrift Nr. 12. 


Aufschrift auf dem Deckel [modern] und Rückentitel 
[ältere Schrift]: Kipfelstände-Loos-Protokoll vom Jahre 
1753 —1761 [1744-1767]. ı Band. Enthält Aufzeichnungen, von 
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wem das geschmaltzen pächt?! gebacken werden soll, wo die Stände zum 
Verkaufe desselben errichtet und welchen Bäckern sie in den Jahren 
1753—ı761 jeweilig durch halbjährige Auslosung zugewiesen wur- 
den. Weiters enthält der Band Aufzeichnnngen wegen der paßauer 
weckhen, welche Bäcker sie in den Jahren 1744—1758 je nach 
dem jährlichen Lose backen durften. Geschmaltzen pächt durften 
gleichzeitig nur 7, paßauer weckhen gleichzeitig nur 2 Bäcker 
backen. Schließlich enthält der Band noch Aufzeichnungen, welche 
Bäcker in den Jahren 1759—ı767 je nach dem Lose peugl backen 
durften. Über diese Aufzeichnungen siehe die spätere Bemerkung. 
— Fol. ı: Vormerckhung wegen des geschmaltzen pächt.... — 
Fol. 27: Vormerckhung wegen der 5 paßauer weckhen stand.... 
— Fol. 4ı® /gestürzt]: Neues peugl loos buch. ... Die hier ge- 
machten Eintragungen sind mit ganz geringen Abweichungen gleich- 
lautend mit jenen in Handschrift Nr. ıı, Fol. 88 f. — Papier, Folio, 
4ı Blätter und ı Vorstehblatt. Wasserzeichen: Gekrönter Doppel- 
adler mit Szepter und Schwert, auf der Brust der österreichische 
Bindenschild. Auf dem einen Blatte des Bogens der. Buchstabe H, 
auf dem anderen der Buchstabe W. Halblederband. Alte Bezeich- 
nung (mit Rotstift): 25. 


Handschrift Nr. 13. 


Copialbücher, in den früheren Archivsverzeichnissen Ge- 
setze und Verordnungen benannt, enthalten Abschriften von Ver- 
ordnungen und Erlässen, welche an das Bäckerhandwerk gelangten, 
von Eingaben verschiedener Bäckermeister an Behörden, samt den 
darauf erfolgten Bescheiden; von einer Satzung; von dem Ergeb- 
nisse einer Backprobe; von Vergleichen und Reversen und von 
einem Testamentsauszuge. 2 Bände. 1761—1793. 

I. Band. 1761—ı786 und ı Vermerk aus dem Jahre 1788. 
Aufschrift: Litera A; mit Bleistift: Verordnungen 1761—1786. 
Rückentitel [teilweise abgerissen]: [Verordnungen vom] Jahre 1761 
bis 1786. Alte Bezeichnung [mit Bleistift]: 35. — Fol. ı: Pach- 
prob, welche in Burger Spittall untern 3'* September 1761 in 
beysein herrn Sebastian Zeillinger als ober-, herrn Michel Brüner 
als unter-zechmeister, dan Josef Scheffimann, Maximilian Spiller, 
Johan Giegel und Andre Eigl ist vollzohen worden. Aus dem In- 


1 Mürbes Gebäck. 
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halte des Bandes besonders hervorzuheben: Fol. ı22 [alte pag. 239]: 
Vergleich des Bäckerhandwerkes mit der Bruderschaft unter dem 
titel des Guten Hirten vor dem erzbischöflichen Konsistorium, be- 
treffend die Verwaltung des Vermögens der Bruderschaft. 17. Fe- 
bruar 1775. — Fol. 137 [alte pag. 269]: Verordnung Von burger- 
meister und rath der stadt Wienn namentlich betreffend die Art 
der Besetzung der Zechmeister-, der Ausschüsse-, Beschaumeister- 
und Ansagerstellen, weiters betreffend die Abhaltung der Hand- 
werksversammlungen, die zu leistenden Zahlungen usw. 5. März 
1776. [Siehe Anhang zu den Urkunden: A.] — Fol. ı54 [alte 

Ras Artikul für die bäken jung. 1. März 1779. [Siehe 
ebendort: B.] — Fol. 158 [alte pag. 310]: Artikul für die burger- 

“lichen bäkermeister. r. März 1779. [Siehe ebendort: C.] — Papier, 
Folio, 225 beschriebene Blätter, 3 leere Blätter [2 vorne, ı rück- 
wärts], ı Vorstehblatt und ı Rückblatt. Wasserzeichen: 3 ab- 
nehmende, sich verjüngende Monde. Halblederband. 


ll. Band. 1789—1793. Aufschrift: Lit: C von 1789 bis 
1793. Rückentitel: Verordnungen vom Jahre 1789 bis 1793. — 
Fol. ı: Samlung aller ergangenen hohen und allerhöchsten ver- 
ordnungen von ı!°®" Jenner 1789 biß ultimo Decembris 1790, in 
betref der burgl. bäkern, zusamgetragen von Joseph Braunn, der- 
maligen bäkenhandwerks laadschreiber, dazu ist noch beigetragen 
der jahrgang 1791 biß 1793 inclusive. — Papier, Folio, 94 Blätter 
und ı Vorstehblatt. Mehrere Wasserzeichen, da der Band aus 
etlichen Lagen verschiedenen Papieres gebildet ist: eines derselben, 
mit Aufschrift „pro patria“ befindet sich im Falze des Bogens 
und ist nicht genau zu bestimmen; stilisierter, gekrönter Schild, in 
demselben ein Vogel auf einem Aste, unter dem Aste ein Blatt; 
Engel, vor ihm eine menschliche Figur; Anker in einem Doppel- 
kreise, unter demselben in einer Umrahmung zwei Buchstaben, von 
denselben sicher erkenntlich nur ein Ü, der andere Buchstabe 


»_*t 


wahrscheinlich ein ]; SAUlBs 5 IC SS in Umrahmung; stilisierter, 


gekrönter Schild, in demselben kenntlich nur ein gewundenes Tau 


g, unler dem Schild ein Kreuzchen. Papierband. 
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Handschrift Nr. 14. 


Protokoll uiber sämmtliche vom Jahre 1452 bis zum Jahre 
1800 erschienene und auf der Bäckerherberge mit den nachstehenden 
Nummern bezeichnet befindliche Verordnungen, Rathschläge und 
Handwerks-Privilegien, mit einem alphabetischen Index versehen. 
Auf Anordnung der Herrn Vorsteher Georg Regnhart und Joseph 
Brucker im Jahre 1810 verfasst von Leopold Posmeck, Magistrats- 
Beamten. Mit Nachtrag von anderer Hand für die Jahre ı8o1 
bis 1806. In den früheren Archivsverzeichnissen Nachschlagebuch 
Nr. ı genannt. 

Aufschrift [mit Bleistift]: Privilegien und Verordnungen, 
ı. Band, 1452— 1806. Rückentitel: Privilegien und Verordnungen 
vom Jahre 1452 bis 1806. Darüber die alte Bezeichnung: XXXVI 
[mit Blaustift], darunter 36 [mit Rotstift]. 

Papier, Folio, ı1ı6 Blätter nebst Vorstehblatt und Index. 
Halblederband. 


Handschrift Nr. 15. 


Protocollum uiber merkwürdige, Gegenstände, als::{Volks- 
aufruhr gegen die Bäcker anno 1805; YKrieg gegen Frankreich 
anno 1805; die den bürgl. Bäckermeister/n] geleisteten Vergüttungen; 
mehrere Backproben;|Consignation über die Ausgaben eines mit- 
leren Bäckermeisters; dann der vom Jahre 1807 bis 1830 ergangenen 
Verordnungen und Rathschläge; verfasset von Andreas Kuhn, der 
Bäckerinnung dermaligen Ladschreiber, im Jahre 1807 auf Veran- 
lassung der Herrn Vorsteher Franz Apprich und Andreas Kunkel. 
In den früheren Archivsverzeichnissen Nachschlagebuch Nr. 2 
genannt. 

Aus dem Verzeichnisse der Verordnungen noch besonders her- 
vorzuheben Seite 142: Verordnungen in Ansehung der geschmal- 
zenen Kipfeln, derselben Ständchen und Ordnung des Lößelns, 
wie sie anno 1760 und den darauf folgenden Jahren bis Ende 
December 1806 bestanden, mit ı!“®* Jänner 1807 aber aufgehört 
haben. Enthält die von dem Bäckerhandwerke aufgestellte Ord- 
nung wegen Erzeugung und Verkauf der ayern kipfeln oder soge- 
nannten geschmalzenen [auch marben] Gebäcks mit behördlicher 
Genehmigungsklausel ddo. 17. Juni 1765, in Abschrift, ferner eine 
Liste der Verkaufsstände und der sie jeweilig innehabenden Bäcker- 

Ressel, Archiv der Bäckergenossenschaft. 7 


m Mlernm basvkien * 
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meister, endlich eine Darstellung der für die Stände zu leistenden 
Zahlungen. 

Papier, Folio, 272 beschriebene und 7 leere Blätter. Halbleder- 
band. Aufschrift: Litter. E vom Jahre 1807—ı830. Darüber die 
alte Bezeichnung: XXXVI /mit Blaustift], 36 [mit Bleistift]. 


Handschrift Nr. 16. 


Protokolle über die bei der Bäckerinnung eingelangten 
Aktenstücke, in den früheren Archivsverzeichnissen Nachschlage- 
buch Nr. 3 und 4 genannt. 2 Bände. 1831—ı1868. 

I. Band. 1831—ı852. Aufschrift: Verzeichniss der Verord- 
nungen vom Jahre 1831— 1852. Rückentitel aus späterer Zeit: 
Exhibiten vom Jahre 1831—ı852. Darüber die alte Bezeichnung: 
XXXVI [mit Blaustift] und 36 [mit Rotstift]. — Fol. ı, Titelblatt: 
Verzeichniss der an die Herberge der bürgerlichen Bäcker-Innung 
Wiens gelangten und allda auch aufbewahrten Verordungen vom 
Jahre 1831 bis inclusive 1852. — Papier, Großfolio, 105 Blätter 
nebst Vorstehblatt und Rückblatt; Falbfranzband mit Leinenüber- 
zug. Auf der Innenseite des rückwärtigen Deckels die Bemerkung: 
Verfaßt von Jos. Spitznagl, Strozzengrund Nr. 44. Außerdem ebenda 
aufgeklebt die Geschäftskarte des Buchbinders Jakob Herrmann. 

ll. Band. 1853— 1868. Aufschrift: Gesetze und Verord- 
nungen von 1853—1868. Rückentitel ebenso, jedoch darunter: 
[: Exhibiten :]. Alte Bezeichnung: XXXVI [mit Blaustift]; 36 [mit 
Rotstift]. — Papier, Folio, 132 beschriebene Blätter und ı Vorsteh- 
blatt, am Schlusse unbeschriebene Registerblätter. FHalbfranzband 
mit Leinenüberzug. 


Onyalagmngmiln Handschrift Nr. 17. 


u Bruderschafts-Buch, in den früheren Archivsverzeich- 


! 


| 


nissen Bruderschafts-Protokoll genannt, enthält das Mitglieder- 
verzeichnis der Bäcker-Bruderschaft. 4 Bände [1628]—ı83ı1, be- 
ziehungsweise 1639. 

'1. Band. [1628] —1686. Keine Aufschrift. — Fol. ı. Verzaich- 
nüß der bürgerlichen böckhen [alh]ie in Wienn, so noch... im 
löben seint gewößen ... schafft sambt der herberg .. . aufgericht.... 
Papier, Folio, 430 Blätter. Wasserzeichen: In der einen Hälfte des 
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Bogens gekrönter Doppeladler mit den Buchstaben M I, in der 


anderen Hälfte , . Pergamentband. Am Seitenrande teilweise 


stark beschädigt, so auch Fol. ı. Von dem Anfange der Eintragung 
daselbst fehlt unter anderem auch die Bezeichnung des Jahres, in 
welchem das Buch angelegt wurde. In den beiden älteren Archivs- 
verzeichnissen wird als solches 1628 angegeben. In Betracht dessen, 
daß auch das Bruderschafts-Verhandlungsbuch und die Bruder- 
schafts-Rechnungen mit diesem Jahre beginnen, dürfte diese An- 
gabe richtig sein. 
Il. Band. 1687 bis nachweisbar 1758. Aufschrift auf dem 
Rücken: Bruderschafts-Protocoll vom Jahre 1687—ı75 .....! Beginnt Tmoapephm bi 
mit dem Buchstaben A auf Fol. 52, vorher Nachträge zu den Buch- 14595 „mtr 
staben K, F und J. — Papier, Folio, 381 Blätter. Wasserzeichen: mm Samt mA 
In der einen Hälfte des Bogens gekrönter Doppeladler, in der 1760 Aroye ir 
anderen die Buchstaben CH. Brauner Lederband. 
Ill. Band. 1760—ı772. Aufschrift auf dem Rücken: Bruder- 
schafts-Protocoll vom Jahre 1760—ı772. — Fol. ı: Bruderschafts- 
Buch, allwo die samentlichen brüder des ehrsamen handwerck 
deren bäcken in Wien bey einer ehrsamen bruderschaft und offenen 
haubtlaad allhier ordentlich eingeschriben zu finden seind. Im 1 
jahr 1760. — Fol. 120: Die bey einer ehrsamen haubt laad deren mmyphkmhun 
bäcken in Wien eingeschribene helffer. Im jahr 1760 usque 1770. 4er . 
[Eintragungen bis 1772.] Außerdem zum Schlusse_ des Buches _nach 
den unbeschriebenen Blättern eine [specification der effecten dr uwmAnr 
Bruderschaft, darunter insbesonders ain bruderschaffts fahn, ain Fit. 
grosse zinerni kändel, so bey dem aufzug gebraucht wirdt, hat an 
gewicht sibenzechen pfundt und drey silber vergolte böcher; ferner 
_ _ein Verzeichnis der Obligationes, so bey der bruderschafft deren 
becken jung in Wien vorhanden seind. — Papier, Folio, 125 be- 
' schriebene Blätter + 56 leere Blätter + ı beschriebenes Blatt + 
ı leeres Blatt + ı beschriebenes Blatt — 184 Blätter und ı Vor- 
stehblatt. Wasserzeichen: In der einen Hälfte des Bogens halb- 
runder, ornamentierter, gekrönter Schild, geviert und mit Ferz- 
schild belegt, in diesem eine gestielte Blume mit zwei Blättern, die 
in den Feldern des großen Schildes befindlichen Figuren nicht mit 
Sicherheit zu bestimmen; in der anderen Hälfte des Bogens in 
einer Quertafel die Buchstaben BY T. Halblederband. 
IV. Band. 1799— 1839. Bruderschafts-Buch, allwo die sämment- 
lichen Brüder des ehrsamen Handwerks deren Bäcken in Wien bei 
einer ehrsammen Bruderschaft und offenen Haubt Laad allhier 
r 7% 
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ordentlich eingeschriben zu finden sind, verfertiget unter denen 
Herren Johann Hybner als Ober- und Franz Held als Untervor- 
stehern diser Bruderschaft, im Jahr 1799. Diensthabende bei der 
Bruderschaft: Joseph Gradl, Altgesell. Andreas Forster, Einnehmer 
“ der Bruder Pennige.! Joseph Braun, Ungehorsam Einnehmer. Joseph 
Röeckl und Franz Neubauer, Verordnete. Mit Eintragungen bis 
1831. Außerdem Fol. ıg0o: Die bev einer ehrsamen Haubt Laad 
deren Bäcken in Wien eingeschribene Helffer im Jahr 1799. Mit 
Eintragungen bis 1639. — Papier, Groß-Folio, 205 beschriebene 
Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. Zwei Wasserzeichen: a) In 
der einen Hälfte des Bogens: Löwe in gekröntem Kranze. PRO 
PATRIA EIVSQE LIBERTATE. VRYHEYT. Siehe Heitz, Fili- 
granes. In der anderen Hälfte des Bogens: GC & I HONIG. 
b) Stilisierter, gekrönter Schild, in demselben heraldische Lilie, 
unter dem Schilde glockenförmiges Ornament, darunter die Auf- 
schrift: C & I HONIG. Brauner Lederband; auf dem Rücken in 
gepreßtem Golddruck: F. Krauss, Buchbinder in Wien. 1799. 


Handschrift Nr. 18. 
Y, ’ a 
Yahanı Hm, ya. Bruderschafts-Handlungs-Buch, in den früheren Ar- 


chivsverzeichnissen Bruderschafts-Verhandlungen genannt, ent- 
hält in zeitlicher Folge nach den Bruderschaftsversammlungen Ein- 
tragungen über die bei diesen Versammlungen gepflogenen Verhand- 
lungen und gemachten Verlautbarungen behördlicher Anordnungen etc. 
2 Bände. 16258—1784. 

l. Band. 1628-1664. Handlunf[gs]-Buech anno 1628. — Fol. ı: 
Handlung deß 1628 jahrß, alß damallen seindt gewesen die ver- 
ordene! zöchmaister Christoff Lucze unnd Moricz Oth unnd Hannß 
Berr, Steffan Wassmair unnd Jackh Mackh, die altkhnecht, waß 
sich zu disser zeith von gatemer pfingsten bıß auf qatemer Michaeli 
begeben und zugetragen hat... Fol. 282: Endte diesses buech 
ıhm anno 1664. jahrr, durch Augustin Zellerr geendtet unndt ge- 
schriben. — Papier, Quart, 282 Blätter. Wasserzeichen wie Hand- 
schrift Nr. 17, r. Band. Pergamentband. 

ll. Band. 1700— 1784. Bruderschafft-Buech, allwo die abhand- 
lungen zu finden seynt. 1700. — Fol. ı: 1. a freyheiten deren 


ı Sic! 


IOI 


beckhen junger betreffend. Kundt undt zu wißen sey jedermänig- 
lich, daß der allerdurchleuchtigste, großmächtigste, wie auch un- 
überwindlichste römische kayßer Carollus der fünffte, hochseelligster 
gedechtnus, dem uhralten und löblichen handwerckh der beckhen, 
alß man zellet 1529: wegen ihren treüen gelaisten diensten gegen Ole mem 
den Türcken undt erbfeind dieße groß privilegien ertheillet, daß my. 


sie gewaffneter mit trumel und pfeiffen, durch alle gäßen und 
plätzen der statt jedes jahr am ostermontag darmit auf zu ziehen 


gnädigst vergünstiget. Auch wegen mehrmalligen 1683 so schwären 
undt hartten Türckhen belagerung ist unß_mit fliehenten fahnen, düngendn 
welchen wir in einer so schwären und hartten Türcken belagerung 
bey unßer löblichen pöckhen compagnie haben verförttigen laßen, 
von ihro gnaden herrn herrn burgermaister, wie auch von einem 


hochlöblichen statt magistrat jedes jahr am ostermontag damit auf- 


Die gesundheiten. 


In gesundheit unßers allerdurchleüchtigsten, großmächtigsten, 
wie auch unüberwindlichsten römischen kayßer Carollus des sechsten, 
unßers allergnädigsten lands fürsten. 

In gesundheit deß gnädigen herrn herrn burgermaister, wie 
auch einen löblichen statt magistrat, wie auch des herrn metzen- 
leyhers. 
| Die vorstehende Eintragung ist von der Hand des Schreibers Surilegiew 
gemacht, der das Buch anlegte. Die Berufung auf ein Privilegium menden 
Karls V. und die Begründung des Aufzuges widerspricht dem venmeifell ; 
Punkt 25 der Artikel vom 7. August 1628, Urkunde Nr. d; vgl. 
hiezu die Einleitung. 

Papier, Folio, 230 beschriebene Blätter, 2 leere Blätter und 
'ı Vorstehblatt. Wasserzeichen im Falze der Blätter, anscheinend 
ein S mit Blumen verziert. Brauner Lederband mit Blindpressung. 
Rückentitel (geschrieben): Bruderschaft Verhandlungen vom Jahre 
1700 bis 1784. Darunter mit Bleistift: Il. Band. 


Handschrift Nr. 19. 


Bruderschafts-Rechnungen, enthalten, jahrweise mit 
Angabe der Namen der betreffenden Zechmeister und Altknechte, 
beziehungsweise Helfer geführt, den Besitzstand der Bruderschaft 


IO2 


an silbernen Geräten und die Verzeichnisse der Einnahmen und 
Ausgaben der Bruderschaft. 3 Bände. 1628—1752. 


I. Band. 1628—ı663. Originnall: unnd raittungbuech anno 
1628. — Fol. ı: Verzaichnüß, wass mier Christoff Lücze unnd Mo- 
ricz Oth deß 1628 iar alß diser zeit verorttnette zöchmaister unnd 
Hanß Beer, Steffan Wassmair unnd Jacob Mackh, die altkhnecht, 
bey einer ersamen bruetterschafft der böckhen khnecht unnd jun- 
ger inn iere lath empfangen haben... A 1628. — Papier, Folio, 
241 Blätter. Wasserzeichen: a) wie Handschrift Nr. ı7, ı. Band; 
b) Horn an Schnur, darunter die Buchstaben GK; c) ns‘ Perga- 
mentband. 


ll. Band. 1664— 1708. Keine Aufschrift. — Fol. ı: Verzaich- 
nüß, waß mier Melchart Zectzel undt Adam Francißcus Neünner deß 
1664 jahr alß disser zeit verordtnete zeechmayster unndt Eelliaß 
Pauckhenhaydter, altknecht, unnd die helffer bey der lath Steffann 
Erber, Wolff Hoffmann diss anno 1664 entpfanngen haben..... 
Papier, Folio, 306 Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. Wasser- 
zeichen: Stilisierter, gevierter Schild, in drei Feldern Tierbilder, 
eines ein aufgerichteter Bär, das andere ein gehörntes Tier, das 
dritte ein Tier mit aufgeringeltem Schwanze, nicht mit Sicherheit 
zu besiimmen, die Zeichnung im vierten Felde gar nicht zu er- 
kennen; in der Mitte Herzschild, in demselben der Buchstabe K. 
Grüner Lederband. 


Ill. Band. 1709—ı752. Bruderschafft-Buech, allwo die rech- 
nungen zue finden seynt. 1709. — Fol. ı: Verzaichnuß, was wier 
Zochmaster alß Andtreaß Anzenberger undt Plaßius Pärtlitsch, der 
Altknecht Dominicuß Kampmillner, die Helffer, ‘so bey der laadt 
sizen, Mathiaß Eyschiel undt Geörg Vibner diß 1709*° Jahr hin- 
durch empfangen haben.... Papier, Folio, 253 beschriebene Blätter 
und ı Vorstehblatt. Wasserzeichen: In dem einen Blatte des Bogens 
ein galoppierendes Einhorn, in dem anderen in verzierter Quer- 
tafel die Buchstaben 1 GS. Brauner Lederband mit Blindpressung. 


Handschrift Nr. 20. 


Bruderschafts- Rechnungen, jahrweise in einzelnen 
Bänden [Heften], enthaltend den Besitzstand der Bruderschaft an 
Obligationen und Silbergeräten, die Verzeichnisse der Einnahmen 
und Ausgaben der Bruderschaft und den Rechnungsabschluß mit 
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Gegenüberstellung der Summen der Einnahmen und Ausgaben, unter- 
zeichnet von den Zechmeistern, welche die Rechnungen legten, und 
den Personen, die dieselben prüften. Mit Ausnahme der Rechnung 
für das Jahr 1759 sind sämtliche Rechnungen mit dem kleinen 
Siegel der Bäckerzeche besiegelt, und zwar 1760—ı772 wie Hand- 
schrift Nr. 45 1773—1777 neues Siegel: heil. Maria, ganze Figur, 
gekrönt, auf einem Sockel stehend, in Glorie, auf dem rechten Arme 
das Jesuskind; zu Füßen der Heiligen je ein halbrundes, seitwärts 
. geschweiftes Schildchen, in dem rechten ein Wecken, in dem linken 
ein Bretzel; Umschrift von einem Schildchen zum andern: BECKEN 
ZÖCH IN WIENN. Teilweise besiegelt auch mit Siegeln. von 
Bruderschaftszechmeistern [1759: Franz Puecher, Max Spieller; 
1760: Nicolaus Pfenning; 1761: Johann Fischer; ı762: Philipp 
Eberl; 1766: Franz Oberhager; 1768: Sebastian Zinkch,; 1769: 
Giegl; 1770: Johannes Grabner; 1776: Mathias Paucken- 
aider, Xaveri Bruckher, Josef Röckl; verschiedene Siegel, welche 
andere Zechmeister beidruckten, konnten nicht als von diesen per- 
sönlich geführt betrachtet werden, weil sich ihrer mehrere Zech- 
meister bedienten]. ı9 Bände, 1759—ı1777. Papier, Folio, Papier- 
bände, halbsteif. 
I. Band. 1759. 13 Blätter, ı Rückblatt. Wasserzeichen wie in 
Handschrift Nr. 4, XIII. Band. 


Il. Band. 1760. ro Blätter. Wasserzeichen wie in Handschrift 
Nr. 4, II. Band. 


Ill. Band. 1761. 13 Blätter. Wasserzeichen wie in Handschrift 
Nr. 4, III. Band. 


IV. Band. 1762. 13 beschriebene Blätter. Wasserzeichen, im 
Falze des Bogens, anscheinend wie in der Handschrift Nr. 4, 
XIV. Band. 

V. Band. 1763. 14 Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. Wasser- 
zeichen: in der einen Hälfte des Bogens heraldische Lilie, in der 
anderen die Buchstaben FCP. 

VI. Band. 1764. 14 beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Handschrift Nr. 4, VI. Band. 

VII. Band. 1765. 1 Vorstehblatt, 14 beschriebene Blätter. 
Wasserzeichen wie in Handschrift Nr. 4, VII. Band. 

VI. Band. 1766. 13 beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Handschrift Nr. 4, VIII. Band. | 

IX. Band. 1767. ı2 Blätter. Wasserzeichen wie in Handschrift 
Nr. 4, IX. Band. 
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X. Band. 1768. 13 beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Handschrift Nr. 4, XII. Band. 

XI. Band. 1769. 9 beschriebene Blätter. Wasserzeichen: in der 
einen Halfte des Bogens stilisierter, gekrünter Schild, in dem 
Schilde Horn an einer Schnur, unter dem Schilde glockenförmiges 
Ornament, darunter die Aufschrift C& I HONIG; in der anderen 
Hälfte des Bogens VI. 

Xli. Band. 1770. 10 beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Band X1. 

XlIll. Band. 1771. ro beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Handschrift Nr. 2, IV. Band, doch unter dem Schilde Horn an 
Schnur. 

XIV. Band. 1772. 9 beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Band XI. 

XV. Band. 1773. ro beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Handschrift Nr. 4, AV. Band. 

XVi. Band. 1774. 1o beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Band XV. 

XVII. Band. 1775. ro beschriebene Blätter. Wasserzeichen: In 
der einen Hälfte des Bogens Mann, ähnlich wie in den Bänden 
XV und AVI, in der rechten Hand ein Schwert, in der linken 
Hand ein glockenförmiger Gegenstand, auf demselben, abweichend 
von dem Wasserzeichen in den vorerwähnten Bänden, ein Tatzen- 
kreuz; in der anderen Hälfte des Bogens die Buchstaben St. W. 
In mehreren Bogen tief unter der Figur, in anderen tief unter 
den Buchstaben St. W. der Buchstabe H. 

XVIll. Band. 1776. ır beschriebene Blätter. Wasserzeichen: 
In der einen Hälfte des Bogens Mann mit Schwert usw., ähnlich 
wie in Band XVII, doch unter der Figur der Buchstabe F; in 
der anderen Hälfte des Bogens die Buchstaben St W, in der Mitte 
des Bogens die Ziffer 35. 

XIX. Band. 1777. ır beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Band XVIII, doch ohne den Buchstaben FE. 


Handschrift Nr. 21. 


Gesellenbücher, alphabetisch nach den Namen der Ge- 
sellen, und zwar nach den Buchstaben bandweise angelegt, ent- 
' halten den Namen des Gesellen, dessen Alter und Geburtsort, das 
Datum seiner Ankunft und Abreise, das Datum seines Arbeits-Ein- 
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trittes und -Austrittes, die Namen und Wohnorte der Meister, bei 
denen er gearbeitet hat und eventuelle Bemerkungen über seine 

Erste Eintragung [Arbeitseintritt] aus dem Jahre 1828, letzte 
[Arbeitsaustritt] aus dem Jahre 1883. Die Bücher scheinen im 
Jahre ı63o angelegt und Eintragungen aus früherer Zeit übertragen 
worden zu sein. 


22 Bände: B, P, 2 Bände, 375 Blätter und 309 Blätter, 
ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. — D, T, ı Band, 290 Blätter, ı Vor- 
stehblatt, ı Rückblat. — F, V, 2 Bände, 253 und ı57 Blätter 
und je ı Vorstehblatt, ı Rückblat. — H, 2 Bände, einer Frag- 
ment, 284 Blätter und 307 Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. — 
C, G, K, Z, vereinigt unter K, 4 Bände, einer Fragment, 342 
Blätter — 308 Blätter — 239 Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rück- 
blatt — 22o Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. — L, ı Band, 
252 Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. — M, ı Band, 321 Blätter, 
ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. — N, ı Band, Fragment, 214 Blätter. 
— O0, ı Band, Fragment, 138 Blätter. — R, ı Band, 282 Blätter, 
ı Vorstehblatt, ı Rückblat. — S, 4 Bände, 376 Blätter, ı Vor- 
stehblatt — 326 Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt — 239 Blätter, 
I Vorstehblatt, ı Rückblatt — 222 Blätter. — W, ı Band, 322 
Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. — Register, ı Band, 371 Blätter. 

Papier, Großfolio, Halblederbände mit Leinenüberzügen. 


Handschrift Nr. 22. 


Archivs-Verzeichnisse, enthalten ein Inventar der Ur- 
kunden und Handschriften und eine summarische Angabe der Akten, 
die sich im Archive der Bäckergenossenschaft befinden; außerdem 
auch ein Verzeichnis der Bilder (Porträts), welche sich ehemals im 
Zechbuche (Handschrift Nr. ı) befunden haben. 2 Bände, 1860 
und 1876. 


I. Band. Verzeichniss (erstes, ältestes) aller im Archive auf 
der Bäckerherberge in der Stadt, Salzgries Nr. 211, aufbewahrten 
Schriftstücke. Aufgenommen im Jahre 1860 unter den Herrn 
Plank Rudolf, Obervorsteher, und Wilhelmi Josef, Untervorsteher. 
Datiert: Wien, am 20. Juni ı860. Unterzeichnet: Franz Klein- 
dienst, derzeit Ladschreiber. 
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N. Band. Vezr oo 2028. zuwes ale Arıııe Je 
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Kag:er, Fnin, 7 Eeichriztme Blätter. H2.:.zrsaniırl. 

RER Pesssa FeN:Zme: Sr. 
Alte Arenı:bezachnung: - ” _ -—  — i 
i Arcbis-Nozwer: LXI. 


Handschrift Nr. 23. 


Archivs-Inventar, verfaßt von Gust. Andr. Ressel, Ar- 
chivar, Iyoy 1910. 

Vapier, Folio, 25 Blätter, ı Vorstehblatt und ı Rückblatt. 
Leinenband. 


Handschrift Nr. 24. 


Gedenkbuch (neue) der Genossenschaft der Bäcker 
in Wien, 1898. 


Fol. 1—2: Errichtung des neuen Innungs- und Rufhauses, 
VIII, Ilorianigasse 13, und Erbauung eines Bäcker-Ausstellungs- 
Gebdudes zur Jubiläums-Ausstellung im k. k. Prater, aus Anlaß des 
Sojährigen Regierungsjubildums Kaiser Franz Josefs I. im Jahre 1898. 
l.intragung in kalligraphischer Ausführung mit Aquarellbildern des 
alten (senossenschaftsgebäudes auf dem Salzgries und des Ausstellungs- 
gebdudes. Unterschriften des damaligen Genossenschafts-Vorstandes. 

Fol, 3: Figenhändige Unterschrift Sr. Majestät des Kaisers 
l’ranz Josef und ebensolche Sr. k. u. k. Hoheit des Erzherzogs Otto. 

Fol, 4: J:igenhändige Unterschriften des Bürgermeisters 
Dr. Lucger, des k. k. Polizeipräsidenten Habrda, des k. k. Statt- 
halters Grafen Kielmansegg usw. 


107 


Papier, 420:325 mm, derzeit 8 beschriebene Blätter. Pracht- 
band, ausgeführt von Aug. Klein in Wien, mit Holzschnitzerei 
[Eichenlaub], silbernen und vergoldeten Ornamenten, Emailrosetten 
und Verzierungen aus Glas. In der Mitte in einem Dreipaß in 
Silber der heil. Nikolaus, nimbiert, mit Inful und Stab [Patron der 
Bäcker]; rechts in der Ecke das Wappen von Niederösterreich, 
fünf vergoldete Adler [Altösterreich] in blauem Emailschilde; links 
ebenso das Wappen der Stadt Wien, vergoldeter österreichischer 
Doppeladler, mit Brustschild, weißes Kreuz in rotem Felde, aus 
Email — beide in Medaillons mit aus Holz geschnitzter Umrah- 
mung, in der einen eingeschnitten Sigil: austriae:, in der anderen 
Sigil: viennensis. Unter der Figur des heil. Nikolaus zwei silberne 
Schildchen, in dem rechten ein Wecken, in dem linken ein Bretzel, 
darunter in Tafel aus blauem Email die Aufschrift: A. D. [anno 
domini] 1898. 


ie, Google 


AKTEN. 


a Google 


Die Akten im Archive der Wiener Bäckergenossenschaft be- 
ginnen mit dem Jahre 1572. Sie enthalten zumeist Verordnungen 
und Erlässe der Behörden an das Bäckerhandwerk [Mittel, In- 
nung], beziehungsweise die von demselben erstatteten Berichte, und 
umgekehrt die von dem genannten Handwerke an die Behörden 
gerichteten Eingaben, beziehungsweise die hierauf erfolgten Erle- 
digungen; außerdem Aktenstücke des Handwerkes aus dem Ver- 
kehre mit seinen Mitgliedern, Abschriften einiger Handwerksprivi- 
legien, Patente, Zirkulare und anderes. Zu diesen Akten sind als 
Nachschlagebücher ein zwar nur inventarisch gehaltenes, aber ganz 
gut verwendbares Repertorium über den ganzen Bestand bis zum 
Jahre 1806, ferner drei Bände Protokolle für die Jahre 1807 bis 
1868, in geschlossener Folge, vorhanden. Siehe die Handschriften 
Nr. 14—ı16! Die besonders bemerkenswerten Aktenstücke sind 
in dem hier folgenden Verzeichnisse ausdrücklich hervorgehoben. 


Schachtel I: a’ 1572—1745, 141 Stück. Darunter insbe- 
sonders: Abschrift des Privilegiums Leopolds I. vom Jahre 1665 
[Urkunde Nr. ı8]; Abschrift des Schutzpatentes Leopolds I. vom 
Jahre 1665 [Urkunde Nr. 19]; kais. Patent vom Jahre 1689, wegen 
Abstellung von Unordnungen bei Handwerkern und Künstlern. 

Schachtel 2: a® 1746—1765, 157 Stück. Darunter insbe- 
sonders: Abschrift des Schutzpatentes der Kaiserin Maria Theresia 
vom Jahre 1746 [Urkunde Nr. 27]. 

Schachtel 3: a’ 1766— 1780, 171 Stück. 

Schachtel 4: a’ 1781— 1790, 216 Stück. 

Schachtel 5: a’ 1791— 1795, 255 Stück. 

Schachtel 6: a’ 1796—ı800, 143 Stück. 

Schachtel 7: a 1ı801—ı805, 256 Stück. 

Schachtel 8: a’ 1806— 1808, 247 Stück. 

Schachtel 9: a’ 1809 und ı810, Jänner—Juni, 226 Stück. 

Schachtel 10: a’ 1810, Juli—Dezember, nebst Nachtrag, und 
1811, Jänner—Juni, 209 Stück. Darunter insbesonders ein Kom- 
missions- Protokoll dd’ Guntramsdorf, 16. April ıdıı, über eine 
vorgenommene Vermahlungsprobe. 
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Schachtel Il: a° 1811, Juli—Dezember, und 1812, 309 Stück. 

Schachtel 12: a’ 1813 und ı814, 263 Stück. 

Schachtel 13: a’ 1815 und 1816, 285 Stück. 

Schachtel 14: a° 1817—ı819, 354 Stück. 

Schachtel I5: a’ 1820— 1822, 274 Stück. 

Schachtel 16: a 1823—ı825, 315 Stück. 

Schachtel 17: a’ 1826, 1827 und 1828, Jänner—Juni, 342 
Stück. Darunter insbesonders ein gedrucktes Zirkulare des Wiener 
Magistrates, dd’ 23. November 1826, betreffend die FE der 
bis dahin üblichen Stangenschilde. 

Schachtel 18: a® 1828, Juli— Dezember, ı829 und ı83o, 
282 Stück. Darunter insbesonders ein Plan des Innungshauses der 
bürgl. Bäckermeister, Stadt CN’ 2ıı, am Salzgries, dd’ 25. April 
1829, angefertigt von dem städtischen und bürgerlichen Baumeister 
Philipp Brandl. 

Schachtel 19: a° 1ı831—ı1833, 324 Stück. Darunter insbe- 
sonders ein gedrucktes kais. Patent, dd’ Wien, 31. März 1832, wegen 
Verleihung ausschließender Privilegien. 

Schachtel 20: a° 1834 und ı835, 24r Stück. Darunter ins- 
besonders ein Verzeichnis sämtlicher in Wien befindlicher Back- 
häuser, Brotläden, Filialverschleißer und Landbrotverkäufer nach 
dem Stande vom Februar 1835. 

Schachtel 21: a’ 1836 und 1837, 296 Stück. Darunter ins- 
besonders eine Eingabe des Wiener Bäckermittels an die nieder- 
österreichische Regierung, dd’ 10. Juli 1837, über die mißliche 
Gewerbslage, mit der Bitte um schleunige Abhilfe; weiters ein Pro- 
memoria in gleicher Sache, Euer Excellenz überschrieben. 

Schachtel 22: a’ 1838—ı840, 364 Stück. Darunter ins- 
besonders ein Gesuch der Altofner Bäckerzunft, dd? 4. Mai 18386, 
um Hilfe gegen Elementarunglück [Eisstoß und Überschwemmung]. 

Schachtel 23: a’ 1841—1844, 374 Stück. Darunter ins- 
besonders eine Zeichnung des im Jahre 1844 angefertigten Siegels 
der Wiener Bäckerinnung. 

Schachtel 24: a’ 1845— 1847, 329 Stück. Darunter ins- 
besonders eine Eingabe wegen Erbauung einer steinernen Stiege 
im Innungshause der Bäcker, Stadt CN® z2ıı, am Salzgries, samt 
Plan; weiters ein Protokoll, eine gedruckte Kundmachung und Re- 
verse wegen Verbotes der Verabreichung des sogenannten „Sonn- 
tagskipfels“. 

Schachtel 25: a’ 1848—ı850, 346 Stück. Darunter ins- 
besonders ein Dekret des Wiener Magistrates, dd? ı9. April Fr 
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wegen Regelung der Herbergs- und Arbeitsverhältnisse; eine Ein- 
gabe an den Wiener Gemeindeausschuß, dd? 5. August 1846, samt 
zwei Protokollen, wegen Aufhebung der Satzung und Freigebung 
des Bäckergewerbes; eine Broschüre „Darstellung der gewerblichen 
Zustände der Wiener Bäcker-Innung“. 


Schachtel 26: a’ 1851— 1854, 415 Stück. Darunter insbe- 
sonders: Meisterprobenvorschriften,; Akten über die Errichtung einer 
Mehlkassa,; Notizen über die jährlichen Obliegenheiten des Ober- 
vorstehers der Bäckerinnung; Majestätsgesuch, die Satzung be- 
treffend; Majestätsgesuch wegen Regelung des Zwischenhandels mit 
Brot, nebst Rede des Obervorstehers vor dem Kaiser in der Audienz, 
Promemoria und Unterschriften der Innungsmitglieder; Rede bei 
Enthüllung des Kaiserbildes im Innungssitzungssaale; Beschreibung 
des Innungshauses ‘der Bäcker, Stadt CN? zıı, am Salzgries; 
Fruchtbörse-Ordnung. 

Schachtel 27: a’ 1855—ı859 und ohne Jahreszahl, 418 Stück. 
Darunter insbesonders eine Eingabe an die nö. Statthalterei wegen 
Freigabe des Luxusgebäckes vom Satzungszwang; Meisterproben- 
vorschrift. 

Schachtel 28: «Satzungen», 24 gedruckte und ı geschrie- 
benes Notizblatt; «Französische Invasion», 103 Stück. 


Schachtel 29: «Cholera-Vorschuß», a’ 1831, 57 Stück; 
«Innungshaus», 26 Stück. 


Gesamt-Aktenbestand: 7762 Stück. 


Ressel, Archiv der Bäckergenossenschaft. 8 
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Nr. ı. Zunftlade, aus dunklem, poliertem Holze mit ein- 
gelegter lichter und dunkler Holzarbeit, auf vier niederen Füßen; 
mit einem Messingbeschlag und einem Schlosse mit vier Riegeln, 
unversperrt, Schlüssel fehlt. Laut in die vordere Wand einge- 
legter Jahreszahl aus dem Jahre 1628. 37cm hoch, 65°5 cm breit, 
37cm tief. An Emblemen eingelegt in die vordere Wand eine 
Bretzel und zwei Doppelbrote,! darüber die Buchstaben JIBMK; 
in die rückwärtige Wand, in die beiden Seitenwände und in den 
Deckel je ein Wecken in verschiedenen Formen. Kleine Beschaädi- 
gungen des Holzes [Sprünge und Absplitterungen]. Innen Metall- 
beschläge und eine Metallstütze zum Offenhalten des Deckels. 


Nr. 2. Zunftlade, aus dunklem, poliertem Holze, innen mit 
marmoriertem Papier ausgeschlagen; mit zwei Türen und einer 
größeren und zwei kleineren Laden; ferner mit einem Schlosse, 
unversperrt [Schlüssel und ein Metallbeschlag vom Schlosse fehlen], 
zwei Riegeln und zwei messingenen Handhaben, je eine an jeder 
Seitenwand. Laut in die Türen eingelegter Jahreszahl aus dem 
Jahre 1692. Weiters in die Türen als Embleme eingelegt ein Doppel- 
brot! und eine Bretzel, darüber die Buchstaben: BZ. 56cm hoch, 
78cm breit und 42 cm tief. Einige kleine Stellen des Holzes ab- 
gewelzt. 


Nr. 3. Zunftlade, aus dunklem, poliertem Holze mit ein- 
gelegter Holzarbeit, innen "blau angestrichen; mit vier Messingbe- 
schlägen, davon drei Rosetten, eine beschädigt, und ein Knopf; weiters 
mit zwei Schlössern, Schlüssel vorhanden, und zwei eisernen Hand- 
haben, je eine an jeder Seitenwand. Laut in die vordere Wand ein- 
gelegter Jahreszahl aus dem Jahre 1756. 34cm hoch, 70 cm breit, 
41°5 cm tief. In die vordere Wand als Emblem eingelegt eine Bretzel, 
daneben die Buchstaben JB. Im Deckel langer, in der Rückwand 
kürzerer Sprung im Holze. Innen Metallbeschläge und eine eiserne 
Stütze zum Offenhalten des Deckels; ferner ein hölzernes Fach. 


1 Semmeln, sogenannte „Glatte“. 


ben ar Änksteraekap Su Lüihechmgh beradel A DE- LAN 


Nr. 4. Zunftfahnetaus dem Jahre 1683,! aus Seide, bunt- 
färbig zusammengesetzt, ı’gom hoch, 2m breit. Von den Dar- 
stellungen im Fahnenblatte, das fast ganz zerfallen ist, sind nur 
mehr schwach erkenntlich: die schwarzen Flügel des österreichischen 
Doppeladlers und ein schwarzer Kopf desselben mit ausgeschlagener 
roter Zunge, im ovalen Brustschilde des Adlers die Umrisse des 
Gesichtes der heiligen Maria und des Jesuskindes; ferner das 
Wappen von Niederösterreich [weißer Balken in rotem Felde]; das 
Wappen der Stadt Wien [weißes Kreuz im roten Felde]; das Em- 
blem des Bäckerhandwerkes [Bretzel von zwei aufgerichteten Löwen 
getragen], gelb; Teile eines grünen Laubgewindes und weißrote 
Überreste einer buntfärbig gewesenen spitzwinkeligen /\/\_ Bor- 
düre. Fahnenstange aus hartem Holze, rot-grün-weiß-braun lackiert, 
mit messingener Spitze, Hülse und Knauf, einschließlich der 28 cm 


langen Spitze 2:73 m lang. In der Spitze das Monogramm 


(Maria), darüber eine Krone, darüber die eigentliche Spitze. An 
der Fahnenstange zu späterer Reparatur angebracht ein Eisenstab 
mit Messingnägel. 

Das im Katalog der historischen Ausstellung der Stadt Wien 
vom Jahre 1683, S. 56, Nr. 169 angeführte Fahnenband aus blauer 
Seide, welches angeblich im Jahre 1683 den Dresdener Bäckern von 
der Wiener Bäckerzunft als Andenken übergeben und im Jahre 1879 
von der Dresdener Bäckerinnung der Wiener Bäckergenossenschaft 
zurückgespendet wurde, ist nicht mehr vorhanden. ü 


Nr. 5. Zunftfahne aus dem Jahre 1781, aus himmelblauem 
Seidenbrokat, mit Gold gestickt und mit Goldfransen besetzt, in 
zwei Spitzen endigend, 154m hoch, 250m breit. An jeder Spitze 
eine Posamenterie-Goldquaste.. Auf dem Fahnenblatte, vorne und 
rückwärts, eine ö7 cm hohe, 64 cm breite Ölmalerei, von einer 
2cm breiten, teils gestickten, teils aufgenähten Goldbordüre um- 
rahmt. Die Malerei durch Risse und Sprünge schwer beschädigt, 
teilweise verblaßt. Von derselben erkenntlich, vorne: Christus, vor 
ihm eine nicht mehr mit Sicherheit zu bestimmende Gestalt, welche 
auf einer Schüssel Brote emporhebt, Christus segnet dieselben, 
darüber zwei schwebende Engel; rückwärts: die heilige Maria, 
gekrönt, am rechten Arme das Jesuskind, links von ihr ein Engel. 
Neben jedem Bilde eine quergestellte, in Gold gestickte, mil Orna- 


1 Unter dieser Fahne kämpften die Bäcker gegen die Türken während der 
Belagerung Wiens. 
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menten umrahmte Inschrift: Der Ehrsamen Burgerl. Böcken Meister 
Zunft. 17—8ı1. Fahnenstange aus Holz mit vergoldeter Spitze, 


Messingknauf und Hülse, in der Spitze Hs: und mit abschraub- 


barem, kanneliertem, schwarz lackiertem Fahnenschaft, mit ver- 
goldeten Ornamenten; Gesamtlänge, einschließlich der 35 cm langen 
Spitze, 3:69 m. Am Schafte zwei eiserne, angeschraubte Ringe, am 
unteren Ende desselben messingener Tragring. 


Nr. 6. Bannerfahne, modern, aus cremgelber Seide, mit 
rot-blau-goldener Posamenterie-Bordüre, 17m hoch, rı2 m breit. 
Mit 1:83 m langem Wimpel, an demselben gleichfalls rot-blau- 
goldene Posamentrie-Bordüre, an der Spitze des Wimpels ebensolche 
Quaste. Im Fahnenblatte auf beiden Seiten aufgenähtes Emblem 
des Bäckerhandwerkes aus Seide: zwei aufgerichtete, rot-goldene 
Löwen halten einen stilisierten, himmelblauen, mit silbernen schrägen 
Kreuzchen und Punkten besetzten, 53'5 cm hohen Schild, in dem 
Schilde eine goldene Bretzel; über dem Schilde eine silberne Bretzel, 
welche ebenfalls von den Löwen gehalten wird. Fahnenstange — 
in der Länge von ı'5m mit cremgelber Seide und in solcher von 
ıö9m mit rotem Samt überzogen, am Samt mit versilberten Ro- 
setten und Sternen besetzt — 3'23 m lang. An der Fahnenstange 
sechs rot-blau-goldene Posamenterierosen und zwei ebensolche Ringe 
mit Quasten. Am oberen Stangenende ein messingener Knauf mit 
Hülse, um dieselbe rot-blau-goldener Posamenteriering mit Quasten. 


Nr. 7. Becher, mit losem, abnehmbarem Deckel, Silber, 
teilvergoldet, 59 cm hoch. 

Der Becher wird von drei Bäckern getragen, mutmaßlich 
Meister, Knecht und Junge, sie sind durch die Kleidung unter- 
schieden. In der Hand des Meisters eine Fahne, im Fahnenblatte 
der gekrönte österreichische Doppeladler mit Szepter und Reichs- 
apfel, im Brustschilde des Adlers die Worte Dle freyhelt, um 


den Adler in den vier Ecken des Fahnenblattes die Jahreszahl . 2 


Knecht und Junge halten Bäckerwerkzeuge [Backschüssel und Rühr- 
scheit], ersterer hält überdies in der erhobenen rechten Hand ein 
geflochtenes Körbchen [Brotschwingerl]. 

An dem Becher in reicher ornamentaler Umrahmung drei Bas- 
reliefs: das Haus zum Heidenschuß, mit dem Standbilde des reitenden 
. Heiden [Türken]; das Innungshaus der Bäcker am Salzgries, vor 
dem Tore eine männliche Gestalt; Umzug, sieben Männer, sechs 
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davon mit Degen, der erste trägt eine Fahne, der zweite einen 
Becher, der dritte auf dem Kopfe wahrscheinlich ein Backwerk, 
das eine Mariensäule auf einem weckenartigen Boden darstellt — 
das Ganze mutmaßlich der Bäckerumzug zu Ostern. Zwischen 
den Reliefs in den Ornamenten als Embleme des Bäckerhandwerkes 
Kipfel, Bretzel, Semmel, Osterflecken, Wecken und Stritzel. 

Auf dem Untersatze auf grasigem Boden mit Blättern drei 
gefallene Türken, in dem Untersatze drei kleine Reliefs, minierende 
Türken in Höhlungen an der Arbeit darstellend. 

Auf dem Deckel emporragend ein Eichenstamm mit drei Ästen 
samt Blättern, auf dem Stamme ein Adler, der mit den Fängen 
einen Halbmond zerbricht. An dem Deckel in reicher ornamentaler 
Verzierung drei Wappenbilder: das österreichische Reichswappen 
[Doppeladler], das Wappen des Landes Niederösterreich [die fünf 
Babenbergischen Adler] und das Wappen der Stadt Wien [weißes 
Kreuz im roten Felde]. Außerdem zwei Blumensträußchen. 

An dem Becher die genossenschaftliche 13 lötige Silberpunze 


vom Jahre 1763, die Ziffer 8 abgewetzt: [vgl. „Knies, Die 
Punzierung in Österreich“, Tafel II, Figur 19]; ferner die große 
Repunze vom Jahre 1806/7: [vgl. ebendort Tafel I, Fig. ı] 
und der kleine Befreiungsstempel vom Jahre 1809/10: R [vgl. 
ebendort Tafel IV, Figur 3.] 


Meisterzeichen: 


Nr. 8. Kassa, aus Eisen, auf vier niederen runden Füßen, 
mit besonders kompliziertem Schlosse an der Innenseite des Deckels 
und einem Schlosse an der Vorderwand, beide Schlösser unversperrt, 
Schlüssel fehlen. Auf dem Deckel drei Beschläge [Bänder] mit 
neun Rosetten, eine Rosette lose, darunter Schlüsselloch; an dem 
Schlosse innen am Deckel vier Rosetten; von dem Deckel herab über 
das Schloß an der Vorderwand ein in der Mitte geteiltes Charnier- 
band. An den Seitenwänden je eine Handhabe [Ring in Öse]. Im 
Deckel eine Einwurfsöffnung mit Aufsatz. Innen in der Kassa, 
ebenfalls aus Eisen, ein Fach mit Deckel. Blau lackiert und bron- 
ziert, spätere Übermalung. Laut Aufschrift aus dem ı8. Jahr- 
hunderte. ı7cm hoch, 28‘'5cm breit, 14cm tief. Aufschrift an 
der vorderen Wand: Haupt-Lath Fann Cassa. Aufschrift an der 
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rechten Seitenwand: J. D. 1756.; an der linken: S. Z. 1761. Auf 
dem Deckel außen gemalt: eine Bretzel, ein Kipfel, eine Semmel, 
ein Brotlaib. Am Boden der Kassa, außen, Aufschrift: Renoviert 
D. G. 1829. Mutmaßlich die Kassa zum Einsammeln und Aufbe- 
wahren der Beiträge für Anschaffung und Erhaltung der Fahne. 


Nr. 9. Siegel des Wiener Bäcker-Handwerkes. 
Gipsabgüsse. ı. Siegel der Bäckerknecht-Zeche. 15. Jahrhundert. 
Original auf der Urkunde Nr. 34. — 2. Siegel der Bäcker-Haupt- 
Zeche. 1626. Original an der Urkunde Nr. ı5. — 3. Kleines 
Siegel der Bäcker-Zeche. 18. Jahrhundert. Original in der Hand- 
schrift Nr. 4. — 4. Kleines Siegel der Bäcker-Zeche. 1d. Jahr- 
hundert. Original in der Handschrift Nr. 20. — 5. Siegel der 
Bäcker Innung. 1844. Original auf der Urkunde Nr. 35. — Be- 
schreibung der Siegel siehe bei den Originalen. 


Nr. 10. Siegel der Bäcker-Innung. Siegelstempel 
aus Stahl, ohne Griff, angefertigt im Jahre 1844 von dem akadem. 
Graveur Josef Reywäger! (vgl. Akten, Schachtel 23, Jahr 1644). 
Siegelplatte oval, 37:30 mm. Beschreibung des Siegels bei Urkunde 
Nr.35. — Desgleichen aus Messing, oval, 38:32 mm, Bild 
wie im vorherigen; über die Anfertigung dieses Siegels sind keine 
Nachweise zu ermitteln, Zeit derselben 19. Jahrhundert. 


Nr. ıı. Basrelief, aus Bronze, vergoldet, rund, 388 mm 
Durchmesser, auf rotem Samt, von J. E. Roine, Guß von F. Bar- 
bedienne: Allegorie der Ernährung. In der Mitte ein junges Ehe- 
paar, Bauersleute, an den Brüsten der Mutter zwei säugende Kinder. 
Vor dem Paare rechts weibliche Figur mit einer Garbe Kornes, 
links eine solche mit vom Stocke geschnittenen Trauben. Neben 
dem Paare im Hintergrunde rechts eine ackernde Gruppe, links 
ein säender Landmann. Dahinter landschaftliches Bild. Unter dem 
Relief auf ebenfalls vergoldeter Tafel die Widmung in gravierter 
Schrift: Ihren Wiener Collegen zum freundschaftlichen Andenken 
die Baecker Frankreichs. 1907. 


Nr. 12. Aquarell, signiert F. Hütter, 245 X 185 mm: 
„N° zıı, Innungs-Haus der bürg. Bäcker, umgeb. 1831, adaptirt 
1854/55.“ Darunter Federzeichnung, ebenfalls signiert F. Hütter, 


1 Zufolge Aktes Nr. 21 ex 1844. Die alten Siegelstempel wurden laut dieses 
Aktes und der Eintragung in der Handwerksrechnung Handschrift 3, 8. Bd., 
Fol. 145°, P.-Nr. 10, vernichtet und als altes Metall veräußert. 
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63X47 mm: „Nr. zıı, Bürg. Bäcker Zech-Haus am Salzgries 
1. J. 1605— 15.“ Mit den Nachbarhäusern 209, 210 und 212. Auf 
dem Karton, auf dem Aquarell und Zeichnung aufgeklebt sind, die 
Nr. 635 und der Vermerk: F. Hütters Nachlass. In braunem Holz- 
rahmen. 


Nr. 13. Zwei Fahnenschäfte /Laternenstangen?], an- 
scheinend aus dem ı8. Jahrhundert, rot-blau lackiert, mit vergol- 
deten Ornamenten, jeder ıd7 m lang. 


Nr. 14. Drei alte Schlüssel, Truhenschlüssel aus der 
Zeit anfangs des 19. Jahrhunderts [Empirestil]. 


Nr. 15. Siegel der Bäckerzeche in Klosterneuburg, 
Gipsabguß. Beschreibung siehe bei Urk. Nr. 16. 


Nr. 16. Siegel der Bäckerzeche in Pfarrkirchen in 
Bayern, Gipsabguß. Beschreibung siehe bei Urk. Nr. 10. 


Nr. 17. Drei Bahrtücher: a) ein großes aus schwarzem 
Samt mit goldenen und schwarzseidenen Fransen an ebensolcher 
Bordüre und aufgenähtem Kreuz aus gelbem Seidenbrokat mit Gold- 
stickerei; b) ein kleines aus schwarzem Samt mit schwarzen und 
gelben Seidenfransen an ebensolcher Bordüre und mit aufgenähtem, 
mit Goldborten verziertem Kreuz aus gelber Seide; c) ein großes aus 
Wollstof, schwarz, mit aufgenähtem gelben Kreuz und schwarz- 
. gelben Fransen an ebensolcher Bordüre. 


Nr. 18. Beichtzettel vom Jahre 1726 über eine österliche 
Beichte apud P. P. ordinis SSS. Trinitatis.? Unterzeichnet: P. Jo- 
sephus a S. Maria. 


Nr. 19. Medaille zur 200jährigen Jubelfeier der Be- 
freiung Wiens von den Türken. Herausgegeben von der 
Gemeinde Wien. Avers von A. Scharf, Umschrift: x IN DANK- 
BARER ERINNERUNG AN VERTHEIDIGUNG UND ENT- 
SATZ x DIE STADT WIEN XIl- SEPT- MDCCCLXXXII. Die 
Porträts von Kaiser Leopold I., Herzog Karl V. von Lothringen, 
Bürgermeister Andreas von Liebenberg, Rüdiger Graf von Starhem- 
berg und König Johann III. Sobieski in Medaillons kreisförmig 
um das Wiener Stadtwappen geordnet. Revers von J. Tautenhayn, 


! Unbeschuhte Trinitarier auf der Alserstraße. 


Nr. 
Nr. 


Siegel. 


1. Bäckerknechtzeche in Wien (Beschreibung Seite 59). 

2-5. Bäckerzeche (Bäckerinnung) in Wien (Beschreibung 
Seite 29, 87, 103 und 60). 

6. Bäckerzeche in Klosterneuburg (Beschreibung Seite 29). 

7. Bäckerzeche in Pfarrkirchen (Beschreibung Seite 24). 
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Umschrift: VRBS - PRO - ORBE, im Abschnitt: MDCLXXXIM. 
Durchmesser 72 mm, Silber. 


Nr. 20. Medaille zur silbernen Hochzeit des Kaiser- 
paares Franz Josef I. und Elisabeth. Herausgegeben von 
der Gemeinde Wien. Avers von A. Scharfj, Umschrift: x FRANZ 
JOSEF I. KAISER V- OESTERREICH AP. KOEN- V. UNG- U. 
ELISABETH KAISERIN U- KOEN- Brustbilder des Kaiserpaares. 
Revers von J. Tautenhayn, Umschrift: x DIE K- K. HAUPT U. 
RESIDENZSTADT WIEN ZUR FEIER DES XXV- JAHRES- 
TAGES DER VERMAEHLUNG, im Abschnitt XXIV. APRIL 
MDCCCLXXIX- Durchmesser so mm, Silber. 


Nr. 21. Medaille von der internationalen Ausstel- 
lung der Bäcker in Dresden, 1887. Von M. Barduleck. 
Avers: Umschrift ALBERT KOENIG VON SACHSEN, Porträt 
des Königs. Revers: Aufschrift in einem Eichenkranze INTER- 
NATIONALE AUSSTELLUNG VON ERZEUGNISSEN U: BE- 
DARFSARTIKELN D- BÄCKEREI, CONDITOREI U- VER- 
WANDT- GEWERBE DRESDEN 1887. Durchm. 35 mm, Silber. 


Nr. 22. Medaille von der Ausstellung zur 25jähri- 
gen Jubelfeier der Gründung des Bäcker-Verbandes 
Germania. Avers: Umschrift x CENTRAL-VERBAND DEUT- 
SCHER BÄCKER-INNUNGEN x GERMANIA, Germania. Revers: 
Umschrift: AUSSTELLUNG ZUR 25JÄHRIGEN JUBELFEIER 
DER GRÜNDUNG DES VERBANDES, im Abschnitt FÜR HER- 
VORRAGENDE LEISTUNGEN, Wappen der Städte Berlin und 
Magdeburg, über beiden in der Mitte fünfblätterige Laubkrone, 
Aufschriften über den Wappen BERLIN 1874, MAGDEBURG 189g. 
Durchmesser 49 mm, Bronze. 


Nr. 23. Plakette zur 25jährigen Bestandfeier des 
Sängerbundes der Bäcker Wiens. Von C. Wunsch. Avers: 
Aufschrift SÄNGERBUND ». BÄCKER >WIENS>°, Emblem des 
Bäckerhandwerkes, darunter das Wappen der Stadt Wien, rechts 
und links von demselben ein Bündel Ähren. Revers: Im Abschnitt 
ZUR ERINNERUNG AN DIE 25. JÄHRIGE BESTANDSFEIER 
1882—1907, Lyra, mit Kränzen und Eichenlaub geschmückt, über 
derselben Stern, in den Ecken rechts und links unten Eichenlaub. 
73 mm hoch, 47 mm breit, mit Öse und Ring. 
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Nr. 24. Spezial-Ausstellung für Bäckerei und ver- 
wandte Gewerbe. Wien, 18098. 

Album in grünem Leinenband, Querfolio, mit 29 photographi- 
schen Bildern. 


Nr. 25. Ölgemälde: Entdeckung einer von Türken ge- 
grabenen Mine durch einen Bäckerknecht. Signiert Herm. Eichler. 
110oXı1'6om. In Goldrahmen. Geschenk des regierenden Fürsten 
Johann von und zu Liechtenstein. 
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Jaukontrakt 57 f. 
Pauxberger Joannes, Bürzer und Tuch- 

macher zu Zwetil 39. 

Becher 99, 11% 

— silberne XXIX. 

peen s. poen. 
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ILXX. 

Berner Genrz. Asschr.mssteer 23 

Bernharct Cassar, comisırg LUINV. 

Berr Hass. zalrecht, 109. 122. 

Beschau :Brorzextı: LU LIU!E, 
3, 6. 

Besczaser AXV f. 

bescha.er. gswom — LINL 

beschaumaister, gsworen — LAW... 

Beschaumeister NXVIE. IXNVLD, LU 
3, 63, 67. 

| Beschaumeisterstelien, Besetzung %. 

| Bescheice 935. 

Beschlüsse 92. 

„Besitzstand ces Bäckerhaniwerkes (Zeche, 

Innung; 84, 87; s. Brucer nal) 
Bestrafung s. Strafen. 

„Bettpfenning pethpfenn:zg XLI,LXXNIVE., 

| 13, 15, 19, 24, 23, 31, 40. 

i Beugel (peugl; XIlf.,, XXX, 23, 28, 32, 

40, 41, 94 f. 

“ Beugelbäcker (peugler) VII. 

Beugelloos peugl loos buch) 95. 

Beutel (peutl) s. hanndtpeutl, wasserpeutl. 


Pfaffenhofen (Pfaffenhoven), Stadt in 
Bayern 34. 

Pfaffstätten (Pfafstetten, Phaffsteten), NÖ. 
26. 
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bierwürth LXXXlI. 
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buche (Gedenkbuche) 79, 105. 

Pimel Märtin, Bürger und Ratsmitglied 
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Pirckhaimer Christoph, Kanzler ı1, 12. 

Bisamberg (Pisenperg), NÖ. 5; s. Lang- 
enzersdorf. 
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Plätze LXXVIl. 

— Brotverkauf LXIII, 3. 
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| Blauer Montag 69. 
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Böchmann Christoph, Bäckerknecht, Zech- 
knecht 85. 

Pöck Thom. Ign. 41. 

poen 5, 41; s. Strafe. 

Böhmischkrut (Böhemisch Kruth), NÖ, 12. 

Pölten, St. (St. Poldten, Sand Polten), NÖ. 
26. 

— Bäcker von — LXlIl. 

Pohlmehl (pollen, pohlmehl) 
LXXIX f., 36. 

 Policey 13, 19, 20, 24, 28, 31, 40. 
_Polizeyhaus 44 f. 
„Polizeipräsident, Wr. s. Habrda. 

polizeywache 44 f. 

 polleins (pollein, pollens; pohlenes, pol- 
lenes, pollen gepäch (gebächt), Pohlen- 
brot, pollens prot, polles brod) XXXII, 
LXUIf., LXX, LXXI, LXXIV, 3, 8, 
9, 34, 36. 

Polstorff (Poysdorf?), NÖ. 12. 

Boos Ferdinand, Bäckermeister, Unter-, 
bezw. Obervorsteher der Wr. Bäcker- 


LXV ff, 
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innung, Vorsteher der Wr. Bäcker- 
genossenschaft LVII, 8ı ff., 106. 
Boos Philipp, Ausschußmeister 58 f. 
Posmeck Leopold, Registratursdirektor 
des Wiener Magistrates LVII, 97. 
poten des burgermaisters LXIll, 4. 
Prälat s. Schotten. 
Präliminare 62. 
Brandi Philipp, Baumeister 112. 
Pranter Karl, k. k. Architekt 58. 
Brantweiner LXXXI. 
Braun Josef, Ungehorsam - Einnehmer 


100. 
Braunn Josef, Ladschreiber 96. 
— Matthias Josephus, Bäckermeister, 


Zechschreiber 82. 

Preise des Gebäckes VIII ff. 

Pr&nntel Ulreich, Bäckermeister LXX. 

Bretzel (preczen) IX, XIIIf., XXX, LXXII, 
17, 25, 28, 32, 40f. 

Bretzenbäcker VIII. 

Bretzenbank VIII. 
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Pretzen-Loßbuech 94. 

Breuner Seifried Christoph, Statthalter 
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schaftsvorsteher XIII, LVII. 
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XLV. 

Prikhelmeyr Joannes Matthias 26. 
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srotoranung LXXVII 
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Erotscnwinzerl 119. 
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XXl. 
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— freier LX. 
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protwag XXI, LXII, 4. 

Brucker Josef, Bäckermeister, Innungs- 
vorsteher, Senior LVIl, 58 f., 97. 
Bruckher Xaveri, Bäckermeister, Bruder- 

schaftszechmeister 103. 
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genoßener) 29. 

Bruderpfennige 100. 

Iiruderschaft (brucderschafft) 28, 67. 
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102. 

— effecten, obligationes etc., Besitzstand 
derselben XXIX, 99, 101 f. 

— 3, auch Bäckerknechtzeche. 
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Pauckhenhaydter, Berr, Gradl, Kamp- 
millner, Mackh, Wassmair. 

Bruderschaft, Einnehmer der Bruder- 

pfennige s. Forster. 


* er - Pe 
ierschaft. Heller Er>er 
Fe zart, ursus — uie 


Br ar 


101; 
Hofm.szn. 
Userrarstezser Ss Hıscer. 
Oserzessmeiser XL.V, XLVL ed. 


Uztervorsieier s. Heid. 
Untarzesaämeister 67. 
Veroräineter s Neubauer. RıcklL 
chmeister XXVIL, 69. 101, 
s. Anzenberzer, Pirtitsch, Paucken- 
haider, Priening. Brusiher, Puecher. 
E>erl, Giegl. Fischer. Grabner, Lucze, 
Neünner, Oserbazer, Ota, Röckl, 
Spieller. Zestzel, Zinkch. 
«Zum guten Hirten» bei St. Hiero- 
nvmus XLIN, 96. 


123: 


Brucerschafts-Buch 'Protokoliei, Mitglie- 
N 


derverzeichnis oS ff. 


— -Hanälunzsbuch 100. 


— -Rechnungen 101 ff. 

Prünner (Prinner, Brüner‘ Michael, Bäcker- 
meister, Unterzechmeister, Zechmeister 
87, 93. 

Pruker \Brukher) Peter, Bäckermeister, 
Untervorsteher des Bäckerhandwerkes 
in Wien, Zechmeister 45, 87. 

Brunn, NÖ. 42. 

Buchdrucker s. Apfi, Schumpp. 

Pudner Wolfgang, Bäckerknechtzech- 
meister XXIX. 

Puecher Franz, Bäckermeister, Bruder- 
schaftszechmeister 103. 

Büchse (pixen, püxen) 135 ff. 

Buel Bartholome, Räckermeister, Zech- 
meister 92. 

Pürchler Nicolaus, Leutnant der Bäcker- 
kompagnie i. J. 1685 LII. 

Bürger 5. 

Bürgerbäcker VII, LXI, LXII, LXXII, 5. 

burgereid 74. 

burgerliche heüsser 32, 40, 41. 

Bürgermeister von Pfaffenhofen 34. 

— von Wien XXXIV, LXII, LXXII ff., 
LXXXIVf., af, 7fl., 13, ı8f., 20, 
24, 27f., 31, 35, 40, 4I, 66, 101; 
s. Hörl, Kheckh, Liebenberg, Lueger, 
Moser, Schonnprugker, Czapka. 

— s. auch Vizebürgermeister. 

— von Wien s. auch poten, dienner. 


Bürgerrecht LXIlI, 3, 68, 74. 

Bürgerrechtstaxe LXII, 3. 

— mittelalterliche XXX. 

Bürgerspital, Wiener XL], 
28, 30, 32, 40, 95. 

— — Backhaus X; s. auch Brothaus. 

bürgerstube mit wasser und brod LXX VII. 

Bürste s. Schwarze —. 

Burgfrieden LXXVI, 2, 25, 28, 30, 32 f., 
40. 

Burgrechte XXIX. 

Burgrechtsgelder 84. 

Purkersdorf (Purkerstorff), NÖ. 42. 

Buße (Strafe) 4, 6, 13. 

buttenbänder LXXXIl. 


15, 22, 25, 


C siehe K und Z. 


D,T. 


Tafel (taffel, für Anschlag der Satzungen) 
10, 27. 

taller LXXXIV ff. 

Tautenhayn J. 122 f. 

tax für eine neue Ordnung LXXXVI. 

taxator LXXXVI; s. auch Schreiber. 

Tehenstain, Pernhart von, Ritter, kais. 
Rat LXIX. 

Z_ Teichung (teichung, deich) VII f., XVI, 
Sonfeoy LK, LXIX f., LXXII, 3, 7. 

Teig LXII, LXVI ff, LXXIU, 5. 

Deininger Sebastian 59. 

derr (dörr) XXXVI, 7.= mgnteim . 

Testamentsauszug 95. 

„Teuerung 81. 

Teufel Georg, Statthalteramtsverwalter, 
Vizestatthalter II, 27. 

Teüfel Michael, underthann in Hengstberg 
38. 

Thomas-Markt am Graben XX. 

Thury (Thuri), IX. Bez. 40; s. Angerer. 

Diener des Bürgermeisters LXI1I, 
LXXXIV, 4. 

Dillinger, Protokollist bei der nö. Regie- 
rung LXXXV. 

dingen (dinngen), zu pachen — (bestel- 
len) LXII, 5. 

— der Knechte LXXIII. 
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dippl, kupferner — (Gerät) LXXXIl. 

Titel s. Unnser Lieben Frauen. 

Tochter s. freye —. Yoın a re 

Dörfer IX, LXII, LXXII, 5, 9, 13, 25, 
28, 30, 32, 37, 40, 41. 

Donau 4; s. Wasser, 

— Brotverkauf bei der — den Wiener 
Bäckern verboten XX. 

Tore LXXVIl. 

Dornbach, XVII Bez. 42. 
Dorothea, St., Stift der Chorherren des 
heil. Augustin, Propst: Josef 39. 
Dorsch Christoph, Bäckermeister, Zech- 
meister 83, 85, 92, 94. 

traidt s. Getreide. 

Traiskirchen (Dr&skirhen), NÖ. 26. 

— Bäcker von — LXll. 

Trauthson, Paulus Sixtus, Statthalter 12. 

— Joh. Franz Graf zu Falkhenstain, 
Statthalter 31. 

Drechsler LXXXVI, 

drei gebächt (weckhen, preczen, peugl) 
LXXVI, 13, 21, 25, 28, 32, 40, 41. 

Drei König XLIl. 

Dresden, Bäckerausstellung, Medaille 123. 

Dresdener Bäcker 118. 

Dr&skirhen s. Traiskirchen. 

treun, mit irn hanndgelobten LXIX. 

Triftern (Thrifftern), Bayern 23; s. auch 
Leidner. 

Trinitarier auf der Alserstraße 122. 

Trinken, Geld für — XLIIIf., 71, 75. 


TER 


/drittknecht xXXXll. 


Drösing (Drößing), NÖ. 13. 
trogscherr (Überrest des Teiges) LXVIIL. 
— (Gerät) LXXXIL. 


|trumbl und pfeiffen, mit — 17. 
„trunckh 17. 


Türken 101, 118, 119, 124. 

Türkenbefreiung, Medaille 122. 

Türkenbelagerung, Verdienste der Bäcker 
LI ff. 

Türkenläuten LII. 

Türkensagen XLIX ff. 

Dürnkrut (Dürenkrutt), NÖ. 13. 

Tulln (Tullen), NÖ. 26. 

— Bäcker von — LXIl. 


jtupf (Bäckerzeichen auf dem Brote) 


xXxXl. 
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E l.lIsesser Johann, Bäckermeister, Ober- 
: vorstcher der Wr. Bäckerinnung 82. 
Eberl Ferdinand, kaysl. mund- und hoff- | Kmerstorfer Geörg, Bäcker zu Ernst- 


beckh, Zechmeister 81. brunn 29. 
— Philipp, Bäckermeister, Bruderschafts- | Engl Hanns, ältester Zechschreiber der 
zechmeister 87, 103. Wiener Bäcker XXVIIl, 79. 
Ebersdorf (Eberstorf), NÖ. 42. Englperger Hanns, Bäckerknecht, Zech- 
Eckhart, der bäcker in der \Viltzer- meister zu Pfarrkirchen 24. 
strasse (ältester Wiener Bäckermeister) | Enikel Jans XIV, 
vi. Enthaymer Mert, Wiener Stadtrichter 
Edipach s. Geyer. LXIX. 
effecten s. Bruderschaft. "Entlassung aus der Arbeit LXXVIII, 74. 
Ehrendiplom 64. — sofortige 53 f. 
Eichler Herm. 124. Entlaufen aus der Arbeit 44. 
Eiernes Gebäck (Brot, Kipfel, Briosch- | entschid zwischen pekhen und mulner 
gebäck) XIIl, XXI, XXIII f., LXXXV £., LXXI. 
22, 25, 28, 30, 32 ff., 40, 97. Enntzesdorff unnder dem Püsenperg s. 
Eigl Andre 95. Langenzersdorf. 
Einband einer Ordnung, Kosten LXXXV]. | Enzersdorf s. Maria- —. 
( Eindingbuch 47, 49 ff., 56. Erber Stephan, Helfer 102. 
( Eindingen in Arbeit 45, 49; s. auch | Erlässe 95, 111. 
dingen. Ernstbrunn, NÖ. 29; s. auch Emers- 
Einfuhr s. Brot. torfer. 
Eingaben 95, ırı. Esel (Esel in der Wiege) s. Blauer —. 
einganng des gepechs LXXIV. Essen, Geld für — XLIIIf., 71, 75. 
einkhauffter s. peckh. Excesse 44. 
Einnahmen und Ausgaben eines Bäckers | Exhibiten 98. 
von der mittern class LXXIX ff. Expeditor s. Väßl. 
Einnehmer s. Bruderschaft. Eyschiel Matthias, Helfer 192. 
( Einschreibegebühr der Bäckerjungen 17. 
Einschreibgeld XXXIV f., 71. F, V. 


(einstehen in Arbeit XXXV f., LXXIV ff, 
13, 15, 19, 20, 24, 28, 31, 40, 45, | Fachausstellung s. Ausstellung. 


70f. (vacirende pursche 44. 
Einstellung des Gewerbes (nyderlegen) | Väßl, Expeditor LXXXV. 
XV; s. auch Abschaffung. Fahne 68, 74, 79f., 91, 99, 101, 118 f., 
( Eintritt in die Arbeit LXXVIII, 44. s. zöchfohnn. 
Einung XXVL. — Anschaffung und Einweihung im 
— Aufhebung XXVIl. Jahre 1683 LII. 
— Verbot LX. Fahnenband 118. 
— der Wiener Bäcker, älteste XXVIf. Fahnenkasse XXXIII, 74, 120. 
Einverleibungsgelder 75. Fahnenschäfte 122. 
einwaäg LXXXI. Falkenstein (Valckhenstain), NÖ. 12. 
Kisenbuch s. Stadtbuch, Großes —. Vasolt, Kommissär LXXXIV. 
Fisstoß 112. fasten (Fastenzeit) 17. 
Elisabeth, Kaiserin 123. Fechtbrüder LXXIX. 
(Elisabethbrücke, Marienbild auf der — X fechtmeßiger handtel LXXIV ff., 13, 20, 
(Bäckerkreuz) XLVII. : 24, 28, 31, 40. 


Elle (cllen, elin) LXXXVl. Feiernde 15. 


Veit, St., XIII. Bez. 42. 
Feldsberg (Veltspurg), NÖ. ı2. 
Fenster 30, 33. 
/. Verbot s. Handwerk. 
Verdenberg, Joh. Bapt. Freih. von 22. 
Ferdinand I, Kaiser, XXXI, LXXI, 
LXXIV fi., 18, 27. 
— Il, Kaiser, LV ff, LXXVI, ı2, 18, 
24. 
— IIl., Kaiser, LIII, 24, 26, 30 f. 
Verehrung s. Geschenke, 
Vereinigungen, gewerbl. XXV. 
Vergleiche 95. 
Vergütungen an Bäckermeister 97. 
Verhandlungen (Handwerk) 83 f., 92. 
— (Bruderschaft) 100. 
Verheiratung LXIIf., 3. 
Verkauf s. Brotverkauf, Mehlverkauf. 
— des Gebäckes XVII ff., LXXII, 30. 
Verkaufshütten am Graben zur Weih- 
nachtszeit XX. 
Verkaufsplätze 3. 
Verkaufsstände 97. 
Verlautbarungen 92. 
Verluste s. Archiv. 
— tägl. eines Bäckers LXXXI. 
vermahlungskösten 92. 
Vermahlungsprobe s. Mehlproben. 
Veronese Jos. Jak. 42. 
Verordnete s. Bruderschaft, Mehlgrube. 
— auf den Hof XXVIIf. 
— auf den Kalten Markt XXVIIL. 
— auf das Land XXVIl. 
verordnete zwen peckhen 18. 
Verordnungen 67, 95, 97 f., II1. 
Verproviantierung der Stadt mit Gebäck, 
Verpflichtung XI, XX. 
Versammlung, haubt-handwerk 72. 
ERDE, Bruderschafts-, Gesel- 
len-, Handwerks-, Innungs- XLIff., 
LXX, 16, 21, 25, 28, 32, 40, 48, 62, 
69, 72f., 93, 96, 100. 
— Sitzordnung XLI, 67. 
Versäumen der Arbeit LXXKX. 
£_ Verschenken von Gebäck 13, 20, 24, 28, 
31, 40. 
Verschleißläden (Filialen) XI. 
Versorgungshaus auf der Währinger- 
straße (Bäckerkreuz) XLVII. 
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/Veruntreuung von Gebäck s. Aneignung. 

verwandte 12. 

Verzeichnis s. Archiv. 

Festmahle, jährl. für die Bäckerjungen 
LXXXI. 

Vibner Georg, Helfer 102, 

vierer, verordnete — aines handtwerchs 
der maurer zu Pfaffenhofen 34. 

Viertel (virtail, Maß) LXVI. 

viertlschaffer (Gerät) LXXXIl. 

Viktualienhändler 60, 

Filialen s. Verschleißläden. 

Filialverschleißer in Wien 112. 

Viltzerstrasse (heute Riemergasse) . s. 
Eckhart. 

Finsterwald Matthias Benedikt 40. 

virtail s. Viertel. 

Fischer (piscator) LX, 

Fischer Johann, Bäckermeister, Bruder- 
schaftszechmeister 103. 

— — Bäckermeister im Alten Brot- 
bäckerhaus in der Grünangergasse 
LIV. 

vizdombamt 12. 

Vizebürgermeister von Wien s. Berg- 
müller, Khunn. 

Vizestatthalter s. Teufel. 

Flecken XI. 

fleckhen (Orte) 12. 

flecken s. auch orthe. 

Fleischhauer (carnifex) LX. 

flotzer (Flößer) LXI. 

Völlerei (füllerey) LXXIV ff., 13, 19, 24, 
28, 3I, 40. 

Vösendorf (Vößendorf), NÖ. 42. 

Volkchlinna, pistrix ante portam Stubarum 
XXXR. 

Vorkauf (füerkhauff) XIX, XXI, LXII, 4. 

Vorstadtbäcker XXIV, XXVIlf., 66 ff., 
82. 

Vorstädte (vorstett) LXV, LXXXIV, 5. 

Vorsteher XXVI f.,; s. Genossenschaft, 
Gesellenvorsteher. 

Forster Andrä 59. 

— Andreas, Einnehmer der Bruderpfen- 
nige IOoO. 

Fragner 60. 

Frankreich, Bäcker in — 121. 

— s. Krieg. 


REGISTER. 


A. 


Abgaben der Bäcker XXV. 
abhalten von der arbeit 44. 
abhandlungen s. handlung, handlungs- 

buech. 

ablaß s. oblas. 

Abraham a Santa Clara LIII. 

[ abreden, von und aus der Arbeit 44, 48 f., 
70, 74» 
‚Abschaffung aus der Stadt XV, LXX. 

— vom Handwerke 18. 

[_— von Bäckergesellen XXXV. 

abtrager LXXXII. 
abwandern 70. 

Achtel (achtail, Maß) LXVI, LXXXVL 

Aigner Linhart, Bäckermeister LXX. 

Akten 109 ff. 

— (Protokolle zu denselben) 97 f. 

Albrecht Il., Herzog, XXVI, LX. 

Album s. Ausstellung. 

Alserstraße s. Trinitarier. 

Altar der Bäcker, angeblicher bei St. Stc- 
phan XLVI, 80; s. Kreuzaltar, S. Ni- 
colaus von Tolentino, 

Altdorf, NÖ. 29; s. Ortlieb. 

«Altes Brotbäckerhaus» am Grünanger 
LIV. 

Altgebackenes Gebäck X, XIX, LXXXI. 
wAltgesellen (Altknechte) s. Bruderschaft. 
| Altknecht (altkhnecht) XXVIIf., XXXIIFf,, 

LXXIV ff, ı3f., 20, 24, 28, 31, 40. 

Altknechte s. Bruderschaft. 

Altofen, Ungarn, Bäckerzunft 112. 

Anderey Matthias, Bäckermeister, Zech- 
meister 86. 

[Aneignung von Gebäck seitens der 
Knechte LXXIV ff., 13, 20, 24, 28, 


31, 40, 53. 


Ressel, Archiv der Bäckergenossenschaft. 


Angerer Johann Matthias 40. 

— Stephan, tagwercher und inwohner 
am frey grund Thuri; Gattin Magda- 
lena 40, 

Anis (aneis), jährl. Verbrauch LXXXII. 

Aniskipfel XIV, XXXIl. 

[Anklagen bey öffentlicher laadt 16 f. 
Ansager XXVII, 67 f. 
Ansagerstellen, Besetzung 96. 
Anschlag der Satzung 10. 
ansprechen um arbeit 15, 44. 
Ansuchen 92. 
Anzenberger Andreas, Bäckermeister, 
Bruderschaftszechmeister 102. 

— (Antzenberger) Franz, Bäckermeister, 
Zechmeister 84. 

Apffl Michael, Buchdrucker 8. 

Apprich Franz, Bäckermeister, Vorsteher 
97- 

Arbaitter Steffan, Bäckermeister LXX. 

Arbeit LXXIV ff., 46; s. abhalten, ab- 
reden, ansprechen, aufsagen, auftrei- 
ben, Austritt, Eindingen, einstehen, 
Eintritt, Entlassung, Entlaufen, ver- 
säumen, Weigerung, zuesprechung. 

— einträchtige LXXIV ff., 13, 20, 24, 

28, 3I, 40. 


|Arbeitsklasse 51, 53. 


— Aufrücken in eine höhere XXXVIIl. 
Arbeitsleistung ı3, 16, 20, 24, 28, 31, 40, 
sı fl. 
Arbeitslosigkeit 45 fl. 
1Arbeitsscheue XXXIV, LXII, 47 fı 
wArbeitsverhältnisse 113. 


„Arbeitszeit XXXVl, LXXIV ff, LXXIX, 


13, 15, 20, 24, 28, 3I, 40 52, 69. 
Archiv der Bäckergenossenschaft LVII ff. 
Archivsverzeichnisse (Inventare) 105 f.; 

s. auch Nachschlagebücher. 
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armbe leuth 13. Ausschußsitzungen 93. 

Arme s. Mittellose. ausschütter XXXIll, LXXIX, 15. 

— leuth geld (Abgabe vom Holz) LXXX. | Äußerer Rat s. Rat. 

Artikel 5 ff, ııf,, 18, 41, 96; s. auch | Ausstellung f. Bäckerei etc. (1898), Album 


Ordnung. 124, Ehrendiplom 64. 

— für Bäckerjungen 43 ff., 68 ff. außwenndige s. Bäcker. 

— für Bäckermeister 71 ff. Austritt aus der Arbeit LXXVIII, 43, 46, 
Asparn a. d. Zaya, NÖ. ı2. 55. f., 90, 

attestat 43 f., 70, 74. | Ausweisung aus der Stadt s. Abschaffung. 
Atzgersdorf (Azgerstorf), NÖ. 42. ayeren (ayern, ayren) gebächt etc. s. 
‚Aufdingen XLI, 73, 84. Eiernes Gebäck. 

Aufdingbuch 83 f. 
W Aufdinggeld 73, 75. B,P. 


, Aufenthaltsort der Bäckergesellen XXXIV; 
s. auch Herberge, Winkelherberge. bachsimperl (Gerät) LXXXI. 
‚Aufenthaltszeit der Bäckergesellen XXXV. | pächt s. Gebäck. 


L>— auf der Herberge 70. Backen des Brotes XXIII, LXII, LXXI f., 
Aufgabe an Kunden X. 4, 7, 13, 32, 34, 40f. 
Aufheben von Gebäck seitens der | — durch die Müller LXXIIl. 
Knechte für sich 13, 15, 20, 24, 28, | — umb lon VIII, LXXI, 36. 
31, 40. — unausgesetztes LXXII. 


Auflagen XLIf., 43f., 48, 67, 69ff., 75; | Backgerechtigkeit 57. 
s. auch Beiträge, Bruderpfennige, | Backhaus, Bestand LXXX. 


Sonntagpfenning, Wochenpfenning. — im Wr. Bürgerspital X. 
aufleg-pfenning 16. Backhäuser XXXIV, LXIVf., 5, 13, 15f., 
Aufruhr gegen die Bäcker 97. 18, 44 f. 

ı aufsagen, arbeit — 43. — in Wien, Verzeichnis 112. 
Aufschlag, k. k. (f. Mehl) X, XXV, | Backlohn (bacherlohn) LXVI ff., 36. 

LXXIX f., 92. Backprobe, älteste LXVI ff. 
aufstellung auf die bühne mit anhenckung | Backproben VIIIff., 95, 97; s. auch Mahl- 

des verbrechens LXXVIl. und Backprobe. 

| auftreiben (aufmunteren, aus der arbeit | Backschüssel 119. 

zu gehen) 45. Backtrog (bachtrog) LXXXlIl. 
Augustin, St., Chorherren s. Dorothea, St. | Backtücher (bachtücher) LXXXIl. 
— St., Kloster, Widmungen XLVII. Back- und Brennholz LXXX. 
Augustinerkirche XLV, 16 f., 68, 72. Baden (Paden, Paaden), NÖ. 26. 
— Kreuzaltar 75. — Bäcker von — LXlIl. 


Augustinkapelle, St., im St. Dorotheen- | Bader LXI. 
stift, Stiftung eines ewigen Lichtes | Badner Kipfel XII. 


XLVI. „Bäckenhäusl XLVII. 
(ausbleiben über nacht 44. Bäcker (panifex) LX f. 
Ausgaben s. Einnahmen. — beckhen, alhieige, außwenndige 
Ausgang 15. LXXVI, 21, 25, 28, 32, 40; s. Aus- 
Ausschüsse der Bäckerzunft 61, 67. schußmeister, Beugelbäcker, Bretzen- 
— (Beisitzer) der auswärtigen (unbürger- bäcker, Brotbäcker, Bürgerbäcker, 
lichen) Bäcker XXVIIl. Gäubäcker, geschworne beckhen, Ge- 
Ausschüssestellen, Besetzung 96. werbliche Zustände, Gewerbslage, hohl- 
Ausschußmeister X, XXVII, 67; s. auch hipper, Kipfelbäcker, Krapfenbäcker, 


Innung. Landbäcker, landmeister, Land- und 


Gäubäcker, Luxusbäcker, Oblaten- 
bäcker, Ordnung, Schwarzbäcker, Sem- 
melbäcker (semmiler), Stadtbäcker, 
verordnete peckhen, Vorstadtbäcker, 
walichpekchen, Weißbäcker, Zechen, 
Zechmeister, Zuckerbäcker. 


Bäcker auf dem Lande 26. 
— außlendtische 13. 
— auswärtige (unbürgerliche) XXVIII, 69, 


73. 


— peckh, einkhauffter ı5. 
— Einteilung in Gruppen VI. 
Bäckereibetrieb VII ff. 


ee (Bäckerjungen, Bäcker- 


knechte) XXX ff, LXIffl, LXV, 
LXXII ff., LXXX fi, ı3 ff., 19 f,, 24, 
28, 31f., 40f., 43ff., 45 ff., 63, 68 ff., 
74, 96. 

s. Pauckenhaydter, Perger, Berr, 
Böchmann, Braun, Prexl, Englperger, 
Erber, Eyschiel, Vibner, Forster, 
Fuchs, Giesser, Glaßmüllner, Gradl, 
Hoffmann, Holfus, Kampmillner, Leid- 
ner, Linsbauer, Mackh, Neubauer, 
Ortlieb, Roeckl, Waichinger, Wass- 
mair. 

s. Bruderschaft, Gesellen, Kranke, 
Lade, Laderechnung, Lohn, Mittellose, 
Ordnung, Umzug. 


Bäckergewerbe, Freigebung 113. 

— Wiener, Lage desselben XVI. 

— — Lage desselben vor 1859 XIf. 
— — Umfang Xll. 

Bäckerhaus s. Krugerstraße. 
Bäckerhäuser, Brotverkauf LXIII, 3. 


[ Bäckerjungen, Festmahle jährl. LXXXII; 


s. beysizer, khlaine jünger. 


— s, auch Bäckergesellen. 


([ beckhenjunger, deren freyheiten 100 f. 


Bäckerkalender 127. 
Bäckerknecht, ältester Wr.: Wenzla Holfus 


XXXIV, 


Bäckerknechte s. auch Bäckergesellen. 
Bäckerknechtzeche (Bruderschaft) XXVIIL. 
— Siegel XXVII, 59, 121. 

— älteste Zechmeister und Altknechte 


XXIX. 


Bäckerkompagnie i. J. 1683 LII, 101. 
Bäckerkreuze XLVII f. 
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Bäckermeister 71 ff., 79, 94 f., 96f. 

— s. Aigner, Anderey, Anzenberger, Ap- 
prich, Arbaitter, Pärtlitsch, Paucken- 
haider, Pauer, Behem, Perleinsreutt, 
Berner, Pfening, Plank, Boos, Braunn, 
Pr£nntel, Breunig, Brucker (Bruckher), 
Prünner, Pruker, Puecher, Buel, 
Dorsch, Eberl, Eckhart, Eillsesser, 
Emerstorfer, Fischer, Fritz, Fuchs 
(Fux), Gerber, Geyröckher, Giegl, 
Glaser, Götz, Gorlitzer, Grabner, 
Hager, Han, Haselpekh, Haug, Heckh- 
feldter, Held, Hörmann, Hoffer (Höfer, 
Höffer), Hofmann, Holczel, Huß, Hyb 
ner, Calhamer, Campmiller (Kammp- 
müller,, Khaimb, Khielman, Khim- 
millner, Khlesl, Khlingler, Kholb, 
Christan, Khunn, Klinngshiern, Knoll, 
Körber, Kulber, Kunkel, Lödell, Lucze 
(Lutze), Mainhart, Maria, Mathes, Me- 
stenrab, Meusel, Nerber, Neünner, 
Nowatschek, Oberhager, Ordner, Oth, 
Ott, Ratz, Regenhardt (Regenhart, 
Regnhart), Reichl, Röckl (Röckel), 
Rosenauer, Sachs, Schmutz, Schwind- 
ler, Shmirdorffer, Spiegel, Spiceller, 
Spreng, Stanntvest, Staudt (Staud), 
Strobl, Sühensin, Uhl, Ulerich, Ul- 
reich, Untzinger, Wendler, Wilhalm, 
Wilhelmi, Wödtner, Wurm, Zacher, 
Zectzel, Zeillinger, Zinkch. 

— s. auch Meister. 

— Wiener, ältester s. Eckhart. 

— — Zahl derselben Xll. 

— von der mittern class, Einnahmen und 
Ausgaben X f., LXXIX ff., 97. 

Bäckermeistersöhne XXX. 

jBäckerumzug s. Umzug. 

Bäckerzeichen auf dem Brote XXI, LXX, 
LXXVII, 9, 37. 

.Bäckin 5. 

— Wiener: Volkchlinna pistrix ante por- 
tam Stubarum XXXIX. 

Pärtlitsch Blasius, Bäckermeister, Bruder- 
schaftszechmeister 102. 

Bahrtuch XXXII, XLV, 68, 74, 80. 

Bahrtücher 122. 

panifex s. Bäcker. 

Barbara Johann 58. 

9* 
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stehenden Gesellen die nöthige Folgsamkeit zu bezeigen. Uiber- 
haupt aber hat jeder Geselle dem andern an die Hand, nicht aber 
aus Groll oder Bosheit demselben entgegen zu arbeiten, ihm seine 
Arbeit zu erschweren, deren Mißlingen herbey zu führen und so 
den Meister in Schaden zu versetzen. 
S$ 25. Jeder Geselle hat die Verbindlichkeit auf sich, seine 
Arbeit mit möglichstem Fleiße zu verrichten.“ Nachdem nun die 
Arbeit des Bäckers mit Zwischenstunden der Ruhe, Tag und Nacht 
währet, so wird dem in Arbeit stehenden Gesellen nachdrücklichst 
eingebunden, diese Ruhestunden dem Schlafe zu widmen, und 
sich zur neuen Arbeitsverrichtung dadurch zu stärken; nicht aber 
durch Weglaufen vom Hause in diesen Ruhestunden, sich den 
nöthigen Schlaf zu entziehen, und so zur ferneren Arbeit sich 
untüchtig zu machen, oder wohl gar den gehörigen Zeitpunkt der 
anzufangenden Arbeit zu verabsäumen. 
—  &26. Da sich der Bäcker mit Bereitung eines zum mensch- 
lichen Genusse bestimmten Nahrungsmittels beschäftiget, so gehört 
es zu den ersten Pflichten eines jeden Gesellen, bey Verrichtung 
seiner Arbeit in allen Punkten die größte Reinlichkeit zu beob- 
achten. Es wird daher demselben auf das nachdrücklichste ver- 
bothen, (während der Arbeit oder in der Werkstätte Tabak zu 
schmauchen,) und überhaupt nicht nur nichts zu thun, was Ekel 
erregen könnte, sondern auch nichts zu unterlassen, was zur Er- 
zielung einer mehreren Reinlichkeit gehört.? Vorzüglich ist beym 
(Sieben des Mehls jede Unreinlichkeit sorgfältig zu beseitigen, bey 
der Reinigung des Backtroges sind die aufgescharrten Mehlbrocken 
vorerst in \Vasser aufzulösen, alles Spinngewebe sowohl in der 
Backstube als in den Mehlkammern ist sogleich abzukehren, in 
Fällen wo eine Glasscheibe zerbricht, sind die Splitter mit der 
genauesten Aufmerksamkeit zu sammeln und zu beseitigen, zu- 
gleich aber dem Dienstherrn die Meldung zu machen, damit eine 
neue Scheibe eingeschnitten werde. Eine gleiche Aufmerksamkeit 
ist auf den Anwurt der Mauer und der Zimmerdecke zu tragen, 
und jede Beschädigung, wodurch eine Verunreinigung des Gebäckes 


zu befürchten wäre, ist sogleich dem Dienstherrn anzuzeigen, 

widrigens die Gesellen, denen eine Vernachlässigung hierin zur 

Last fällt, unnachsichtlich und strenge gezüchtiget werden würden.2 
S 27. Besuche in der Werkstätte von andern Gesellen 


nehmen, ist dem in Arbeit stehenden Ge 
derlev Besuche Störung in der Arbeit 


verursachen und zu Verschleppungen Anlaß gebe 
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S 28. Obwohl es bey dem hohen Wärmegrade, dem der 
Bäcker (er mag in der Bereitung, oder im Ausbacken des Brotes 
beschäftigt seyn) beständig ausgesetzt ist, demselben erlaubt seyn 
muß, bey der Arbeit sich der lästigen Bekleidung so viel mög- 
lich zu entledigen, so darf doch hierin nie die Gränzlinie der Sitt- 
lichkeit überschritten werden, und besonders bey Strafe kein Ge- 
selle sich beygehen lassen, außer der Werkstätte, an dem Hausthor 
oder wohl gar auf der Gasse ohne hinreichende körperliche Be- 
deckung zu erscheinen. 


$ 29. Nachdem der Meister jedem seiner Gesellen für die 
Arbeitsleistung ohnehin Kost und Lohn abreichet, so steht letzterem 
keineswegs zu, von den erzeugten feineren Gebäcksgattungen, als: 
Semmeln oder Kipfeln, nach Belieben sich zur Speise zuzueignen, 
oder wohl auch mehrere Stücke hievon bey seinen Ausgängen zu 
sich zu stecken, oder zu verschenken, widrigens er sich der Ver- 
untreuung schuldig machet. 


$ 30. Durch Gesang sich wechselseitig zur Arbeit zu er- 
muntern, bleibt dem Bäckergesellen zwar unverwehrt, aber es darf 
nie vorzüglich nicht nächtlicher Weile ein Geschrey erhoben wer- 
den, das die Ruhe der Nachbarn störet. 


$ 31. Versehen der in Arbeit stehenden Gesellen gegen Ar- 
beitsamkeit und Sittlichkeit sind nach vorläufiger fruchtloser Mah- 
nung von Seite des Arbeitsgebers, der Innungsvorstehung anzu- 
zeigen, nach deren fruchtloser Mahnung selbe der obrigkeitlichen 
Ahndung zu unterziehen sind. Größere Vergehen sind dagegen 
sogleich der Obrigkeit zur gesetzlichen Untersuchung und Be- 
strafung anzuzeigen. 

S 32. Wünschet ein Geselle von einer minderen Arbeitsklasse 
zur höheren vorzukommen, so hat er vorläufig von seinem Arbeit- 
geber die Erlaubniß zu erwirken, sich hierin versuchen zu dürfen, 
und erst dann, wenn er von seinem Meister zu dieser neuen Ar- 
beitsgattung durch Einzeichnung in dieser Eigenschaft im Ein- 
dingbuche als fähig anerkannt worden ist, stehet ihm frey, in 
dieser höheren Arbeitskathegorie für die Zukunft sich einzudingen, 
Die ister en sich wohl zu hüten, Gesellen in ihren 
eiter einer höheren Klasse anzugeben, wenn 

nIc ekommen sind, damit nich: 
n höherer Klassen 


:d by Go 
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B. Arbeitslohn. 


$ 33. Da in Folge hoher Entschließung sich die Obrigkeit 
mit Ausmittlung des Lohnes nicht bemengen darf, sondern solche 
dem freyen Übereinkommen zwischen Meister und Gesellen heim- 
gestellt ist, so ist hinsichtlich des Lohnes ein gemeinschaftliches 
Einverständniß zulässig. 

S$ 34. Da es jedoch bey der bisherigen Gewohnheit, den 
Lohn nach Wochen zu bestimmen, auch fernerhin verbleibet, so 
hat für die erste Arbeitswoche der Meister an Lohn nicht mehr 
und nicht weniger abzureichen, und der Geselle anzusprechen, als 
verabredet worden ist. 

$ 35. Nach Verlauf der ersten Woche aber, in welcher der 
Meister die Tüchtigkeit seines neuen Arbeiters und der Geselle den 
Umfang seiner Arbeitspflicht näher kennen zu lernen Gelegenheit 
findet, stehet es beyden Theilen frey, über einen anderen Lohn sich 
zu vereinigen, oder sich wechselseitig die Arbeit aufzukünden. 

$ 36. Es werden für die Meisterschaft besondere Lohnbüchel 
in Druck gelegt. Bleibt ein Geselle nach vollendeter Probewoche 
in Arbeit, ist demselben ein solches nach allen Rubriken gehörig 
ausgefertigtes Lohnbüchel zu verabfolgen, und in diesem, wenn 
von dem bey dem Arbeitsantritte festgesetzten Lohne abgegangen 
wurde, der neu bedungene Betrag deutlich einzuzeichnen. Auf 
gleiche Weise kann nur dann eine späterhin im Lohnesbetrage be- 
dungene Änderung als richtig anerkannt werden, wenn solche im 
Lohnbüchel sich eingetragen findet. 

$ 37. Jede theilweise Abschlagszahlung des Lohnes ist in 
dem in Händen des Gesellen verbleibenden Lohnbüchel von dem 
Meister in der betreffenden Rubrike eigenhändig anzumerken, vor- 
züglich aber der abgereichte Betrag selbst deutlich mit gut les- 
baren Ziffern zu beschreiben. 

$ 38. Bey vorkommenden Lohnesstreitigkeiten liefern die 
Lohnbüchel den Hauptbeweis, nach deren Ausweisen der sowohl 
über Festsetzung als Berichtigung des Lohnes obwaltende Streit 
zu entscheiden kömmt. 

S 39. Die Lohnbüchel entheben übrigens den Meister keines- 
wegs von Führung der gewöhnlichen Gesellenprotokolle, vielmehr 
haben diese als Controlle der Lohnbüchel, und besonders dazu 
zu dienen, um im Fällen, wo das Lohnbüchel in Verlust, oder 
über solches selbst Meister und Geselle in Streit geräth, hieraus 
eine billige Lohnausgleichung schöpfen zu können. 
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$ 40. Nach erfolgter Abrechnung und gänzlicher Berichtigung 
des Lohnes hat der Geselle das Lohnbüchel dem Meister wieder 
zurückzustellen. 
S$ 41. Wenn ein Geselle bloß zum Aushelfen für einen andern 
in der Arbeit auf einige Tage verhinderten Gesellen mit des 
Meisters Genehmhaltung sich verwenden läßt, so hat der aushelfende 
Geselle an den Meister keine Forderung zu machen, sondern sich 
bloß an den aushilfsbedürftigen Gesellen zu halten; dagegen ist 
letzterem von seinem Meister ununterbrochen sein Lohn und die 
Kost zu verabfolgen, jedoch ist der in Arbeit stehende Geselle, 
wenn er die Kost dem aushelfenden überläßt, für jeden Tag der 
Aushilfe höchstens den Betrag zu zahlen schuldig, der nach An- 
rechnung eines doppelten Wochenlohnes auf einen Tag entfällt. Hölmehycklun; 
sun Amkelpr » 


IV. Austritt von der Arbeit. 


8 42. Es stehet Meistern und Gesellen täglich frey, einander 
die Arbeit wechselweise aufzukünden. 

8 43. Am ı4ten Tage nach dem Tage der erfolgten Auf- 
kündung findet erst der Austritt aus der Arbeit statt. Indessen hat 
der austretende Geselle an diesem Tage seine Arbeit bis zu deren 
Uibernahme durch den neuen Arbeiter noch gehörig zu verrichten, 
wogegen ihm, wenn seine Arbeit bis zur Mittagsstunde währet, 
das Mittagmahl gebühret. 

$ 44. Dem Meister bleibt es unbenommen, an einem Tage 
mehreren Gesellen die Arbeit aufzukünden. Auch bleibt es mehreren 
Gesellen frey, zugleich aufzukünden.(Eine absichtliche Verabredung 
der Gesellen, gemeinschaftlich aufzukünden, um dem Meister einen 
Nachtheil zu verursachen, unterliegt der obrigkeitlichen Ahndung. ) 

$ 45. Veranlassungen, welche einem Gesellen die Nothwen- 
digkeit auflegen sollten, vor Ablauf der ohnehin sehr kurzen 
Arbeitsfrist oder wohl gar augenblicklich aus der Arbeit zu treten, 
können nur selten seyn. Sollten sich jedoch solche wirklich er- 
geben, ist der Meister auch zu der früheren Entlassung des Ge- 
sellen verpflichtet. Wenn aber der Geselle ohne solch wichtigen 
Grund, oder sogar ohne Wissen des Meisters von seiner Arbeit 
wegbleibt, ıst derselbe dem Herrn Innungskommissär anzuzeigen, 
und haftet seinem Arbeitgeber für den verursachten Schaden. 

$ 46. Vor Ablauf der Aufkündezeit ist ein Meister seinen 
Gesellen zu entlassen befugt, wenn letzterer durch nachlässigere 
Arbeit, oder auf andere Weise die Absicht verräth, den Meister in 
Verdruß und Schaden zu bringen. 
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8 47. Uiberhaupt aber sind für den Meister hinreichende Ur- 
sachen zur augenblicklichen Verabschiedung des Gesellen folgende: 
I. Untüchtigkeit zur übernommenen Arbeit, oder große Fahrläßig- 
keit bey ihrer Verrichtung. 2. Raufhändel oder sonstige Mißhand- 
lung der Mitarbeiter. 3. Trunkenheit, oder anderes sittenloses Be- 
tragen. 4. Verletzung der dem Meister oder Meisterinn schul- 
digen Achtung durch zugefügte wörtliche oder gar thätliche Be- 
leidigung. 5. Aufwieglung der Mitgesellen gegen den Meister oder 
Abredung derselben aus der Arbeit. 

Macht sich ein Geselle in eben erwähnten Fällen in höherem 
Grade strafbar, wird er nebstdem einer obrigkeitlichen Züchtigung | 
unterzogen, so wie immer geartete Veruntreuungen sogleich dem 
Herrn Innungskommissär anzuzeigen sind. : 

8 48. Ohne hinreichende Ursache einen Gesellen der Arbeit ] 
sogleich zu entlassen, ist dem Meister nur gegen Vergütung eines 
doppelten Betrages vom Wochenlohne erlaubt. 

8 49. Bey dem Austritte aus der Arbeit, oder bey Erkrankung 
eines Gesellen, dessen Heilung der Meister nicht bey Hause be- 
sorgen läßt, ist vom Meister das Eindingbuch unter Strafe von 
fünf Gulden Conv. Münze nach allen Rubriken gehörig auszu- 
fertigen, darin besonders die Dauer der Arbeit und die Aufführung 
genau und gewissenhaft zu beschreiben, und dem Gesellen das 
Eindingbuch nach dieser Ausfertigung zu verabfolgen. 

$ 50. Für den in der Arbeit krank gewordenen Gesellen ist von 
dem Meister bey dem Obervorsteher des Mittels gegen Abgabe des aus- 
gefertigten Eindingbuches eine Passirung in das allgemeine Kranken- 
haus zu erwirken, und der Kranke ohne Aufschub dahin zu verschaffen. 

$S 5ı. Nach erlangter Genesung hat der Geselle sein Entlaß- 
zettel aus dem Krankenhaus dem Obervorsteher zu übergeben, 
damit derselbe ihm das Eindingbuch nach Protokollirung des Ent- 
lassungstages aus dem Krankenhause wieder zurückstelle, und der 
Geselle im Stande sey, wie bey dem gewöhnlichen Arbeitsaustritte, 
sich von der Herbergsaufsicht als arbeitslos nach Vorschrift des 
6ten Paragraphes vormerken lassen zu können. 

8 52. Bey auszufertigenden Kundschaften, oder bey Meister- 
rechtsgesuchen wird nur auf die im Eindingsbuche beschriebene 
Arbeitszeit und Aufführung Rücksicht genommen. 

$ 53. Ein Geselle, der sein Eindingbuch verfälscht, oder eines 
fremden sich bedienet, hat die dießfalls gesetzlich verhängte Strafe 
zu gewärtigen. 
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Urkunde Nr. 31. 
1828, 22. Juli, Wien. 


Bestand-Contract zwischen dem Handwerke der bürgerlichen 
Bäckermeister in Wien einerseits und Johann Staudt, bürgerlichen 
Bäckermeister, als Herbergsvater, anderseits, auf die Dauer von 
drei Jahren, von Georgi ı82g bis Georgi 1832. 

Das Handwerk überläßt dem Johann Staudt bestandweise die 
Backgerechtigkeit in dem Herbergshause Nr. 2ıı am Salzgries, 
samt den genau beschriebenen Räumlichkeiten dieses Hauses, ferner 
die Bäckerherbergsbefugniß, bestehend in dem Rechte zur Verab- 
reichung von Speis und Trank an Meister und Gesellen, sowie zur 
Beherbergung solcher gegen richtige Bezahlung. 

Johann Staudt übernimmt nebst verschiedenen materiellen Ver- 
bindlichkeiten die Verpflichtung zur Besorgung der Öbliegenheiten 
des Herbergsvaters. 


Unterschriften: Peter Röckel m. p., Obervorsteher; Konrad 
Hofmann m. p., Untervorsteher, beide der Bäcker In- 
nung. Valentin Fuchs m. p., Gesellen Vorste[he]r; An- 
ton Liusbauer m. p., Unter Vorsteher der Gesellen. 
Vidi. v. Leeb m.p., Magistratsrath und Innungs Co- 

mißair. Johann Staudt m.p. 


Orig., Papier, ı Bogen Großfolio, mit aufgedrucktem 2 fl.- 
Stempel. 


Urkunde Nr. 32. 
1830, 16. März, Wien. 


Bau-Contract, welcher zwischen der bürgerlichen Bäker In- 
nung als Hauseigenthümer des Hauses in der Stadt Nr. 2:ı einen 
Theils, dann dem Karl Högl, bürgerlichen Stadtbaumeister, anderm 
Theils in Folge getroffener Uibereinkunft wegen Abbrechung und 
Erbauung des obgenannten Hauses ... verabredet und abgeschlossen 
worden ist. 

Die bürgerliche Bäker Innung als Bauherr überläßt dem 
Karl Högl als Bauunternehmer die Abbrechung und neue Erbau- 
ung ihres Hauses, nach den von Karl Högl verfassten und von 
beiden kontrahirenden Theilen eigenhändig gefertigten Zeichnungen, 
Vorausmaß und Kostenüberschlag unter den in 19 Paragraphen 
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festgestellten Bedingnißen zum vereinbarten Preise von 31.561 fl. 
20 kr. Konv.-Münze, von welchem der ermittelte Wert des alten 
Materiales per ı561/fl. zokr. abzuziehen ist, somit zum restlichen 
Betrage von 30.000 fl. Konv.-Münze. Auf diesen Betrag sind dem 
FHögl vier Jahresraten, und zwar zu Georgi 1631, 1832, 1833 und 
1834 per ı5o00fl., weiters zwei Jahresraten, und zwar wieder zu 
Georgi ı835 und 1836 per 2000 fl., also zusammen 10.000 fl. 
Konv.-Münze bar zu bezahlen. Die restlichen 20.000 fl. sind Högl 
durch einen Primo loco Satz auf das neuerbaute Haus gleich nach 
der Vollendung desselben sicherzustellen, welcher Satz erst nach 
Verlauf von sechs Jahren, von Michaeli 1830 an gerechnet, künd- 
bar erscheint. Den schuldigen Betrag verzinst die Bäker Innung 
halbjährig mit fünf pro Cento. 


Unterschriften: Karl Högl m. p.; Valentin Nerber m.p., d. ä&. 
Raths, Ober Vorsteher des Beckenmitls; Johann Regen- 
hardt m. p., d.ä. Raths, Unter Vorsteher; Joseph Brucker 
m. p., Senior des Mittels; Peter Röckel m.p., Senior 
des Mittels; Konrad Hofman m. p., Senior des Mittels; 
Georg Berner m. p., Ausschusmeister; Philipp Boos m. p., 

Ausschusmeister. 


Leonhard Wenner, m. p., Johann Barbara, m. p. und 
Anton Koch, m.p., als Zeugen. 


Orig., Papier, ı Bogen, 645 :422 mm, mit aufgedrücktem 
40 fl.-Stempel. 


Urkunde Nr. 34. 
1830, 4. April, Wien. 


Vertrag zwischen der Innung der bürgerlichen Bäcker und 
Carl Pranter, k. k. Architecten, mit welchem erstere dem letzteren 
bei der Bauführung des Innungshauses der bürgerlichen Bäcker in 
der Stadt Nr. zıı die Bauleitung und Bauinspecktion gegen ein 
Honorar von 200 fl. Conv. Münz überträgt. 


Unterschriften: Carl Pranter m. p.; Valentin Nerber m. p., 
Vorsteher des Beckenmitls; Johann Regenhardt m. p., 
Unter Vorsteher; Joseph Brucker m. p., Senior des 
Mittels; Peter Röckel m. p., Senior des Mittels; Kon- 
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rad Hofman m. p., Senior des Mittels; Andrä For- 
ster m. p.; Michael Keppler m. p.; Leonhard Kann- 
häuser m. p.; Philipp Boos m. p. 


Sebastian Deininger m. p. und Leonhard Svaman m. p., 
beide als Zeugen. 


Orig., Papier, ı Bogen Folio mit aufgedrucktem ı fl.-Stempel. 
Auf der ı. Seite links oben Registraturvermerk: 84. 


Urkunde Nr. 34. 
1830, 28. Juni, Wien. 


Bestand Kontrackt zwischen der Innung der bürgerlichen 
Bäckermeister in Wien als Bestandverlassern eines-, dann Johann 
Khunn, bürgerlichen Bäckermeister, als Bestandnehmer, anderen 
Theiles, auf die Dauer von sechs Jahren von Georgy ı83ı bis 
Georgy 1837. 

Die Innung überläßt dem Johann Khunn die auf dem der 
Innung angehörigen Back- und Herbergshause Nr. 2ıı in der Stadt 
am Salzgries haftende Backgerechtigkeit, samt den ausführlich be- 
schriebenen Räumlichkeiten dieses Hauses, ferner das Recht, als 
Herbergsvater den arbeitslosen Gesellen in den für deren Beher- 
bergung bestimmten Gemächern Speise, Trank und Schlafstellen 
in billigen Preisen abzureichen. 

Johann Khunn übernimmt nebst verschiedenen materiellen 
Verbindlichkeiten die Verpflichtung zur Besorgung der Obliegen- 
heiten des Herbergsvaters. 


Unterschriften: Michael Leon m. p., Magistratsrath, als In- 
nungscommissär; Valentin Nerber m. p., Vorsteher des 
Beckenmitls; Johann Regenhardt m. p., Unter Vorsteher; 
Joseph Brucker m. p., Senior des Mittels; Peter Röckel 
m. p., Senior des Mittels; Johann Khunn m. p., bürger- 
licher Bäckermeister et Innungsladschreiber; Barbara 

Khunn m. p., dessen Gattin. 


Besiegelt mit aufgedrucktem Siegel der einstigen Bäcker- 
knechtzeche [15. Jhdt.], Papierabdruck über roter Oblate, rund, 
4jomm Durchmesser: In dem runden, mit einer halbkreisförmigen 
Erhöhung bis an den Siegelrand reichenden, im obersten Teile mit 
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Ranken verzierten Siegelfelde! ein Heiliger, mit Inful auf dem 
nimbierten Haupte, die rechte Hand zum Segen erhoben? links von 
dem Heiligen das obere gekrümmte Ende des Bischofstabes sicht- 
bar — mutmaßlich der heilige Nikolaus oder Flonoratus, beide 
Bischöfe und Patrone der Bäcker, Attribute nicht vorhanden — 
über zwei mit Kette und Schloß gefesselte halbrunde Schildchen 
emporragend, in dem rechten Schildchen ein Wecken, in dem linken 
eine Bretze. An den Außenseiten der Schildchen je ein emporklettern- 
des Tier, rechts ein vierfüßiges, nicht näher zu bestimmendes, links 
eine Eidechse mit einem in einen Vogelschnabel endenden Kopf. 
Umschrift: #8 ® Ver & pehicheniimecht & ze & zu » mien 8: 
Außen: Bestand Contrakt des Herrn Johann Khunn. 


Original, Papier, 2 Bogen Folio, mit aufgedrucktem ı fl.- 
Stempel. 


Urkunde Nr. 35. 
1845, 27. Oktober, Wien. 


. Revers, betreffend das Übereinkommen, der Bäckermeister 
wegen Regelung des den Zwischenhändlern geschenkten Credites. 
Nach diesem Übereinkommen darf kein Bäcker einen Fragner, 
Greißler oder Victualienhändler mit Gebäcke versehen, so lange 
sich derselbe nicht ausweiset, dass er sich mit jenem Bäcker, von 
welchem er bisher das Gebäcke abnahm, ausgeglichen habe. Jeder 
dawider handelnde Bäcker ist dem früheren Gebäcksverabreicher 
für jenen Betrag, welchen der übernommene Zwischenhändler dem- 
selben schuldet, sowie für die sämmtlichen auflaufenden Gerichts- 
kosten ersatzpflichtig. 


Unterschriften der Bäckermeister aus den Jahren 1845—1866. 


Original, Papier, 7 beschriebene Blätter, Folio, nebst einer 
Anzahl leerer Blätter, in Leinwandband. Auf dem Einbande auf- 
gekl. Schild mit gedruckter Aufschrift: Revers der bürger!l. 
Bäcker vom Jahr 1845. Auf Fol. 4 das Siegel der Wiener Bäcker- 
Innung, Papierabdruck, oval, 36:3o mm: die heil. Maria, die Sieg- 
reiche, auf einer Halbkugel stehend, dahinter Halbmond, das Haupt 
mit einem aus 7 Sternen gebildeten Sternenkranze nimbiert, auf 
dem linken Arme das Jesuskind, ebenfalls nimbiert, dasselbe hält 


1 Nach Sava wäre das Siegelfeld ein „Eichelornament“. 
2 Nuch Siebmacher „Schwurhand“. 
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mit beiden Händen einen Kreuzstab. Zu Füßen der Heiligen eine 
Schlange, die Heilige setzt den Fuß auf dieselbe. Rechts und links 
von der Halbkugel im Siegelfelde Gewölke. Umschrift: & SIGEL 
DER BÜRGL. BAEKER INNUNG IN WIEN. 


Urkunde Nr. 36. 
1852, 26. März, Wien. 


Dekret des Wiener Magistrates, Z. 24155, an das Mittel der 
bürgl. Bäcker, laut welchem die k.k. Statthalterei für Niederöster- 
reich mit Erlass vom 20. März 1852, Z. 8118, die vorgelegte und 
gehörig modificirte Handwerksordnung für die Wiener Bäckerzunft 
einstweilen und bis zum Erlasse eines neuen Gewerbegesetzes ge- 
nehmigt. | | 
— Unterschriften: Bergmüller m. p., Vicebürgermeister; Bar- 

bier m. p. 


Original, Papier, ı Bogen Folio. Registratursvermerk: ı3, 14. 


Angeschlossen eine vidimierte, aus 2 Bogen Folio bestehende 
Abschrift der genehmigten Handwerksordnung und 2 gedruckte 
Parien derselben: 


$ 1. Die Zunft der Bäcker besteht aus allen inner den Linien 
Wiens gewerbtreibenden Meistern. Sie wird vertreten durch die 
Ober- und Untervorsteher und ı2 Ausschüsse. 

$ 2. Der Ausschuß wird von der Gesammtmeisterschaft Wiens 
gewählt. Er versammelt sich auf Aufforderung des Vorstehers, um 
die ihm vorgelegten Gegenstände unter seiner Leitung zu be- 
rathen. 

$ 3. Die Ausschußglieder sind strenge verpflichtet, da sie 
durch das Vertrauen der Zunft gewählt sind, nach Recht und Ge- 
wissen das Wohl derselben jederzeit im Auge zu halten, den Vor- 
stand in allen billigen Dingen jederzeit bestens zu unterstützen, 
und durch rechtliches, offenes Handeln die Innungsglieder zu über- 
zeugen, daß ihr Vertrauen gerechtfertiget werde. 

$ 4. Der Ausschuß ist nur dann beschlußfähig, wenn wenigstens 
acht Mitglieder desselben außer dem Vorstande gegenwärtig sind. 

S 5. Bleibt ein Ausschußmitglied vielmal nach einander von 
der Ausschußversammlung weg, ohne sich bei dem Obervorsteher 
durch dringende Gründe zu rechtfertigen, so ist es als ausgetreten 
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anzusehen, und daher bei der nächsten allgemeinen Versammlung 
die Wahl eines neuen Ausschußgliedes zu veranlassen. 

8 6. Bei jeder Versammlung ist ein Protokoll zu führen, worin 
sämmtliche verhandelte Gegenstände eingetragen werden, und 
welches von dem Herrn Innungs-Commissär und von den Vor- 
stehern und wenigstens zwei anwesenden Mitgliedern des Aus- 
schusses unterfertiget werden muß. 

$ 7. Es sind jährlich vier Zunftversammlungen zu halten, 
bei welchen die von den Behörden mit Gewerben betheilten Meister 
der Innung einverleibt, Lehrlinge aufgedungen und freigesprochen 
werden. 

$ 8. Der Vorsteher hat das Recht, in wichtigen Fällen, je- 
doch mit vorläufiger Genehmigung des Commissärs, Zunftversamm- 
lungen einzuleiten. Die Innungsmitglieder haben die geschehene 
Einladung durch ihre Unterschrift zu bestätigen und unausbleib- 
lich zu erscheinen. 

$ g. Den Vorsitz in den Versammlungen führt der Herr In- 
nungs-Commissär, sorgt für Aufrechthaltung der Ruhe und Ord- 
nung während derselben, gibt und entzieht das Wort; dawider 
Handelnde sind nach fruchtloser Zurechtweisung dem Magistrate 
zur Ahndung anzuzeigen. 

$ 10. Beim Beginnen jeder Zunftversammlung sind die zur 
Verhandlung kommenden Gegenstände den Mitgliedern durch den 
Vorsteher bekannt zu geben, auch bedeutendere Anträge von Seite 
der Innungsmitglieder vorher anzumelden. 

8 ıı. Der Vorsteher hat über sämmtliche Einnahmen und 
Ausgaben eine genaue Rechnung öffentlich zu legen, welche der 
Ausschuß gewissenhaft vor der öffentlichen Rechnungslegung zu 
prüfen hat. Für allfällige, nicht ausgewiesene Posten hat der Vor- 
steher allsogleich Ersatz zu leisten, widrigenfalls er gerichtlich 
darum belangt wird. 

$ ı2. Der Vorstand hat für die Instandhaltung des Innungs- 
hauses zu sorgen. Geringfügige, aber nothwendige Reparaturen 
werden von ihm ohne weitere Einvernehmung besorgt, bei bedeu- 
tenderen Reparaturen hat er sich über deren Zweckmäßigkeit und 
Nothwendigkeit mit dem Ausschusse zu berathen. 

S ı3. Es soll stets ein vollständiges Inventarium über alle 
der Zunft gehörigen Requisiten, Utensilien, Rechte etc. verfaßt, und 
dessen Einsicht jedem Innungsgliede unverzüglich gestattet werden. 

S 14. Der jeweilige Vorsteher ist verpflichtet, nach dem Mi- 
chaeli-Handwerke ein möglichst genaues Präliminare über Ein- 
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nahmen und Ausgaben für das künftige Jahr dem Ausschusse vor- 
zulegen, welcher dasselbe zu prüfen, zu begutachten und die 
Leistungen der einzelnen Innungsglieder zu beantragen hat. Dieses 
Gutachten des Ausschusses wird bei der letzten Innungsversamm- 
lung dem allgemeinen Handwerke zur Beschlußnahme vorgetragen, 
und nach diesem Beschlusse werden die Leistungen der einzelnen 
Glieder für das folgende Jahr bestimmt. 

S ı5. Jedes Innungsglied ist verpflichtet, die so beschlossenen 
Beiträge zur rechten Zeit zu zahlen; der Vorsteher ist verbunden, 
gegen die Säumigen und Jene, welche das Innungsvermögen durch 
Verheimlichung oder auf sonst eine Art verkürzen, behördlich ein- 
zuschreiten. 

‚Wer einen Gesellen verheimlicht, wird das erste Mal nebst 
dem verheimlichten Betrage zu einer Strafe von fünf Gulden, das 
zweite Mal zu einer Strafe von zehn Gulden zur Innungslade 
verhalten. 

Zu den Verhandlungen wegen des Pauschalbetrages im Spitale 
sind jederzeit zwei durch das Los zu bestimmende Ausschußglieder 
beizuziehen. 

$ 16. Verarmte Innungsglieder, welche mit der gewöhnlichen 
regelmäßigen Quartalbetheilung bedacht werden wollen, so wie 
bedeutendere Betheilungen, die das gewöhnliche Maß überschreiten, 
müssen der Begutachtung des Ausschusses unterzogen werden. 

$ 17. Die einlaufenden Gelder sind in der Zunftlade zu 
hinterlegen, welche mit einem dreifachen Gesperre versehen sein 
muß, wozu die beiden Vorsteher jeder Einen Schlüssel haben, und 
den dritten ein durch das Los zu bestimmender Ausschußmeister 
für das laufende Jahr in Verwahrung hat. 

$ ı8. Dem Vorsteher sind jedoch gegen Erlag eines Gegen- 
scheines die zur Bestreitung der laufenden Auslagen nothwendigen 
Gelder zu belassen. 

S 19. Im Weihnachts-Quartale findet beim Austritte des Ober- 
vorstehers die Wahl der Vorsteher derart statt, daß der jeweilige 
Untervorsteher, wenn nicht besondere Gegengründe dagegen gel- 
tend gemacht werden, Obervorsteher, und ein neuer Untervorsteher 
gewählt wird. Die Beschaumeister und Gesellenvorsteher sind durch 
eine von der Zunft sogleich vorzunehmende Wahl zu besetzen. 

$ 20. Damit die Wahlen ordnungsmäßig vor sich gehen, hat 
der Herr Commissär jeden anwesenden Meister nach dem Alter des 
Meisterrechtes, vom Jüngsten angefangen, aufzurufen, und die 
Namen der Gewählten zu Protokoll zu nehmen. 
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Die Mehrheit der Stimmen entscheidet, und die vorgenommene 
Wahl ist dem Magistrate anzuzeigen. 


Urkunde Nr. 37. 
1856, 29. September, Wien. 


Vertrag wegen Bestellung eines eigenen Herbergsvaters auf 
der Bäckerherberge am Salzgries, Stadt Nr. zıı, und zwar in der 
Person des gewesenen Bäckermeisters Peter Glaser auf drei Jahre, 
von Michaeli 1856 bis dahin 1859, beziehungsweise, falls keine 
Kündigung eintritt, immer auf weitere drei Jahre. In dem Ver- 
trage werden die Rechte und Verbindlichkeiten des Herbergsvaters 
festgelegt. Mit Ausnahme der Pflichten desselben, über Ruhe und 
Ordnung unter den Gesellen im Sinne der behördlichen Vorschriften 
zu wachen, den Behörden verlangte Auskünfte zu erteilen und die 
Zusprechung der Gesellen zur Arbeit bei den Meistern zu besorgen, 
sind jene Rechte und Verbindlichkeiten rein materieller Natur. 


Unterschriften: Adolf Fritz m. p., Obervorsteher; Joh. Staud 
m. p., Untervorsteher; Peter Glaser m. p., Herbergsvater; 
Ignaz Krones m. p., Magistr. Rat u. Innungs Commissär; 
Franz Nowatschek m. p., Ausschuss-Meister; Roman 

Uhl m. p., Senior. 


Besiegelt mit dem Siegel der Innung (wie auf Urkunde Nr. 35), 
in rotem Siegellack aufgedruckt. 
Original, Papier, 2 Bogen Folio. 


Urkunde Nr. 38. 
1898, 31. August, Berlin. 


Ehrendiplom, gewidmet der Wiener Bäckergenossenschaft, in 
freudiger Anerkennung der auf der musterhaften Fachausstellung 
für Bäckerei und Konditorei, Wien 1898, bezeichnet als: „Glanz- 
punkt der Jubiläums-Ausstellung“,! dem Beschauer vorgeführten 
hervorragenden Leistungen, von dem Central-Verband deutscher 
Bäckerinnungen Germania. 

Unterzeichnet von dem geschäftsführenden Vorstand. 


1 Veranstaltet in Wien zum 50Ojähr. Regierungsjubiläum Kaiser Franz 
Josefs 1. 
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Original, Farbendruck auf Karton, 2 Blätter, 595 :451ı mm: 
rechts die Germania, in der linken Hand einen Schild mit dem 
einköpfigen deutschen Reichsadler haltend, auf der Brust den 
königlich preußischen Adler tragend; unter dem Bilde der Germania 
rechts auf das Bäckerhandwerk bezügliche Gegenstände, links stili- 
sierter Schild mit dem Emblem des Zentralverbandes, zwei auf- 
gerichteten, auf ein blätterartiges, mit einem Schildchen (preußischer 
Adler, über dem Schildchen Kaiserkrone) belegtes Ornament gestellten 
Löwen, welche eine Bretzel halien, darüber zwei gekreuzte Schwerter, 
über diesen dreiblätterige Blätterkrone, unter der Bretzel drei runde 
Doppelbrote. Text des Diplomes in kalligraphischer Ausführung, 
mit aufgedrucktem Siegel (Kautschukstempel) des Zentralverbandes, 
rund, 37mm Durchmesser, Siegelbild wie das vorher beschriebene 
Emblem, doch ohne Schwerter und Ornament, mit fünfblätteriger 
Blätterkrone und vier ovalen Broten; Umschrift: CENTRAL- 
VERBAND DEUTSCHER BÄCKER-INNUNGEN, unter dem 
Siegelbilde Aufschrift in einem Bande: GERMANIA, darunter &%. 
Das Diplom verwahrt in blauer Samtmappe, auf dem oberen Deckel 
in jeder Ecke ornamentierter Silberbeschlag, in der Mitte Emblem 
des Verbandes, wie vorhin beschrieben, ebenfalls in Silber. 


Ressel. Archiv der Bäckergenossenschaft. 5 


ANHANG ZU DEN URKUNDEN. 


Regesten aus den wichtigsten Urkundenabschriften 
im Kopialbuche (Handschr. 13, Nr. 1). 


BR: 
1776, 5. März, Wien. Fol. 137 ff. (alt pag. 269 ff.). 


Regelung des Verhältnisses der Bäcker in der Stadt 
zu den Bäckern auf den Vorstadt-Freigründen. 


Burgermeister und rath der stadt Wienn verordnen auf das 
samentlicher bürgerlicher bekenmeister auf den hiesigen vorstadts 
frey gründen gehörige bitten um .. . ratificirung des von ihnen 
gemachten vorschlags über die diesfalls von dem gesamten hand- 
werk vernohmene nothdurfften untern 2*°* Merz dies... zur ab- 
wendung aller irrungen und uneinigkeiten: 

ı. Daß bey dem burgerlichen bäker handwerk niemal mehr 
als zwey, nemblich ein ober- und ein unterzechmeister seyn, diese 
zwey zechmeister alljährlich sowohl aus den städtisch bürgerlich 
als auch aus den erst unlängst zu bürger gewordenen und auf den 
frey gründen befindlichen bäkenmeistern also zwar, daß wenn der 
oberzechmeister ein städtischer meister wäre, zum unterzechmeister 
einer von den auf den freygründen befindlichen gleichfals burger- 
lichen bäkermeistern und da dieser sohin nach verlauf eines jahrs 
(wenn anderst kein erhebliche hinderniß ursachen vorhanden wären) 
zur oberzechmeister stelle gelangen würde, zur unterzechmeister stelle 
einer von den städtischen burgerlichen bäkermeisteren, mithin zu 
diesen zweyen stellen allzeit einer von den städtischen und einer 
von den /auf den] freygründen befindlichen burgerlichen beken- 
meistern wechselweis ordentlich gewählet und die vorrückung 
des unterzechmeisters in die oberzechmeister stelle beobachtet 
werden soll. 
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2. Zur mitbesorgung der handwerks vorfallenheiten’ soll so- 
wohl von den städtischen als von den auf den freygründen be- 
findlichen meisteren jederzeit ein ausschus von 4 meisteren, des- 
gleichen von jenen und von diesen ein beschaumeister durch 
ordentliche wahl alljährlich ernant werden. 

3. Was den sitz bey den gewönlichen handwerks-zusamen- 
kunfften anbelangt, sollen nach den obersitz der herren commißarien 
zuerst der Ober- und Unterzechmeister, dann der Zechschreiber, 
dann die gewesenen Zechmeister (Seniores), dann die 4 städtischen 
und die 4 freygründischen ausschus-Meister nach dem erlangten 
meister recht Platz nehmen. 

4. Die quartals auflag mit ı fl. soll! von einem jeden meister 
ohne unterschied entrichtet werden, so auch von jedem bäker 
jung, es möge derselbe bey einem städtischen oder freygründischen 
meister in arbeit stehen, ein gleiches auflag geld. Die ausständige 
jahrsschillinge der ausser den linien befindlichen, zur hiesigen 
laade gehörigen meister sollen durch 2 von den städtischen und 
ebenfahls durch 2 von den freygründischen alle jahr als ausschus 
zu benenen komende meister gegen jedem von der handwerks laade 
nach beschaffenheit der umstände oder orts entlegenheit abzu- 
reichend billigen diäts geld eingetriben werden. 

5. Zur beywohnung der bäken jung bruderschafft soll keiner- 
dings ein meister ausschus, sondern blos ein ober und unterzech- 
meister sowohl von den städtisch als freygründischen meisteren 
durch ordentliche wahl auf die sub $Y° ı"° vorgeschribene weise 
alljährlich bestimt werden. 

6. Alle handwerksangelegenheiten sollen mit vorwissen des 
gesamten handwerks und der ausschus-meisteren besorgt werden. 
Die herablesung der meister bey den handwerkszusamenkunfften 
hat, der Verlesung der allerhöchsten und hohen Verordnungen und 
der obrigkeitlich ratificirten handwerksschlüsse unabbrüchig, nach 
dem rang, wie sie zum meister recht gelangt, vorgenohmen zu 
werden. Bey den fronleychnams proceßionen wie auch bey den ghasaıvad, 

/ quatember messen besteht unter der meisterschafft weder in mit- 
gang noch in der opferabreichung ein rang. Nur der Ober- und 
der Unterzechmeister erlegen bey den quatember messen das erste 
opfer und bleiben bey den fronleychnams proceßionen immer zum 
ausschus und am ende. 

7. Zur handwerks ansager stelle sollen zwey meister, einer 
von jenen in der stadt und der andere von diesen auf den frey- 
gründen, nach dem eintritt in das meister recht genohmen, den- 

5* 
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selben auch nach billigkeit die stadt und vorstadts bezirke zuge- 
theilet werden. 

8. Jeder bäker_helfer, er möge gleich bey einem stadt oder 
bey einem auf den freygrund befindlichen meister hiezu abge- 
richtet werden, soll in das vorfündige helfer buch eingeschriben 
werden. u 

g. Zu der gemeinschafftlichen zunfftfahne sowohl, als auch 
zu dem bey dem handwerkh vorfündigen bahr tuch sollen von 
jedem neu angehenden bürger und meister 2 fl. bezallet und zu 
diesem ende von jedem der auf den freygründen befindlichen und 
unlängst zum burgerrecht gelangten meisteren alsobald zur dies- 
fälligen cassa ı fl. nachgetragen werden. 

ıo. Eben dieß bey dem handwerkh befindliche bahr-tuch soll 
jedem verstorbenen entweder städtischen oder freygründischen 
meister zwar aufgelegt, der tode leichnam aber keinesweegs von 
meistern oder bäker jungen, sondern durch die bey jeder pfaar 
aufgestellt-gewönliche todentrager zur erden bestattet werden. 

Wienn, den 5. Merz 1776. 


Unterschrift: Lorenz Haschka, expeditor. 


B. 
1779, I. März, Wien. Fol. 154 ff. (alt pag. 302 fj.). 
| Artikel für die Bäcker-Jungen. 
Joseph Hörl, burgermeister, und der rath der... stadt Wienn 


urkunden, es habe ein stadt rath für nothwendig befunden, den 
bäker jungen ordentlich neue, sowohl nach der general handwerks 
ordnung, als nach den in handwerks sachen ferner erlassenen all- 
gemeinen und besonderen vorschrifften gemässe artikul, wodurch 
die noch übliche misbraüche abgestellet würden, verfassen zu 
lassen: 

I. Die bäker jungen sollen. bey den in der kirche der P. P. 
Augustinern in der stadt auf kosten der bäker jungern laade hal- 
tenden heilligen quatember messen auf die von ihren ansager ge- 
schehene einladung in sommer und winter um g uhr frühe in 
manteln erscheinen und denselben andächtig beywohnen. Zuspät- 
kommen, nach dem heilligen evangelio, wird mit 6 kr., gänzliches 
Fernbleiben mit ı2 kr. zur bäker junger laade gestraffet. Begründete 
Entschuldigungen sind vorher bei dem bruderschaffts ober zech- 
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meister vorzubringen. Ungebührliches Benehmen ist bey dem hand- 
werk mit Geldstrafe bis zu ı fl. zu ahnden, grössere vergehen sind 
der obrigkeit anzuzeigen. 

2. Alle ı4 täge an einem Montage solle von einem jeden 
bakhause ein bäker jung auf die von den bruderschaffts zechmeisteren 
den herrn handwerks commissarien vorher gemachte ansage um 
ıı uhr vormittag auf der herberg in manteln, jedoch bey den ein- 
tritt zur laade ohne stok oder anderen seiten gewöhr, erscheinen. 
Daselbst haben die von jedem bakhause erscheinende bäker jungen 

. die ı4tägigen auflagen mit ı kr. zur bäker junger laade für 
sich und ihre mitjungen zu erlegen. Diese laade soll mit 3 ver- 
schidenen schlössern gesperret sein und zu dem einen die Herrn 
comissarien, zu dem anderen der bruderschaffts ober zechmeister 
und zu dem dritten der bäker junger beysizer den schlüssl haben. 

3. Die bäken jungen sollen sich bey diesen zusamenkünfften 
sittsam und fridlich betragen, nicht das mindeste 'geschrey oder 
getös erregen, "nicht zanken, spotten oder schimpfen. Klagen sind 
nach vorher erbetener Erlaubnis stehend auf eine anständige und 
bescheidene weise vorzubringen. Der Beschuldigte hat sich ebenso 
zu verantworten. 


. Den bäker jungen wird verbothen, ohne vorwissen oder 


in a der herren commissarien in 'handwerks angelegen- 
heiten auf der herberge oder in irgend einem ‚anderen orthe ‚ZU- 
samen zu Kommen, 'ingleichen ohne ‘deren vorwissen und unter- 
schrifft ein anbringen bey dem stadt rathe einzureichen, auch bey 
‚scharfer züchtigung mit auswärttigen bäkern in handwerks vor- 
fallenheiten jemals briefe zu wechseln. 


5. Die arbeit der bäker jungen wird durch das ganze jahr ' 


nach erforderniß der umstände anzufangen und aufzuhören haben. 
Das Halten des sogenannten Blauen Montages, das müßige Herum- 
gehen an einem Arbeitstage, das Geleitgeben für einen auswan- 
dernden Bäckerjungen ist verboten. Meister, welche derlei unge- 
ahndet lassen, verfallen selbst in eine Strafe von 2 fl. zur laade 
der meister. 


6. Das wechselweise heimsuchen der bäker jung ist verbotten, : 


das Anlocken an einem arbeitstage zu trinken und herumzugehen 
besonders strafbar. 

7. Die in arbeit stehende bäker jungen haben an allen arbeits, 
wie auch sonn- und gebottenen feyertägen, in winter und sommer 
nach erforderniß der arbeits-umstände in ihrer meister wohnung 
sich richtig einzufinden. Zuspätkommen um eine Stunde ohne er- 

ern esee, 
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hebliche ursache, namentlich aber das Ausbleiben über nacht, wird 

strenge bestraft. 
f 8. Wechselseitige Aufkündigung der Arbeit zwischen Bäcker- 
Hinta u, jungen und Bäckermeister hat am sontag vor der auflag oder 
wanders zeit um mittag zu geschehen. Spättere aufkündung soll 
ungültig seyn, entlauffen vor ausgang der bestimten zeit ist strafbar. 

9. Wenn der bäken jung in der vorgeschribenen zeit aus der 
arbeit tritt, ist ihm das attestat oder kundschafft, ausser der stempel 
gebühr, unentgeltlich zu ertheilen. Übrigens ist er keineswegs 
auszuwanderen verbunden, es wäre denn, das er sich von einem 
anderen meister auf eine unerlaubte Art hätte abreden lassen, oder 
das er geflissentlich schlechte arbeit gemachet hätte, um seinen 
abschied und die gelegenheit zu erhalten, bey einem anderen 
meister einzutretten. Wird ein Bäckerjunge solcher Art von den 
commißarien schuldig befunden, soll er auf ein viertl jahr, jedoch 
nicht aus den k. k. erblanden zu wandern, beziehungsweise den 
durch seine schlechte arbeit verursachten schaden zu ersezen 
schuldig seyn. 

10. Wenn ein frembder bäken jung hier einwandert, so soll 
er in keinem anderen orte als auf der herberge einkehren, alls- 
dann dem herbergs vater seine kundschafft übergeben. Wer nach 
einem viertl jahr keine arbeit gefunden hätte oder, wenn ihn ein 
Meister ın arbeit fordert, nicht einstehen will, soll alsogleich ab- 
zuwanderen schuldig sein. Es soll auch jeder bäker jung bei 
jenem meister in die arbeit tretten, welchem er solche am ersten 
zugesaget hat. 

ıı. Soll die herberg im sommer um ıo, in winter um 9 uhr 
gesperret seyn. Ein bäken jung der länger ausbliebe, soll nicht 
mehr hineingelassen oder, wenn er wegen seiner ungestimme 
hineingelassen würde, den folgenden tag den herrn comißarien 
zur gebührender bestrafung angezeiget werden. Ingleichen soll 
der herbergsvater bäker jungen, die sich schon eine längere zeit, 
ohne sich um arbeit zu bewerben, auf der herberge aufhalten, 
warnen, in die arbeit zu tretten, wenn aber solches nicht erfolgete, 
selbe den handwerks comißarien anzeigen. Auf der herberg be- 
findende bäker jungen, die anher wandernde jung von der herberg 
abhalten, ihnen den meister oder die arbeit auf das härteste 
schildern, sollen den comißarien zu scharfer ahndung angezeiget 
werden. 

ı2. Sobald ein eingewanderter und mit einer glaubwürdigen 
kundschafft versehener bäken jung (denn wer keine kundschafft 
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aufzuweisen hat, kan keine arbeit bekommen) von einem meister 
aufgenommen wird, hat er sich in dessen wohnung an eben dem 
tage im winter und sommer um ı2 uhr mittags einzufinden und 
seine kundschafft dem meister zu behändigen und zur verwahrung 
zu übergeben. Bey dieser gelegenheit wird verbotten, das ihn 
die bäker jungen hin und her begleitten, wie auch das er von 
dem meister, wenn er eintritt, einen trunk oder einen lohn zum 
voraus verlange. 

13. Soll sich jeder hier das erstemal eingewanderter bäker 
jung, wenn er in die arbeit tritt, bey der nechsten bäker jung 
zusamenkunfft in das jung buch gegen erlag 6 kr. einschreiben 
lassen und alle 14 täg ı kr. auflag geld zur bäker jung lade ent- 
richten, welches auch von jedem frey gesprochenen und dadurch 
zu einem bäker jung gemachten lehr jungen zu leisten ist. 

14. Wird nachdrücklichst verbotten, geld aus der laade auf 
essen und trinken zu verwenden, indeme alle unter was immer 
für einen namen einkommende gelder zur bestreittung der bey 
der bäker jungerschafft vorkommenden unvermeidlichen ausgaben 
zur hilfe für einen kranken oder nothleydenden bäker jung, zum 
begräbnisse eines ganz mittellos verstorbenen und auf ähnliche 
fromme werke bestimmet sind. Über alle einnahmen, ausgaben 
soll eine richtige jährliche rechnung von der bäker jungerschafft 
und den comißarien geleget werden. 

15. Gegenwärttige articul sollen in diesem und dem folgen- 
den jahre all viertel jahre, sodann alle 6 monathe zu wissenschafft 
und nachachtung herabgelesen werden. 

Übertretungen dieser Artikel werden mit Geldstrafen bis zu 
ı fl. zur Bäckerjungen-Lade, wiederholte oder schwerere Vergehen mit 
Anzeige an die Behörde behufs strengerer Bestrafung bedroht. 


Original mit dem größeren Stadtsiegel besiegelt. 


C. 
1779, 1. März, Wien. Fol. ı58 ff. (alt pag. 310 f.). 


Artikel für die Bäckermeister. 


Joseph Georg Hörl, burgermeister, und der rath der stadt 
Wienn urkunden wegen Verfassung neuer Artikel für die bürger- 
lichen Bäckermeister (Einleitung wörtlich wie sub B): 
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ı. Da die beförderung der ehre gottes bey einer jeden bruder- 
schafft die haubt absicht zu seyn hat, sollen gesamte bäkermeister 
auf die von dem jung meister geschehene einladung bey den in 
der kirche der P. Augustiner in der stadt unter aufwarttung der 
zwey jungmeister auf kosten der laad haltenden heyl. quatember 
messen im sommer und winter um ıo uhr frühe in geziemender 
"kleidung erscheinen, auch den bey den Himmelportnerinen ge- 
stiffteten jährlichen zweyen hochämtern, nemblichen den tag nach 
heil. 3 Königen und an St. Leonardi tag, dann dem hochamt bey 
den P. P. Barnabiten bey St. Michael den tag nach St. Bartholo- 
maei beywohnen. Zuspätkommen nach dem heil. evangelio oder 
gänzliches Fernbleiben wird im ersten fall um ı5kr., im zweyten 
um 30 kr. zur laade bestraft. Begründete Entschuldigungen sind 
vorher dem oberzechmeister bekanntzugeben. 

Ungebührliches Benehmen bey dieser andacht oder bey den 
jährlichen zwey fronleichnams proceßionen, welch letztere jeder 
Meister bei einer Strafe von ı fl. zu begleitten schuldig ist, wird 
mit einer dem unfug gemässenen geld strafe, die jedoch bey dem 
handwerke niemals zwey gulden übersteigen darf, bestraft. Größere 
Vergehen sind der obrigkeit anzuzeigen. 

2. Sollen die bäkermeister nach der ihren herrn commißarien 
und ihnen von dem jung meister vorher gemachten ansage an 
jenem tage, an welchem die quatember mess gehalten wird, nach- 
mittags um 2 uhr auf der herberg erscheinen. Daselbst hat jeder 
meister die quartals auflage mit ı fl., jede wittwe durch den jung- 
meister gleichfals mit ı fl., ein land meister aber und eine derley 
wittwe jährlich mit 2 fl. zur laade zu erlegen. Diese laade soll 
mit 3 verschiedenen schlössern gesperret seyn und zu dem einen 
die herrn commißarien, zu dem anderen der oberzechmeister und 
zu dem dritten der unterzechmeister den schlüssel haben. 

Fernbleiben von den Versammlungen, besonders von jener am 
sontag misericordiae, ohne besonders wichtige und den oberzech- 
meister vorher eröfnete verhinderung wird das erstemal um ı5 kr., 
von jener zu misericordiae aber um 3okr. bestraft. 

3. Wegen Vorbringung von Klagen und Beschwerden sinn- 
gemäß wie B, Punkt 3. Geldstrafen bei dem Handwerk dürfen 
2 fl. nicht übersteigen. Schwerere Fälle sind der obrigkeit anzu- 
zeigen. 

4. Soll alle jahre am tag nach heil. 3 Königen das haubt 
handwerk gehalten, an eben diesem tage von dem jeweiligen, alle- 
mal ein jahr verbleibenden oberzechmeister die offentlich und 
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deutlich herabzulesende ordentliche jahrliche haubt rechnung über 
allen empfang und ausgabe geleget und, wenn sie richtig gefunden 
worden, von den herrn comißarien und den übrigen meisteren 
unterschriben, zu los-sprechung des rechnungs legers in der laade 
aufbehalten und... eine abschrift unter der herrn comißarien und 
der zechmeister unterzeichnung einem stadt rath zur genehmigung 
überreichet werden. An eben diesem tage ist von dem jeweiligen 
unterzechmeister die oberzechmeister stelle anzutretten und sodann 
zugleich ein neuer unterzechmeister zu wählen. 

5. Wird den bäkermeistern auf das schärffeste verboten, ohne 
vorwissen oder in abwesenheit der von der obrigkeit ihnen zuge- 
ordneten herrn commißarien in handwerks angelegenheiten zusamen 
zu kommen, einen schluß unter sich zu fassen, von einem oder 
anderen strafgelder abzuforderen oder in handwerks vorfallenheiten 
mit auswärttigen bäkern jemals briefe zu wechseln. 

6. Soll ein jeder aufzunehmender jung, er sey nun ein meisters 
sohn oder nicht, 4 wochen vorher gehörig geprüft werden, last er‘ 
die erforderliche fähigkeit von sich spühren, so ist er bey versam- 
leten handwerk vor ofener laade gegen einlegung seines taufscheins, 
oder wenn er ein ausländer ist, gegen beybringung der von hochen 
orthen erhaltenen entlassung seiner auswärttigen geburt und stellung 
zweyer bürgen auf 3 jahre, es mag ihn der lehrmeister oder er dehrrert 
sich selbst durch die lehr zeit kleiden, ordentlich aufzudingen und 
einzuschreiben, wofür das aufding geld mit 3 fl. zur laade zu be- 
zallen kömt. en en 

7. Nach vollstrekter lehrzeit soll der jung, wenn er sich dreispae 
während derselben in allen wohl verhalten hat, abermal bey ver- / u, 
samleten handwerke vor ofener laade gegen beybringung seines 
geburts briefes und des gewönlichen zeugnißes von dem cristenlehr 
patre und schul aufseher, dann gegen erlag des freysprechgeldes 
mit 3 fl. seiner lehr jahre freygesprochen und sodann gleich ohne 
mindesten unterschied als ein rechtmässiger bäken jung angesehen 
werden. 

8. Wenn ein bäken jung meister zu werden verlanget, er sey Meslowma. 
nun ein meisters sohn oder nicht, er möge eines meisters wittwe 
oder tochter zu heurathen gesonnen seyn oder nicht, so soll er 
sich vorher bey versamleten handwerke melden und daselbst die 
zum meister rechte erforderliche eigenschafften, nemblich das er 
von ehelicher geburt und ein landes-kind sey oder wegen seiner 
auswärttigen geburt von hochen orthen die entlassung erhalten, wie 
auch, das er das handwerk ordentlich erlernet habe, gehörig be- 
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weisen und ein attestat beibringen, das er zwey oder mehrere jahre 
bev ein oder mehrer meistern gearbeitet und sich hiebey ehrlich 
und treu verhalten habe. 

g. \Wenn nun die meisterschaft nichts hierwider einzuwenden 
hat, so soll der meister rechts werber bey dem stadt rath um die 
bewilligung des bürger und meister rechts ansuchen. Er muß so- 
dann die ihm vom Stadtrate aufgetragene probe unter aufsicht 
zweyer dazu ernanten beschau meister in dem bakhaus eines bäken- 
meisters verferttigen. Über die Probe ist das unparthevische zeug- 
nıß der meisterschafft an die obrigkeit abzugeben. 

ı0. Ist nun die probe für gut erkant worden, so hat solche 
zugleich allemal für die meister probe zu gelten und nach dem 
der meister rechts werber von dem stadt rath die ertheilung des 
bürger und meister rechts erhalten haben wird, so soll er nach 
baarer einlegung der meister tax, welche bev einem hiesigen meister 
in 48 fl., nebst 2 fl. zum bahrtuch und 2 fl. zur fahnen cassa, bey 
einem land meister aber in ıo fl. bis ı2 fl. zu bestehen hat, also- 
gleich dem handwerk als ein mitmeister einverleibet und nach 
8 tagen dem stadt rath zur ablegung des burger eides vorgestellet 
werden. Der neue Meister darf weder von dem handwerke zu 
einer gasterey oder was immer für einer anderen ausgabe verleitet 
werden, noch etwas solches freiwillig thuen. 

ı1. Wechselseitige Aufkündigung der Arbeit zwischen Bäcker- 
meister und Bäckerjungen wie sub B, ö. Einen Jungen ohne be- 
sonders gegründete, von den vorstehern und den commissarien 
also befundene ursache vor ausgang der Kündigungsfrist aus der 
arbeit zu schaffen oder einen jung ohne attestat in die arbeit zu 
nehmen oder einem austrettenden jung das attestat nicht alsogleich 

ı2. Da das bäken handwerk reichszünfftig ist, so soll den 
einwanderenden frembden bäker jungen das unterkommen auf alle 
thunliche art erleichteret und folglich von den meisteren kein an- 


ee stand gemachet werden, die auswärttige bäker jungen in die arbeit 


zu nehmen. Der rl frembde bäker jung aber hat 
seine kundschafft dem herbergs vater zur verwahrung zu über- 
geben. Es wird auch denen meistern alles ernstes verbotten, - 
einander die bäken jung auf eine unerlaubte weise heimlich ab- 
zureden. 

ı3. Wenn nach dem tode eines meisters dessen wittwe in 
diesem stande das handwerk fortführen will, so soll ihr ein wohl- 
erfarner und gut gesitteter bäker jung von dem handwerke zuge- 
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geben werden, eine derley wittwe soll auch berechtiget seyn, den 
in der lehre habenden bäken jung auszulernen. 

14. Sollen auf die von dem jung meister gemachte einladung Liderdesuugnne 
allemal mehrere meister nach thunlichkeit das leichbegängniß eines 
verstorbenen bäkenmeisters oder einer meisterin begleiten. Übrigens 
soll es bey dem alten gebrauch und gewonheit verbleiben, vermög 
welcher für die verstorbene bäkenmeister und meisterinnen alle 
quartal nach dem quatember amt bey den P. Augustinern in der 
stadt auf dem Kreuzaltar eine heilige seegen mess gelesen wird, 
welcher die gesamte bäkenmeister andächtig beywohnen sollen. 

15. Wird nachdruksamst verboten, geld aus der laade auf 
essen oder trinken _zu verwenden, indem alle bey dem handwerke 


‚eingehende auflag, aufding, freysprechung, einverleibungs und straf- 


gelder blos zur bestreittung der unvermeidlichen handwerks aus- 
gaben zu den gewönlichen gottes dienste, zur hilfe eines verun- 
glückten oder erarmeten meisters oder einer dergleichen wittwe 
und auf ähnliche fromme werke bestimmet sind. 

16. Gegenwärttige artikel sollen anfangs alsogleich und nach- Yyrlyısde 
hin wenigstens einmal jährlich zu wissenschafft und nachachtung Vleiny. 
bey versamleten handwerke herabgelesen werden. Dafern sich fälle 
ergäben, welche darinne nicht enthalten wären, sind solche nach 
dem übrigen schon ergangenen oder noch ergehenden allerhöchsten 
und hochen verordnungen zu entscheiden, wenn aber keine der- 
gleichen vorhanden wären, dem stadt rath- anzuzeigen. 


Original mit dem größeren Stadtsiegel besiegelt. 
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Handschrift Nr. 1. 


Zechbuch, auch Handwerksbuch und Innungsbuch, in 
den früheren Archivsverzeichnissen Gedenkbuch genannt, enthält 
die Namen der Zechmeister, später Innungs- und Genossenschafts- 
vorsteher, auch von Zechschreibern, nebst lebensgeschichtlichen Daten 
und Darstellungen derselben, von denen einige nicht ohne allge- 
meines Interesse sind; weiters die Namen der Bäckermeister, nebst 
lebensgeschichtlichen Daten derselben; endlich Abbildungen und Auf- 
zeichnungen von, beziehungsweise über Denkwürdigkeiten des Wiener 
Bäckerhandwerkes. Die ehemals in dem Zechbuche befindlich ge- 
wesenen Bildnisse der Zechmeister usw. sind in dem Buche nicht 
mehr vorhanden, sie wurden als Wandschmuck für den dermaligen 
Sitzungssaal der Bäckergenossenschaft verwendet. 

4 Bände. 1572, rücksichtlich 1599 bis auf die Gegenwart. 

I. Band. 1572, rücksichtlich 1599—ı1723. Fol. ı: Eineß er- 
samen handtwerch der burger unnd peckhen alhie in Wien zech- 
buech, ist zur selben zeit Hanns Engl zechschreiber gewesen, im 
1572isten. Aber im ı599 hat er an disem büch angefanngen zu 
schreiben, im ı5ggisten ist er Engell sailliger im herren entschlaffen. 
Nach ime aber ist Veith Hoffman, auch burger und beckh in Wien, 
schreiber disses büechs. 1600. Gott geeb im sein gnadt, wan schon 
sein schrift ein schl[ejchtes ansehen hatt, so hatt er doch einem 
ersamben handtwerch der beckhen und bekhenkhnecht dises büech 
zum hantwerch verehrt, seiner im leben undt todt im pästen zu 
gedenckhen, im ı59g iar, daß ist war. Fol. 2b: Abbildung der 
nachweisbar ältesten Wiener Bäckerfahne: Im Fahnenfelde, 
das mit Sternen und Blumen geschmückt ist, in der Mitte die heil. 
Maria mit dem Jesuskinde auf dem linken Arme, gekrönt, in 
Gloria, auf einem steigenden Halbmonde stehend, Maria und das 
Kind nimbiert. Seitwärts von der heil. Maria der heil. Nikolaus 
[Honoratus? Attribute fehlen], Patron der Bäcker. Außerdem zu 
Häupten der heil. Maria zwei Wappenbilder, halbrunde, seitwärts 
geschweifte Schilde: in dem einen Doppeladler, nimbiert, auf der 
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Brust ein Schildchen mit dem Wappen von Österreich, über dem 
Schilde die Kaiserkrone; in dem anderen einfacher Adler, nach 
rechts schauend, nimbiert, auf der Brust gespaltenes Schildchen, 
in diesem die Wappen von Österreich und Burgund, über dem 
Schilde anscheinend Fürstenhut. Zu Füßen der heil. Maria zwei 
Schilde mit den Emblemen des Bäckerhandwerkes: Bretzel und 
Wecken. Am unteren Rande des Fahnenfeldes die Jahreszahl 1600. 
Weiters Abbildung des gotischen Altares der Bäckerzeche, 
welcher einst in der Kirche zu St. Stephan bestanden hat.! Altar- 
bild: Christus auf dem Ölberge; darüber im Fries Christus am 
Kreuze, zu seinen Füßen die heil. Maria und der heil. Johannes. 
Endlich Bild des heil. Nikolaus von Tolentino. Sämtliche Bilder 


in Wasserfarben. — Fol. 52: Zeichnung eines Weckens mit der 
Bemerkung: diesser weckh ist 80 schue lang, Lienhart Ulerich hat 
in sehen bachen. — Fol. gg®: In dem 1717 iahrs hat der herr 


Michael Götz, burgl. böckh, den fahn zu dem ersammen handwerg 
verschafft und machen laßen, die weillen daß handwerg seinem 
sohn Franz Götz dass Mödlinger gebächt habe zue gelaßen durch 
ansuechen seines vatters.. .. — Fol. ı00?: Verzeichnis von Spenden 
aus dem Jahre 1682 zu einen neien bardüch. — Fol. ro3P: Ver- 
zeichnis über die von den Bäckermeistern im Jahre 1600 geleisteten 
Zahlungen zu dem fannen, zus. 55 fl. 5ö$ kr. — Fol. 104: Auf- 
zeichnung über eine im Jahre 1627 stattgefundene, langerbetene 
Semmel-Backprobe.e — Fol. 105: Verzeichnis von Satzgeldern, 
Grundstücken (Weingärten) und Kleinodien des Handwerkes. — 
Fol. 106°: Abbildung der neueren Fahne: In dem mit Sternen, 
Blumen, Ährenbüscheln etc. geschmückten Fahnenfelde die heil. Maria, 
mit dem Jesuskinde auf dem rechten Arme, in Gloria, auf einem 
steigenden Halbmonde, durch zwei Engeln gekrönt; seitwärts von 
der heil. Maria der heil. Nikolaus von Tolentino, als solcher auch 
in der Überschrift genannt, jedoch irrtümlich mit den drei Broten 
als Attribut abgebildet, welche dem heil. Nikolaus, Bischof von Myra, 
dem_Patron_der Bäcker, zugehören; außerdem noch im Fahnen- 
‚Felde fünf Wappenbilder: kais. Doppeladler, Ungarn, Böhmen, Öster- 
reich und Wien. Zu Füßen der Heiligen Embleme des Bäcker 
handwerkes in einem Querschilde und durch diesen gebrochen die 
Jahreszahl 16— 57. — Papier, 450:30omm, ı30 Blätter, davon 
19 eingekl. Pergamentblätter, ı Vorsteh- und ı Rückblatt, zum Teile 
hübsche kalligr. Ausführung. Wasserzeichen: Sirene in einem Kreise 
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Katalog der histor. Ausstellung der Stadt Wien, 1873, S. 196, Nr. ıı. 


“ eEDRF EEE SEETETEIIEITER Tr un EL Fe = 


DREI 


RE 


Y 


gegen De EEE ee . 
ET en Ali 2 


Zech(Gedenk)buch der Wiener Bäcker, Fol. 2®. 


(Älteste Fahne der Wiener Bäcker; hl. Nikolaus von Tolentino; angeblicher Bäckeraltar 
bei St. Stephan.) 
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mit Stern darüber. Holzband, mit gelbem, blindgepreßtem Leder 
überzogen, mit Messingecken und zwei Schließen, in brauner Leder- 
tasche. Von dem auf dem Rücken des Bandes befindlich gewesenen 
Titel nur mehr in Blinddruck ersichtlich GH und darüber ein T 
und in Golddruck ..[PJIERT.... 31. Auf dem Vorstehblatte der 
Vermerk: Restaurirt unter dem Vorsteher Herrn Ferdinand Boos 
im Jahre 188o. 

Registraturs-Nummer: 2095. 


Archiv-Nummer: XLI. 8) 


1. Band. 1730—ı775. Fol.2’: In Farben gelegter Holz- 
schnitt «Salomonis Thron». — Fol. 3, Titel: Handwercks-Buch zu 
Unser Lieben Frauen guet und bruderschafft. — Fol. 3Y und 4: 
Widmung des Buches ddo. 6. Jänner 1730 durch Ferdinand Eberl, 
kayl: mund und hoff-beckh, dermahliger zöchmaister, mit dessen 
eigenhändiger Unterschrift. — Fol. 7fl.: Lebensgeschichtliche Dar- 
stellung des Ferdinand Eberl, siehe vorher Fol. 3’. — Fol. ı5: 
In Farben gelegter Holzschnitt: Dreikönigbild, gewidmet zum 
neuen Jahre [1730] von dem Ansager der Bäcker- Bruderschaft 
Heinrich Dauber. — Fol. 53fl.: Lebensgeschichtliche Darstellung 
des Bäckermeisters und Zechschreibers Johann Spreng, welcher, 
bevor er das Bäckerhandwerk erlernte, höheren Studien obgelegen 
war, enthält eine Schilderung der Teuerung während der Kriege 
mit König Friedrich II. von Preußen und eine tabellarische Zu- 
sammenstellung der während dieser Zeit an die Wiener Bäcker 
unter Garantie des Magistrats gelieferten Körner. — Papier, 
550:43o mm, 85 beschriebene Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt 
und ungezählte leere Blätter nach Fol. 865; zum Teile hübsche 
kalligr. Ausführung. Wasserzeichen: 3blätteriges Kleeblatt, darunter 
zwei verzierte Buchstaben, G V, in der zweiten Hälfte des Bogens 
V. Holzband mit rotbraunem Leder überzogen, mit Messing- 
ecken und zwei Schließen. Auf dem Einbande ornamentale Gold- 
pressung und innerhalb derselben F. E. 1730. Auf dem Rücken: 
Handwercks Buch. In brauner Ledertasche. Auf Fol. ı der Ver- 
merk: Restaurirt unter dem Vorsteher Herrn Ferdinand Boos im 
Jahre 1880. 


Alte Archivbezeichnung: 


Registraturs-Nummer: 2096. 
Archiv-Nummer: XLI. 9) 
il. Band. 1777—1ı830. Fol. ı, Titel: Handwerksbuch zu Unser 


Lieben Frauen gut und bruderschaft. — Fol. 4: Andres Maria, Ober- 
vorsteher, errichtete das vorliegende Buch; erwähnenswert aus seiner 


Alte Archivbezeichnung: 


Ressel. Archiv der Bäckergenossenschaft. 6 
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Darstellung die lang erbetene und endlich erfolgte Gleichstellung 
der Stadt- und Vorstadtbäcker unter Kaiserin Maria Theresia. 
Maria ist der erste von meistern vor der stadt, der zum Vorsteher 
erwählt wurde. — Fol. 5: Mathias Josephus Braunn, Zechschreiber, 
schildert in bemerkenswerter Weise eine Audienz bei Kaiser Josef II. 
in Sachen des Bäckerhandwerkes. — Papier, 525 :365 mm, 72 Blätter, 
ı Vorstehblatt und ı Rückblatt. Wasserzeichen: Gekrönter stili- 
sierter Schild, in demselben heraldische Lilie, unter dem Schilde 
glockenförmiges Ornament, darunter C& I HONIG; in der zweiten 
Hälfte des Bogens VI. Holzband, mit schwarzem, goldgepreßtem 
Leder überzogen. Auf dem Rücken: Handwerks-Buch. /n brauner 
Ledertasche. Auf Fol. ı® der Vermerk: Restaurirt unter dem Vor- 
steher Herrn Ferdinand Boos im Jahre 1880. 
‚ Registraturs-Nummer: 2097. 

Alte Archivbezeichnung: "Archiv Nommer XII 2 

IV. Band. 1846 bis zur Gegenwart. — Fol. ı, Titel: Innungs- 
buch der bürgerlichen Bäcker in Wien, IV. Band. Fortgesetzt durch 
Johann Ellsesser, Obervorsteher im J. 1846— 1847 — 1848. — Fol. 4 ff: 
Johann Ellsesser, Ober-Vorsteher, seine Eintragung enthält einen 
Beitrag zur Geschichte des Jahres 1848. — Fol. 7fl: Franz, nach- 
mals Ritter von Khunn, Bäckermeister, Gemeinderat und Vizebürger- 
meister der Stadt Wien, durch Verleihung des Ritterkreuzes des 
Franz-Josef-Ordens, des Ordens der eisernen Krone, des Titels 
kaiserlicher Rat und durch Erhebung in den Adelsstand ausgezeichnet 
Das Bäckergeschäft der Familie Khunn wurde vom Jahre 1735 bis 
zum Jahre 1873 in einem und demselben Hause, Landstraße-Haupt- 
straße alt Nr. 345, neu Nr. 16, betrieben. Die eigenhändige Eint- 
ragung Khunns enthält eine allgemein interessante Darstellung der 
Verhältnisse im Bäckergewerbe vor dem Jahre 1848 und der sodann 
erfolgten Reformen. — Fol. 9': Der Merkwürdigkeit wegen, dass 
ein Bäcker Wiens in den Ritterstand erhoben wurde, trage ıch im 
Jahre 1879 in meinem 77‘°* Jahre meine Unterschrift nach. Franz 
Ritter v. Khunn m.p. Folgt noch eine Unterschrift Khunns aus seinem 
80. Jahre. — Fol. ı6ff.: Rudolf Plank, Unter-, beziehungsweise 
Ober-Vorsteher, wirkte, außer seiner engeren Tätigkeit als solcher, 
im allgemeinen verdienstlich bei der Überschwemmung im Jahre 1862 
und in den Kriegsjahren 1864 und 1866. — Fol. ıgfl.: Ferdinand 
Boos, Unter-, beziehungsweise Ober-Vorsteher, Darstellung seines 
Lebenslaufes und seiner Verdienste um die Bäcker-Innung. — 
Papier, 520:38o mm, 170 Blätter, darunter 3 aufgekl. Pergament- 
blätter, ı Vorstehblatt und ı Riückblatt. Mehrere Blätter in kalli- 
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graphischer Ausführung, von denselben hervorzuheben namentlich 
Fol. 98 [Weltausstellung 1873]. Dunkelbrauner Lederband mit 
Goldpressung, auf dem Rücken in solcher die Jahreszahl 1847. In 
brauner Ledertasche. Fol. 2 enthält den Vermerk: Restaurirt unter 
dem Vorsteher Herrn Ferdinand Boos im Jahre 1880. 


Registraturs--Nummer: 2098. 


Alte Archivbezeichnung: Archıs Nummer XEI Ar 


Handschrift Nr. 2. 


Handwerks-Buch, in den früheren Archivsverzeichnissen 
Handwerks-Verhandlungen genannt, enthält in zeitlicher Folge 
nach den Handwerks-Versammlungen Eintragungen über die bei 
diesen Versammlungen aufgenommenen Meister und Gesellen und auf- 
gedungenen und freigesprochenen Lehrjungen und bildet solcher Art 
das Meister-, Gesellen-, Aufding- und Freisprech-Buch. 5 Bände, 
1619— 1858. 


I. Band. 1619— 1657. Aufschrift, halb verwischt: Handt- 
werckhs-Buech, darinen die peckh.n und ..pekhen khnecht, so 
auf... mben, und die lehr jungen, so aufged..gt und frey gesagt 
werden, ist.. schriben und ist in Christoff [Dorsc]hen und Bal- 
thausser [Lutze] ...hmaiste. ambt angefangen worden... ı'6-1:9. 
Darunter modern: 1656 1657. Auf dem Rücken modern: ı619 
1657. — Fol. ı: Verzaichnuß der peckhen und peckhen khnecht, 
so aufgenomben, item waß für lehr jungen aufgedingt und frey 
gesagt werden, und fangt sich an im ı619 jahr in Christoff Dor- 
schen und Balthaußer Lutze zech ambt... Papier, 203: 150 mm, 
276 Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. Wasserzeichen: Geteiltes 
Schildchen mit x, über dem Schildchen S. W. Pergamenthülle. 


1. Band. 1658—1733. Stark beschädigt, am Schlusse frag- 
mentarisch, keine Aufschrift. — Fol. ı: Verzaichnuß der böckh... 
und pöckhen khnecht, so bey denen zöchmast... ald Petter Wend- 
ler und Caspar Khlingle[r] in dißen 1658 jahrr seind aufgenomb .. 
‘worden, auch was fiehr lehr jungen a..gedingt und frey geßagt 
worden seind... Papier, 308 : 208 mm, 348 Blätter. Wasserzeichen: 
Horn, darunter die Buchstaben AP M. Grüner Pergamentband. 


1 Soll wohl heißen 11. 
6* 
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Il. Band. 1734— 1763. Aufschrift: Handwerckhs Buech deren 
burgerlichen beckhen in Wienn wegen deß böckh werden und 
lehr jungen betreffend. 1734. Dazu geschrieben von anderer Hand: 
usque inclusive. Dann modern: Bis 1763. — Fol. ı: Verzaichnuß 
waß für beckhen und beckhen knecht bey dennen zöchmaistern 
al3B Geörg Kammpmüller und Frantz Antzenberger in dießen 
1734igsten jahr, auch waß für lehr jungen seint auff gedingt und 
frey gesprochen worden... Papier, 335 :215 mm, 478 beschriebene 
Seiten, nebst Vorstehblatt, Register über die Lehrjungen und frei- 
gesprochenen Bäckerjungen und Register über die Bäckermeister. 
Wasserzeichen: Stern. Brauner Lederband mit blinder Pressung. 


IV. Band. 1764—ı823. Aufschrift: Meister- und Gesellen- 
Protokoll vom 1764 bis 1823. Mit Bleistiftschrift hinzugesetzt: 
4. Band. Papier, 360 : 235 mm, 479 beschriebene Seiten, nebst 
Register am Anfange des Buches und 3 Blättern vor demselben. 
Wasserzeichen: Halbrunder, ornamentierter, gekrönter Schild, ge- 
viertet und mit Herzschild belegt; in der rechten Oberecke und 
der linken Unterecke einköpfiger Adler, in der linken Oberecke und 
rechten Unterecke Pfahl von schräger Linie durchschnitten, rechts 
und links von der Linie je eine stiellose Blume, im Herzschilde 
Blume am Stiel mit Blättern; in der zweiten Hälfte des Bogens 
die Buchstaben H R in Umrahmung. Halblederband. 


V. Band. 1824— 1858. Aufschrift: Aufding- und Freisprech- 
Protokoll 1824—ı858. Papier, 402:260o mm, 325 Blätter, ı Vor- 
stehblatt, ı Rückblatt. Rotbrauner Lederband. 


VI. Band. 1859—ı861. Aufschrift: Aufding- und Freisprech- 
Protokoll vom Jahre 1859—ı861. Papier, Folio, 51 beschriebene 
Blätter, Halbleinenband. 


Handschrift Nr. 3. 


Handwerks-Rechnungen, enthalten, jahrweise mit An- 
gabe der Namen der betrefjenden Zechmeister, beziehungsweise 
Innungsvorsteher geführt, Verzeichnisse des jeweiligen Besitzstandes 
des Handwerkes an unbeweglichen und beweglichen Gütern, wie 
Weingärten, Burgrechts- und Satzgelder, Silbergeschirre, Siegel- 
stempel, Geräte u. dgl.; weiters Verzeichnisse der Einnahmen und 
Ausgaben, Weingarten- und Kellerrechnungen, Listen der Meister 
und Gesellen und Aufzeichnungen über Aufdingen und Freisprechen 


85 


von Lehrlingen,; im letzten Bande auch Meisterlade-, Gesellenlade- 
und Innungshaus-Rechnungen. 8 Bände, 1571—1859. 


I. Band. 1571—ı591. Fol. ı: Register eines ganntzen er- 
samen hanndwerchs der becken zech zü Wienn in Österreich. 
[Dazu angefügt, aber ausgestrichen: unnder der Enns, so sich an- 
gefanngen hatt des ...sten.] Papier, 3ro:20oomm, 274 Blätter. 
Wasserzeichen: Schildchen mit Zirbelnuß, unter dem Schildchen 
der Buchstabe A. Rotbrauner Lederband mit Blindpressung, in 
solcher die Bilder der vier Evangelisten. 


ll. Band. 1600— 1618. Fol. ı: Register ainnes gantzen er- 
samen hanntwerch der pöckhenczöch alhie inn Wien, angefangen 
durch mich Veitt Hoffman in dem ı6oosten, alls Wollff Mainhart 
und Hanß Wödtner zechmaister sein gewessenn .... und Hans 
Waichinger und Christoff Böchmann zech khnecht. — Papier, 307: 
206mm, 197 Blätter und ı loses Blatt. Wasserzeichen: Schild, 
darin Gefäß mit Deckel auf einem Dreifuß, vgl. Heitz, Filigranes, 
Nr. 250. Schwarze Lederdecke. 


Ill. Band. 1619—1640. Aufschrift auf dem Deckel, stark 
verwischt: Original : Raittung : Buech auffgericht [vo]n Christoff 
Dorschen unnd Balthauser Lutze, derzeit verordnete zechmaister 
einess [er]samben handtwerch der burgerlichen beckhen zech hie 
in Wienn. Anno ı-6-1.g. JAH. Innen auf dem Deckel: 
Dißes original büech hab ich Veith Hoffman, der junger, alß eineß 
ersamben beckhen handtwerch neuer [zech]schreiber im 1620 jahr 
bey denen zechmaistern alß Matheß Pauern und Michael Christan 
angefangen zu schreiben, bin aber zuvor im 1619 jahr, nach meineß 
lieben vattern auch Veithen Hoffman sel: todt, mitt bewilligung 
eineß ganczen ersamben handtwerch, bey denen zechleuthen alß 
Christoff Dorsch und Balthaußer Lucze, zur quattember Pfingsten 
auff und angenomben worden. Gott verleihe mir darzue sein 
göttliche crafft und den H: geist umb Jeßu Christy willen, amen. — 
Papier, 309 :203 mm, 479 Blätter. Wasserzeichen: Gekrönter 
Doppeladler, neben demselben die Buchstaben HM. Pergamentband. 


IV. Band. 1641— 1663. Aufschrift auf dem Deckel: 
Original-Raittung-Buech auffgerichtt vom Marx Kholben unnd 
Veith Zacher, der zeitt verordnete zechmaister eineß erßamben 
handtwerch der beckhen zech alhie in Wienn. Anno 1-6-4-1. 
JAH [?P]. — Papier, 3ı5:2ıomm, 550 Blätter, ı Vorstehblatt, 
I Rückblatt. Wasserzeichen: Gevierter Schild mit Herzschild be- 
legt, von den Bildern in den einzelnen Feldern nur in den beiden 
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unteren ein gehörntes springendes Tier und ein Vogel erkenntlich. 
Pergamentband. 


V. Band. 1664— 1687. Aufschrift auf dem Deckel: Orginall- 
Raittungs-Buech, wellicheß sich bey denen zöchmäßttern als Johan 
Mathiaß Neünner und Jacob Höffer angefangen im 1-6-6.4 jahr. 
Papier, 320:207 mm, 515 beschriebene Blätter und ı Vorstehblatt. 
Wasserzeichen: Ornamentierter, ovaler, geteilter Schild, im oberen 
Teile des Schildes eine 6blätterige Blume, im unteren die Buch- 
staben DW zwischen zwei Querlinien. Pergamentband. 


VI. Band. 1688— 1715. Fol. ı: Verzaichnuß, waß wihr Mat- 
thiaß Anderey und Matthiaß Compmiller, alß diß 1688 jahr ver- 
ordtnete zöhmeister aines ersamben handtwerkh der purgerlichen 
bökhen in Wien bey dero ligenten sachen und der 4 quattember 
in geld empfangen haben... Papier, 315 :200 mm, 484 beschriebene 
Blätter und ı Vorstehblatt. Wasserzeichen: Gekrönter Doppeladler. 
Roter Papierband. 


Vil. Band. 1716— 1746. Aufschrift auf dem Deckel: Hand- 
werckhs-Buch deren burgerl. beckhen, allwo die rechnungen zue 
finden seint. 1716. Papier, 338 :219 mm, 333 Blätter, ı Vorsteh- 
blatt, ı Rückblatt. Wasserzeichen: 3 eichelförmige Früchte an 
Stielen; in der eingehefteten Lage mehrere Wasserzeichen, und 
zwar: ornamentierter Schild; herzförmiges, mit der Spitze nach 
oben gestelltes Blatt, darunter drei Blumen im Dreieck und ein 
nicht zu erkennendes. Rotbrauner Lederband mit Blindpressung. 


VIll. Band. 1746—ı757 und 1844—ı859. Aufschrift auf 
dem Deckel: Handwercks-Buch, allwo die rechnungen zu finden 
seint. Alierauf modern: vom 1746— 1757, 1844— 1859. Am Schlusse 
der Rechnung für das Jahr 1757 [Fol. 143Y] mit moderner Schrift 
die Bemerkung: Alle späteren Jahresrechnungen vom 1758 bis 1844 
fehlen. Papier, 357 : 228 mm, 276 Blätter und ı Vorstehblatt. 
Wasserzeichen: Ovaler, aus zwei Zweigen gebildeter Kranz, in 
diesem ein Anker, die Haken desselben zu einem herzförmigen 
Ornamente verschlungen, in diesem die Buchstaben F und A, über 
dem Kranze eine Krone, unter demselben eine hängende Traube. 
Rotbrauner Lederband mit Blindpressung. 
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Handschrift NT. 4. 


Handwercks-Rechnungen, jahrweise in einzelnen Bän- 
den [Heften], enthaltend den Besitzstand des Bäckerhandwerkes 
an Silbergeräten, Verzeichnisse der Einnahmen und Ausgaben und 
Rechnungs-Schluß mit Gegenüberstellung der Summen der Ein- 
nahmen und Ausgaben, in einer Rechnung [1759] auch Abrechnung 
über Unkosten und Ausgaben bei Übernahme und Abgabe von 
Körnern. Unterzeichnet von den Zechmeistern, welche die Rech- 
nungen legten, und von den Personen, welche dieselben prüften. 
Zumeist besiegelt mit dem kleinen Siegel der Bäckerzeche: Rund, 
25mm Durchmesser; heil. Maria, gekrönt, ganze Figur, auf einem 
Sockel stehend und bis an den Rand des Siegels reichend, in halb- 
kreisartiger, strahlenförmiger Glorie, auf dem rechten Arme das 
Jesuskind; zu Füßen der Heiligen an dem Rande des Siegels je 
rechts und links ein halbrundes, geschweiftes Schildchen, in dem 
rechten ein Wecken, in dem linken ein Bretzel. Umschrift von 
einem Schildchen zum anderen, zwischen zwei Linien: S-dER-- 
BECKN - ZECF. Teilweise besiegelt auch mit Siegeln von Zech- 
meistern [1761: Sebastian Zeillinger; 1762: Michael Prünner, auch 
Prinner, und Adam Reichl; 1765: Philipp Eberl und Georg Schwind- 
ler; 1773: Nikolaus Pfening; 1778: Peter Brukher. Verschiedene 
Siegel, welche andere Zechmeister beidrückten, konnten nicht als 
von diesen persönlich geführt betrachtet werden, weil sich ihrer 
mehrere Zechmeister bedienten.] 

19 Bände. 1759— 1770 und 1772—1778. Papier, Folio, Papier- 
bände, ı Band steif, ı8 Bände halbsteif. 

l. Band. 1759, 16 Blätter. Wasserzeichen: In ornamentierter 
Quertafel I. P. 


il. Band. 1760, ı Vorstehblatt, 14 beschriebene Blätter. -Wasser- 
zeichen: a) Ornamentierter, halbrunder Schild, über demselben 
Krone, in dem Schilde Balken, wieder mit Balken und vier Kugeln 
belegt. Neben dem Schilde die Buchstaben F und P, unter dem 
Schilde C. b) Ornamentierter und mit kettenartigem Blumen- 
gewinde verzierter, mit reich geschmückter Blätterkrone gekrönter, 
ovaler, gevierter Schild; in den oberen beiden Feldern anscheinend 
die Buchstaben AL, in den unteren ein Anker und ein gewundenes 
Tau, in der Mitte Herzschild, in diesem ein aufgerichtetes Tier; 
über dem Schilde ein Kreuzchen. 
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Il. Band. 1761, 12 beschriebene Blätter. Wasserzeichen: Männ- 
liche Figur, seitwärts von derselben Engel, darunter die Buch- 
staben IMIP. 

IV. Band. 1762, 12 Blätter. Wasserzeichen: Männliche Figur, 
seitwärts von derselben nach oben zeigender Engel, darunter die 
Buchstaben AMR. 

V. Band. 1763, 12 beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
Handschrift Nr. 2, IV. Band. 

VI. Band. 1764, 14 beschr. Blätter. Wasserzeichen in der einen 
Hälfte des Bogens heraldische Lilie, in der anderen ornamentierter, 
runder Schild, in demselben .Monogramm aus den BuchstabenM undLL. 

Vi. Band. 1765, ı Vorstehblatt, 13 beschriebene Blätter. 
Wasserzeichen: Gekrönter Doppeladler. 

Vill. Band. 1766, 9 Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. Wasser- 
zeichen: Mann mit Messer (?) in der rechten Hand. 

IX. Band. 1767, 12 beschriebene Blätter. Wasserzeichen: Pro 
patria, siehe Heitz, Filigranes. 

X. Band. 1768, ıı beschriebene Blätter. Wasserzeichen: Engel, 
unter demselben die Buchstaben St W. 

Al. Band. 1769, 12 beschriebene Blätter. Wasserzeichen: In 
der einen Hälfte des Bogens Erzengel Michael mit Schwert und 
Wage, in der anderen in einem ornamentierten Kreise mit Kreuz 
die Buchstaben AFD. 

Xli. Band. 1770, ır beschriebene Blätter. Wasserzeichen: 
Ovaler, ornamentierter Schild, in demselben aufgerichtetes Tier mit 
geringeltem Schwanze [Löwe?]. 

Xlll. Band. 1772, ız beschriebene Blätter. Wasserzeichen: In 
der einen Hälfte des Bogens Mann mit Flinte, auf der Brust ein 
Tatzenkreuz; in der anderen die Buchstaben St W und tief unter 
denselben der Buchstabe H; auf einem Blatte in einer ornamen- 
tierten Quertafel die Buchstaben StW durch ein Ir getrennt. 

XIV. Band. 1773, ır beschriebene Blätter. Wasserzeichen: 
Ovaler Schild, von zwei Engeln gehalten, über dem Schilde Krone 
mit Reichsapfel [Tatzenkreuz], in dem Schilde Mauer mit zwei 
gezinnten Türmen, zwischen den Türmen ein Tor. Unter dem Schilde 
Band, in demselben die Buchstaben IRP. 

XV. Band. 1774, ıı beschriebene Blätter, durch Tintenflecke 
beschädigt. Wasserzeichen: In der einen Hälfte des Bogens Mann 
in Rüstung, in der rechten Hand Schwert, in der linken ein glocken- 
‚fürmiger Gegenstand; in der anderen Hälfte des Bogens Quertafel 
vl den Buchstaben St W, tief unter derselben der Buchstabe H. 
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XVI. Band. 1775, ır beschriebene Blätter. Wasserzeichen: 
Stilisierter, gekrönter Schild, in dem Schilde Vogel [Adler?] auf 
einem Ast mit Blättern. 

XVll. Band. 1776, ro beschriebene Blätter. Wasserzeichen: 
Wie in Band XV1. 

XVlll. Band. 1777, ı Vorstehblatt, 9 beschriebene Blätter. 
Wasserzeichen: In der einen Hälfte des Bogens gekrönter Reichs- 
adler mit nimbierten Köpfen, in der anderen die Buchstaben ICP, 
darüber Tatzenkreuz. 

XIX. Band. 1778, ı2 beschriebene Blätter. Wasserzeichen: 
Anker in einem Kreise, über dem Kreise ein Stern. 


Handschrift Nr. 5. 


Zöch- Raittungen, Duplikate von in den Handwerks- 
Rechnungen [Handschrift Nr. 3] enthaltenen Rechnungen für ein- 
zelne Jahre, je ein bis zwei Jahre in einem Bändchen, teils mit den 
vorerwähnten, in den Handwerks-Rechnungen eingetragenen Rech- 
nungen wörtlich, teils sinn- und ziffermäßig gleichlautend. Am 
Schlusse der Rechnung jedes Jahres die Unterschriften der Zech- 
meister des nächsten Jahres, nirgends die Unterschriften der die 
Rechnung legenden Zechmeister; ferner nebst anderen Unterschriften 
auch jene der Zechschreiber. 

ı6 Bände, 1698—17498. Papier, Quartformat, 14 Halbleder-. 
bäande, ı Pergamentband [Blatt einer Handschrift zum Einbande ver- 
wendet], ı Papierband [Blatt eines Druckes zum Einbande verwendet]. 

I. Band. 1698, ı Vorstehblatt, 29 beschriebene Blätter. Wasser- 
zeichen im Buge der Blätter: Ornamentierter, anscheinend gevierter 
Schild, mit Tierbildern in den unteren Feldern, die oberen unkennt- 
lich, in der Mitte im Herzschilde der Buchstabe K. 

il. Band. 1699, r Vorstehblatt, 41 beschriebene Blätter. Wasser- 
zeichen am unteren Rande der Blätter zerschnitten, daher unkenntlich. 

Ill. Band. 1700 und 1705, 64 beschriebene Blätter. Wasser- 
zeichen im Buge der Blätter, anscheinend die Buchstaben GL. 

IV. Band. ı702 und ı706, ı Vorstehblatt, 64 beschriebene 
Blätter. Wasserzeichen am unteren Rande der Blätter zerschnitten, 
daher unkenntlich. 

V. Band. 1703 und ı713, ı Vorstehblatt, 67 beschriebene 
Blätter. Wasserzeichen am unteren Rande der Blätter zerschnitten, 
daher unkenntlich. 
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VI. Band. 1708 und 1710, ı Vorstehblatt, 64 beschriebene 
Blätter. Wasserzeichen: Stilisierter, ornamentierter, gekrönter Schild, 
in demselben eine Blume. 

VII. Band. 1709, z Vorstehblatt, 29 beschriebene Blätter. Wasser- 
zeichen am unteren Rande der Blätter zerschnitten, daher un- 
kenntlich. 

VIll. Band. 1711, ı Vorstehblatt, 32 beschriebene Blätter. 
Wasserzeichen im Buge der Blätter: Gekrönter Doppeladler. 

IX. Band. 1712, ı Vorstehblatt, 3.4 beschriebene Blätter. Wasser- 
zeichen: Stilisierter, ornamentierter Schild, in demselben zwei Reiter 
mit Fahnen über eine Brücke reitend. 

X. Band. 1714 und 1716, 71 beschriebene Blätter. Wasser- 
zeichen am unteren Rande der Blätter zerschnitten, daher unkenntlich. 

Xi. Band. ı715 und ı720, ı Vorstehblatt, 73 beschriebene 
Blätter. Wasserzeichen im Buge der Blätter, anscheinend Mono- 
gramm [LP?)]. 

Xli. Band. 1717, z Vorstehblatt, 46 beschriebene Blätter. 
Wasserzeichen am unteren Rande der Blätter zerschnitten, daher 
unkenntlich. 

Xlli. Band. 1718, 28 beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
vorhin. 

XIV. Band. 1719, sı Vorstehblatt, 35 beschriebene Blätter. 
Wasserzeichen im Buge der Blätter: Ornamentierter, gekrönter 
Schild. 

XV. Band. ı725, 1 Vorstehblatt, 24 beschriebene Blätter. 
Wasserzeichen am unteren Rande der Blätter zerschnitten, daher 
unkenntlich. 

XVI. Band. 1748, 28 beschriebene Blätter. Wasserzeichen am 
oberen Rande der Blätter zerschnitten, daher unkenntlich. 


Handschrift Nr. 6. 


Rechnung- Buch der Maria Haider procession! 
von anno 1693 betr. ı Band. Enthält ein Verzeichnis der Empfänge 
und Ausgaben für die Jahre 1693—ı1735. Fol. ı: Verrechnung, 


2 Hauptbuch der Maria-Hayder Prozession (Prozession zu Unser 
Tieben Frauen nacher Frauenkirchen genant in Hungarn auf dem Haidtboden), 
enthaltend insbesonders den Stiftsbrief dieser Prozession, ddo. Wien, 8. Dezember 
1693, ferner Verzeichnisse der für dieselben gestifteten Beträge und Messen, im 
Archive der Stadt Wien, Handschrift, Rep. 108, Nr. 95. 
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waß ich Franz Höffer, kayl: hofl-böckh zü fortsezung der von 
dennen wohlehrwürdigen herrn herrn patribus Franciscanern bey 
St: Hieronymo alhır in Wienn, anno 1693’? nach dem gnaden- 
orth, Frauen Kürchen genandt, an dem Hungarischen See gelegen, 
außgangenen procession durch christliche beytragung nachvolgenter 
andächtigen herrn unnd freund an barem geldt emphangen und 
dargegen zü solch-erstverstandtnnen ende hinwiderumben außgeleget 
habe, alß... Papier, 3ro : 2ı3 mm, 2 Vorstehblätter, 261 Blätter. 
Wasserzeichen: In der einen Hälfte des Bogens stilisierter, ornamen- 
tierter Schild, in dem Schilde zwei Reiter # mit je einer Fahne 


über eine Brücke reitend; in der anderen Holzband, mit Per- 


gament überzogen. 


Handschrift Nr. 7. 


Mehlgroschen-Rechnung. ı Band. Enthält die Rech- 
nungen, Einnahmen und Ausgaben für die Jahre 1705—ı721. Fol. ı?: 
Rechnung der meellgroschen betr. so in disen 1705'* jahr bey 
einen ersamben handtwerh ist gemacht undt beschlosen worden, 
daß ein jeder pöckh von einen ieden wagen meell soll ein groschen 
göben diser ursachen halber, weillen mann ein neüe handtwerchß- 
freyheit soll außwierckhen und weillen man auch ein neyen fahn 
von nethen habe, und ist also der anfang, die meellgroschen zu 
göben gemacht worden den ersten Jully deß ı1705!°% jahrs. — 
Papier, Schmalfolio, ı Vorstehblatt, 3o beschriebene Blätter. Wasser- 
zeichen: Einhorn. Papierband. Auf dem Rücken: Mehlgrosch[en]- 
Rechnung vom Jahr 1705 bis 1721. An den Seitenrändern rechts 
und links oben Blätter teilweise beschädigt. 


Handschrift NT. 8. 


Moderne Aufschrift: Journal über abgenom/mJenes 
Magazinsmehl vom Jahre 1767 —ı1771. ı Band. — Fol. ı: 
Consignation. Wie viel die allhiesig samentlichen bäken und zwar 
ieder insonderheit dd®? ı!°® Septemb: 1767 von dem kays. könig. 
magazin khorn empfangen, wie vill dasselbe nach der magazins 
vermahlungs art an centen, dann an muth und strich betrage und 
wie vill jeder hievon über abzug deren auf jeden centen zuge- 
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lassenen 2 kr. vermahlungs kösten ın der sazung ä 24 / ohne hin- 
zugerechneten kavs. könıg. mehl aufschlag bezailet haben. — Papier, 
Folio, 104 Blätter, ı Vorstehblatt und ı Rückblatt. Wasserzeichen: 
wie Handschrift Nr. 2, IV. Band. 


Handschrift Nr. 9. 


Handtwerchs manual oder handlungs buech, in 
den früheren Archivsverzeichnissen Handwerksprotokolle genannt, 
enthält in zeitlicher Folge Aufzeichnungen über die von dem ver- 
sammelten Handwerk gepflogenen Verhandlungen und bei denselben 
gemachten Verlautbarungen, vorgetragenen Ansuchen, erhobenen 
Klagen, eingesammelten Beträge, gefaßten Beschlüsse und erfolgten 
Wahlen. 6 Bände, 1619—ı858. 


I. Band. 1619— 1634. Aufschrift: Handtwerchs manual oder 
handlungs buech anno ı619. — Fol. ı: Handtwerckhshandlungen, 
was sich in dießem aintaußendt sechshundert und neuntzehenden 
jahr allß damals Christoph Dorsch und Balthaßar Lutze gewesten 
zechmaistern begeben unnd zutragen. .. Papier, 195:155 mm, 
386 Blätter und ı Vorstehblatt. Wasserzeichen: Gekrönter Doppel- 
adler mit den Buchstaben HM. Pergamentband. 


ll. Band. 1635 —ı661. Aufschrift (teilweise verwischt): 
Handtwerchs manual oder handtlung buech, aufgericht vom Georg 
Heckhfelder und Bartbolome Buel, der zeit verordnete zechmaister 
einess ersamb[en] handtwerch der beckhen zech alh[ie]. Anno 
-1-6-3-5. Darunter modern: 1661. — Fol. ı [stark beschädigt]: 
....twerc...and...gen waß sich in dißem aintaußent sechs- 
hundert fünff und treyßigisten jahr, aldö damals Geörg Heckh- 
feldter unnd Bärtholome Buel gewesten zechmaistern begeben und 
zuegetragen haben... Papier, Folio, 502 Blätter und ı leeres Blatt, 
teilweise am Seitenrande oben stark beschädigt. Wasserzeichen: 
Gekrönte Schlange. Pergamentband. 


IN. Band. 1662—ı705. Aufschrift: Handtwerckhs manuall 
oder handlungß buech, welcheß sich bey denen zöchmaistern alß 
Hanß Calhamer und Stephan Lödell angefangen im ı16]6|2 
jahr. — Fol. ı: Handtwerckhs handlung, waß sich in dißem 1662 
jahr, als damall Hanß Calhamer und Stephan Lödell geweste zöch- 
mäster, begeben und zuegetragen hat... Papier, Folio, 538 be- 
schriebene Blätter und ı Vorstehblatt. Wasserzeichen: Ovaler, or- 
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namentierter Schild, in demselben stiellose Blume und die Buch- 
staben DW. Im Ornamente über dem Schild ebenfalls Blumen 
und ein Kreuzchen. Pergamentband. 


IV. Band. 1706— 1748. Fol. 23 [Anfang]: Handtwerchs handt- 
lung, was sich in dißen 1706” jahr, alß damahlen die gewöste 
zöchmaister Geörg Geyröckher und Adtam Fux, begeben und zue- 
getragen hat... Die Blätter für die Jahre 1747 und 1748, welche 
den Schluß des Buches bilden sollten, sind an den Anfang desselben 
gestellt. Keine Aufschrift. Papier, Folio, 458 Blätter und 2 Vor- 
stehblätter, fol. —22, eine spätere Einlage, schließen sich der Zeit 
nach an fol. 454 an. Außerdem 4 jlose Bogen, deren Zugehörigkeit 
nicht festzustellen ist. Wasserzeichen: In dem einen Blatie des 
Bogens stilisierter, ornamentierter Schild, auf ein konsolartiges 
Ornament gestellt, unter demselben ein herabhängendes Blatt; das 
Bild im Schilde ist nicht zu bestimmen; in dem anderen Blatte des 


Bogens das Monogramm . Grüner Lederband, auf dem vor- 


deren Deckel in Blindpressung: Bx £ Zx x @ x ANNO « 1706. 


V. Band. 1748— 1780. Aufschrift: Handwercks buch, allwo 
die abhandlungen zue finden seynt. 1748. Fol.ı: Handtwercks 
handlung, verzaichnuß, waß sich bey dennen zöchmaistern alß 
Antoni Strobl und Joßeph Pauckenhaider in dißen 1748 jahr be- 
geben und zugetragen.... [Nicht vollständig gleichlautend mit den 
im Bande IV enthaltenen Eintragungen für das Jahr ı748!] Pa- 
pier, Folio, 169 beschriebene Blätter und ı Vorstehblatt. Wasser- 
zeichen: In dem einen Blatte des Bogens ein ovaler, ornamentierter, 
gekrönter Schild, geviertet, in den beiden oberen Feldern anschei- 
nend die Buchstaben A und L, in dem unteren ein gewundenes 
Tau und ein Anker, im Herzschilde ein springendes, geschwänztes 
Tier [Löwe?]; in dem anderen Blatte ein nicht zu bestimmendes 
Gewinde. Brauner Lederband, mit Blindpressung, teilweise rauten- 
JFörmig. 

VI. Band. 1850—ı855. Moderne Aufschrift: Handwerks- 
Protokolle vom Jahre 1850— 1855. Erstes Protokoll vom 21. März 
1050, letztes vom 24. Mai 1855, Ausschußsitzungen und Innungs- 
versammlungen betreffend. Papier, Folio, 44 Blätter und ı Vor- 
stehblatt, halbsteif gebunden. 
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Handschrift Nr. 10. 


Pretzen-Loßbuech anno 1619. 1619—1762. ı Band. 
Enthält die Verzeichnisse der Bäckermeister, welche in den Jahren 
der Auslosung im leben waren und um die Berechtigung, während 
eines Jahres Bretzel backen zu dürfen, lössen mußten, das loss 
weret von dem eltesten biß auf dem jungsten Meister; weiters den 
Vermerk des Jahres, für welches dieses Recht den einzelnen Bäckern 
durch das Los zufiel. — Fol. ı: Dißes breczenloß buech ist durch 
die beede zechmaister alß Christoff Dorsch unnd Balthaußer Locze 
der zeitt aufgericht worden und durch mich Veit Hoffman, dem 
jüngern, alß eineß ersamben beckhen handtwerch neuer zech- 
schreiber angefangen unnd geschriben worden. Gott gebe seine 
göttliche genadte. 16.1.9. jahr. — Papier, Schmalfolio, 103 be- 
schriebene Blätter. Wasserzeichen: Gekrönter Doppeladler mit den 
Buchstaben HM. Pergamentband. 


Handschrift Nr. 11. 


Weckhen-Loß-Buech anno 1619. 1619— 1767. ı Band. 
Enthält die Verzeichnisse der Bäckermeister, welche in den Jahren 
der Auslosung im leben waren und um die Berechtigung, während 
eines Jahres weckhen [in den Jahren 1760—ı1767 peugl] backen 
zu dürfen, losten, das loss weret vom eltesten biss auf den jüngsten 
Meister; weiters den Vermerk des Jahres, für welches dieses Recht 
den einzelnen Bäckern durch das Los zufiel. — Fol. ı: Dißes 
weckhenloß buech ist durch die beedte zechmaister alß Christoff 
Dorsch und Balthaußer Locze aufgericht worden und durch mich 
Veith Hoffman, dem jüngern, alß eineß ersamben handtwerch der 
beckhen neuer zechschreiber angefangen und geschriben worden. 
Gott gebe seine genadte ec. 1-6-1-g. jahr. — Fol. 88: Neues peugl 
loos, anno 1762. — Papier, Schmalfolio, 91 beschriebene Blätter. 
Außerdem ı Notizzettel und 2 anscheinend Loszettel, alle drei lose 
einliegend. Wasserzeichen: wie Handschrift Nr. 10. Pergamentband. 


Handschrift Nr. 12. 


Aufschrift auf dem Deckel [modern] und Rückentitel 
[ältere Schrift]: Kipfelstände-Loos-Protokoll vom Jahre 
1753 —1761 [1744-1767]. ı Band. Enthält Aufzeichnungen, von 
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wem das geschmaltzen pächt?! gebacken werden soll, wo die Stände zum 
Verkaufe desselben errichtet und welchen Bäckern sie in den Jahren 
1753—ı1761 jeweilig durch halbjährige Auslosung zugewiesen wur- 
den. Weiters enthält der Band Aufzeichnnngen wegen der paßauer 
weckhen, welche Bäcker sie in den Jahren 1744—1758 je nach 
dem jährlichen Lose backen durften. Geschmaltzen pächt durften 
gleichzeitig nur 7, paßauer weckhen gleichzeitig nur 2 Bäcker 
backen. Schließlich enthält der Band noch Aufzeichnungen, welche 
Bäcker in den Jahren 1759—ı767 je nach dem Lose peugl backen 
durften. Über diese Aufzeichnungen siehe die spätere Bemerkung. 
— Fol. ı: Vormerckhung wegen des geschmaltzen pächt.... — 
Fol. 27: Vormerckhung wegen der 5 paßauer weckhen stand.... 
— Fol. 4ı® /gestürzt]: Neues peugl loos buch.... Die hier ge- 
machten Eintragungen sind mit ganz geringen Abweichungen gleich- 
lautend mit jenen in Handschrift Nr. ıı, Fol. 88 f. — Papier, Folio, 
4ı Blätter und ı Vorstehblatt. Wasserzeichen: Gekrönter Doppel- 
adler mit Szepter und Schwert, auf der Brust der österreichische 
Bindenschild. Auf dem einen Blatte des Bogens der. Buchstabe H, 
auf dem anderen der Buchstabe W. Halblederband. Alte Bezeich- 
nung (mit Rotstift): 25. 


Handschrift Nr. 19. 


Copialbücher, in den früheren Archivsverzeichnissen Ge- 
setze und Verordnungen benannt, enthalten Abschriften von Ver- 
ordnungen und Erlässen, welche an das Bäckerhandwerk gelangten; 
von Eingaben verschiedener Bäckermeister an Behörden, samt den 
darauf erfolgten Bescheiden; von einer Satzung; von dem Ergeb- 
nisse einer Backprobe; von Vergleichen und Reversen und von 
einem Testamentsauszuge. 2 Bände. 1761—1793. 

l. Band. ı761—ı786 und ı Vermerk aus dem Jahre 1788. 
Aufschrift: Litera A; mit Bleistift: Verordnungen 1761—1786. 
Rückentitel [teilweise abgerissen]: [Verordnungen vom] Jahre 1761 
bis 1786. Alte Bezeichnung [mit Bleistift]: 35. — Fol. ı: Pach- 
prob, welche in Burger Spittall untern 3!°* September 1761 in 
beysein herrn Sebastian Zeillinger als ober-, herrn Michel Brüner 
als unter-zechmeister, dan Josef Scheffmann, Maximilian Spiller, 
Johan Giegel und Andre Eigl ist vollzohen worden. Aus dem In- 


1 Mürbes Gebäck. 
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halte des Bandes besonders hervorzuheben: Fol. 122 [alte pag. 239]: 
Vergleich des Bäckerhandwerkes mit der Bruderschaft unter dem 
titel des Guten Hirten vor dem erzbischöflichen Konsistorium, be- 
treffend die Verwaltung des Vermögens der Bruderschaft. ı7. Fe- 
bruar 1775. — Fol. 137 [alte pag. 269]: Verordnung Von burger- 
meister und rath der stadt Wienn namentlich betreffend die Art 
der Besetzung der Zechmeister-, der Ausschüsse-, Beschaumeister- 
und Ansagerstellen, weiters betreffend die Abhaltung der Hand- 
werksversammlungen, die zu leistenden Zahlungen usw. 5. März 
1776. [Siehe Anhang zu den Urkunden: A.] — Fol. 154 [alte 

pas. el: Artikul für die bäken jung. 1. März 1779. [Siehe 
ebendort: B J — Fol. 158 [alte pag. 310]: Artikul für die burger- 

"Iichen bäkermeister. 1. März 1779. [Siehe ebendort: C.] — Papier, 
Folio, 225 beschriebene Blätter, 3 leere Blätter [2 vorne, ı rück- 
wärts], ı Vorstehblatt und ı Rückblatt. Wasserzeichen: 3 ab- 
nehmende, sich verjüngende Monde. Halblederband. 

ll. Band. 1789—1793. Aufschrift: Lit: C von ı789 bis 
1793. Rückentitel: Verordnungen vom Jahre 1789 bis 1793. — 
Fol. ı: Samlung aller ergangenen hohen und allerhöchsten ver- 
ordnungen von ı*** Jenner 1789 biß ultimo Decembris 1790, in 
betref der burgl. bäkern, zusamgetragen von Joseph Braunn, der- 
maligen bäkenhandwerks laadschreiber, dazu ist noch beigetragen 
der jahrgang 1791 biß 1793 inclusive. — Papier, Folio, 94 Blätter 
und ı Vorstehblatt. Mehrere Wasserzeichen, da der Band aus 
etlichen Lagen verschiedenen Papieres gebildet ist: eines derselben, 
mit Aufschrift „pro patria“ befindet sich im Falze des Bogens 
und ist nicht genau zu bestimmen; stilisierter, gekrönter Schild, in 
demselben ein Vogel auf einem Aste, unter dem Aste ein Blatt; 
Engel, vor ihm eine menschliche Figur; Anker in einem Doppel- 
kreise, unter demselben in einer Umrahmung zwei Buchstaben, von 
denselben sicher erkenntlich nur ein Ü, der andere Buchstabe 


wahrscheinlich ein ]|; & 


Es s IC SS in Umrahmung; stilisierter, 


nn 


gekrönter Schild, in demselben kenntlich nur ein gewundenes Tau 


g, unler dem Schild ein Kreuzchen. Papierband. 
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Handschrift Nr. 14. 


Protokoll uiber sämmtliche vom Jahre 1452 bis zum Jahre 
1800 erschienene und auf der Bäckerherberge mit den nachstehenden 
Nummern bezeichnet befindliche Verordnungen, Rathschläge und 
Handwerks-Privilegien, mit einem alphabetischen Index versehen. 
Auf Anordnung der Herrn Vorsteher Georg Regnhart und Joseph 
Brucker im Jahre 1810 verfasst von Leopold Posmeck, Magistrats- 
Beamten. Mit Nachtrag von anderer Hand für die Jahre ı8oı 
bis 1806. In den früheren Archivsverzeichnissen Nachschlagebuch 
Nr. ı genannt. 

Aufschrift [mit Bleistift]: Privilegien und Verordnungen, 
ı. Band, 1452— 1806. Rückentitel: Privilegien und Verordnungen 
vom Jahre 1452 bis 1806. Darüber die alte Bezeichnung: XXXVI 
[mit Blaustift], darunter 36 [mit Rotstift]. 

Papier, Folio, ı1ı6 Blätter nebst Vorstehblatt und Index. 
Halblederband. 


Handschrift Nr. 15. 


Protocollum uiber merkwürdige, Gegenstände, als: (Volks- 
aufruhr gegen die Bäcker anno 1805; JKrieg gegen Frankreich 
anno 1805; die den bürgl. Bäckermeister/n/ geleisteten Vergüttungen; 
mehrere Backproben;]Consignation über die Ausgaben eines mit- Kmfnimg sind 
leren Bäckermeisters; dann der vom Jahre 1807 bis 1830 ergangenen mihtarm Baker 
Verordnungen und Rathschläge; verfasset von Andreas Kuhn, der 
Bäckerinnung dermaligen Ladschreiber, im Jahre 1807 auf Veran: 
lassung der Herrn Vorsteher Franz Apprich und Andreas Kunkel. 
In den früheren Archivsverzeichnissen Nachschlagebuch Nr. 2 
genannt. 

Aus dem Verzeichnisse der Verordnungen noch besonders her- 
vorzuheben Seite 142: Verordnungen in Ansehung der geschmal- 
zenen Kipfeln, derselben Ständchen und Ordnung des Lößelns, 
wie sie anno 1760 und den darauf folgenden Jahren bis Ende 
December 1806 bestanden, mit ı'“® Jänner 1807 aber aufgehört 
haben. Enthält die von dem Bäckerhandwerke aufgestellte Ord- 
nung wegen Erzeugung und Verkauf der ayern kipfeln oder soge- 
nannten geschmalzenen [auch marben] Gebäcks mit behördlicher 
Genehmigungsklausel ddo. 17. Juni 1765, in Abschrift, ferner eine 
Liste der Verkaufsstände und der sie jeweilig innehabenden Bäcker- 

Ressel, Archiv der Bäckergenossenschaft. 7 
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meister, endlich eine Darstellung der für die Stände zu leistenden 
Zahlungen. 

Papier, Folio, 272 beschriebene und 7 leere Blätter. Halbleder- 
band. Aufschrift: Litter. E vom Jahre 1807—1ı830. Darüber die 
alte Bezeichnung: XXXVI /mit Blaustift], 36 [mit Bleistift]. 


Handschrift Nr. 16. 


Protokolle über die bei der Bäckerinnung eingelangten 
Aktenstücke, in den früheren Archivsverzeichnissen Nachschlage- 
buch Nr. 3 und 4 genannt. 2 Bände. 1831—1868. 

I. Band. 1831ı— 1852. Aufschrift: Verzeichniss der Verord- 
nungen vom Jahre 1831 —ı852. Rückentitel aus späterer Zeit: 
Exhibiten vom Jahre 1831ı—ı852. Darüber die alle Bezeichnung: 
XXXVI [mit Blaustift] und 36 [mit Rotstift]. — Fol. ı, Titelblatt: 
Verzeichniss der an die Herberge der bürgerlichen Bäcker-Innung 
Wiens gelangten und allda auch aufbewahrten Verordungen vom 
Jahre 1831 bis inclusive 1852. — Papier, Großfolio, 105 Blätter 
nebst Vorstehblatt und Rückblatt; Halbfranzband mit Leinenüber- 
zug. Auf der Innenseite des rückwärtigen Deckels die Bemerkung: 
Verfaßt von Jos. Spitznagl, Strozzengrund Nr. 44. Außerdem ebenda 
aufgeklebt die Geschäftskarte des Buchbinders Jakob Herrmann. 

ll. Band. 1853— 1868. Aufschrift: Gesetze und Verord- 
nungen von 1853—1868. Rückentitel ebenso, jedoch darunter: 
[:Exhibiten:]. Alte Bezeichnung: XXXVI /mit Blaustift]; 36 [mit 
Rotstift]. — Papier, Folio, 132 beschriebene Blätter und ı Vorsteh- 
blatt, am Schlusse unbeschriebene Registerblätter. Halbfranzband 
mit Leinenüberzug. 


Dnylyngeilen Handschrift Nr. 17. 


u Bruderschafts-Buch, in den früheren Archivsverzeich- 
‚ nissen Bruderschafts-Protokoll genannt, enthält das Mitglieder- 
| verzeichnis der Bäcker-Bruderschaft. 4 Bände [1628]—ı831, be- 
ziehungsweise 1639. 

‘1. Band. [1628] — 1686. Keine Aufschrift. — Fol. ı. Verzaich- 
nüß der bürgerlichen böckhen [alh]ie in Wienn, so noch... im 
löben seint gewößen ... schafft sambt der herberg.... . aufgericht .... 
Papier, Folio, 430 Blätter. Wasserzeichen: In der einen Hälfte des 
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Bogens gekrönter Doppeladler mit den Buchstaben M I, in der 


anderen Hälfte , . Pergamentband. Am Seitenrande teilweise 


stark beschädigt, so auch Fol. ı. Von dem Anfange der Eintragung 
daselbst fehlt unter anderem auch die Bezeichnung des Jahres, in 
welchem das Buch angelegt wurde. In den beiden älteren Archivs- 
verzeichnissen wird als solches 1628 angegeben. In Betracht dessen, 
daß auch das Bruderschafts- Verhandlungsbuch und die Bruder- 
schafts-Rechnungen mit diesem Jahre beginnen, dürfte diese An- 
gabe richtig sein. 
Il. Band. 1687 bis nachweisbar 1758. Aufschrift auf dem 
Rücken: Bruderschafts-Protocoll vom Jahre 1687—ı75 ... .! Beginnt Ta agehfem bil 
mit dem Buchstaben A auf Fol. 52, vorher Nachträge zu den Buch- 1455 "mtr 
staben K, F und J. — Papier, Folio, 381 Blätter. Wasserzeichen: muhfn Gast miA 
In der einen Hälfte des Bogens gekrönter Doppeladler, in der 116 hy 
anderen die Buchstaben CH. Brauner Lederband. 
ill. Band. 1760— 1772. Aufschrift auf dem Rücken: Bruder- 
schafts-Protocoll vom Jahre 1760°— 1772. — Fol. ı: Bruderschafts- 
Buch, allwo die samentlichen brüder des ehrsamen handwerck 
deren bäcken in Wien bey einer ehrsamen bruderschaft und offenen 
haubtlaad allhier ordentlich eingeschriben zu finden seind. Im | 
jahr 1760. — Fol. 120: Die bey einer ehrsamen haubt laad deren mmyphkmhun 
bäcken in Wien eingeschribene helffer. Im jahr 1760 usque 1770. Heller . 
[Eintragungen bis ı772.] Außerdem zum Schlusse des Buches ch 
den unbeschriebenen Blättern eine |[specification der effecten der Immer 
Bruderschaft, darunter insbesonders ain bruderschaffts fahn, ain Test. 
grosse zinerni kändel, so bey dem aufzug gebraucht wirdt, hat an 
gewicht sibenzechen pfundt und drey silber vergolte böcher; ferner 
_ _ein Verzeichnis der oBligationes, so bey der bruderschafft deren 
becken jung in Wien vorhanden seind. — Papier, Folio, 125 be- 
 schriebene Blätter 4 56 leere Blätter + ı beschriebenes Blatt + 
ı leeres Blatt -+ ı beschriebenes Blatt = ı84 Blätter und ı Vor- 
stehblatt. Wasserzeichen: In der einen Hälfte des Bogens halb- 
runder, ornamentierter, gekrönter Schild, geviert und mit Herz- 
schild belegt, in diesem eine gestielte Blume mit zwei Blättern, die 
in den Feldern des großen Schildes befindlichen Figuren nicht mit 
Sicherheit zu bestimmen; in der anderen Hälfte des Bogens in 
einer Quertafel die Buchstaben BY T. Halblederband. 
IV. Band. 1799— 1839. Bruderschafts-Buch, allwo die sämment- 
lichen Brüder des ehrsamen Handwerks deren Bäcken in Wien bei 
einer ehrsammen Bruderschaft und offenen Haubt Laad allhier 
B 7# 


BB) 
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ordentlich eingeschriben zu finden sind, verfertiget unter denen 
Herren Johann Hybner als Ober- und Franz Held als Untervor- 
stehern diser Bruderschaft, im Jahr 1799. Diensthabende bei der 
Bruderschaft: Joseph Gradl, Altgesell. Andreas Forster, Einnehmer 
“ der Bruder Pennige.! Joseph Braun, Ungehorsam Einnehmer. Joseph 
Röeckl und Franz Neubauer, Verordnete. Mit Eintragungen bis 
1831. Außerdem Fol. 190: Die bey einer ehrsamen Haubt Laad 
deren Bäcken in Wien eingeschribene Helffer im Jahr 1799. Mit 
Eintragungen bis 1839. — Papier, Groß-Folio, 205 beschriebene 
Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. Zwei Wasserzeichen: a) In 
der einen Hälfte des Bogens: Löwe in gekröntem Kranze. PRO 
PATRIA EIVSOE LIBERTATE. VRYHEYT. Siehe Heitz, Fili- 
granes. In der anderen Hälfte des Bogens: C & I HONIG. 
b) Stilisierter, gekrönter Schild, in demselben heraldische Lilie, 
unter dem Schilde glockenförmiges Ornament, darunter die Auf- 
schrift: C & I HONIG. Brauner Lederband; auf dem Rücken in 
gepreßtem Golddruck: F. Krauss, Buchbinder in Wien. 1799. 


Handschrift Nr. 18. 


Yan Bruderschafts-Handlungs-Buch, in den früheren Ar- 
chivsverzeichnissen Bruderschafts-Verhandlungen genannt, ent- 
hält in zeitlicher Folge nach den Bruderschaftsversammlungen Ein- 
tragungen über die bei diesen Versammlungen gepflogenen Verhand- 
lungen und gemachten Verlautbarungen behördlicher Anordnungen etc. 
2 Bände. 1628—1784. 

I. Band. 1628-1664. Handlun[gs]-Buech anno 1628. — Fol. ı: 
Handlung deß 1628 jahrß, alß damallen seindt gewesen die ver- 
ordene! zöchmaister Christoff Lucze unnd Moricz Oth unnd Hannß 
Berr, Steffan Wassmair unnd Jackh Mackh, die altkhnecht, waß 
sich zu disser zeith von qatemer pfingsten biß auf gatemer Michaeli 
begeben und zugetragen hat... Fol. 282: Endte diesses buech 
ihm anno 1664. jahrr, durch Augustin Zellerr geendtet unndt ge- 
schriben. — Papier, Quart, 282 Blätter. Wasserzeichen wie Hand- 
schrift Nr. 17, ı. Band. Pergamentband. 

ll. Band. 1700— 1784. Bruderschafft-Buech, allwo die abhand- 
lungen zu finden seynt. 1700. — Fol. ı: Eu na freyheiten deren 


’ Yabanı Hm 
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beckhen junger betreffend. Kundt undt zu wißen sey jedermänig- 
lich, daß der allerdurchleuchtigste, großmächtigste, wie auch un- 
überwindlichste römische kayßer Carollus der fünffte, hochseelligster 
gedechtnus, dem uhralten und löblichen handwerckh der beckhen, 
alß man zellet 1529: wegen ihren treüen gelaisten diensten gegen Oder rmonkay 
den Türcken undt erbfeind dieße groß privilegien ertheillet, daß my. 


sie gewaffneter mit trumel und pfeiffen, durch alle gäßen und 
plätzen der statt jedes jahr am ostermontag darmit auf zu ziehen 


gnädıgst vergünstiget. Auch wegen mehrmalligen 1683 so schwären 
undt hartten Türckhen belagerung ist unß_ mit fliehenten fahnen, dingedn 
welchen wir in einer so schwären und hartten Türcken belagerung 
bey unßer löblichen pöckhen compagnie haben verförttigen laßen, 
von ihro gnaden herrn herrn burgermaister, wie auch von einem 


hochlöblichen statt magistrat jedes jahr am ostermontag damit auf- 


zuziehen gnädigst vergünstiget undt erlaubet worden. 
u ab U a en ee 


Die gesundheiten. 


In gesundheit unßers allerdurchleüchtigsten, großmächtigsten, 
wie auch unüberwindlichsten römischen kayßer Carollus des sechsten, 
unßers allergnädigsten lands fürsten. 

In gesundheit deß gnädigen herrn herrn burgermaister, wie 
auch einen löblichen statt magistrat, wie auch des herrn metzen- 
leyhers. 
| Die vorstehende Eintragung ist von der Hand des Schreibers Surilgiew 
gemacht, der das Buch anlegte. Die Berufung auf ein Privilegium menden 
Karls V. und die Begründung des Aufzuges widerspricht dem venmeifeht j 
Punkt 25 der Artikel vom 7. August 1628, Urkunde Nr. 8; vgl. 
hiezu die Einleitung. 

Papier, Folio, 230 beschriebene Blätter, 2 leere Blätter und 
ı Vorstehblatt. Wasserzeichen im Falze der Blätter, anscheinend 
ein S mit Blumen verziert. Brauner Lederband mit Blindpressung. 
Rückentitel (geschrieben): Bruderschaft Verhandlungen vom Jahre 
1700 bis 1784. Darunter mit Bleistift: II. Band. 


Handschrift Nr. 19. 


Bruderschafts-Rechnungen, enthalten, jahrweise mit 
Angabe der Namen der betreffenden Zechmeister und Altknechte, 
beziehungsweise Helfer geführt, den Besitzstand der Bruderschaft 
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an silbernen Geräten und die Verzeichnisse der Einnahmen und 
Ausgaben der Bruderschaft. 3 Bände. 1628°—1752. 


I. Band. 1628—1663. Originnall: unnd raittungbuech anno 
1628. — Fol. ı: Verzaichnüß, wass mier Christoff Lücze unnd Mo- 
ricz Oth deß 1628 iar alß diser zeit verorttnette zöchmaister unnd 
Hanß Beer, Steffan Wassmair unnd Jacob Mackh, die altkhnecht, 
bey einer ersamen bruetterschafft der böckhen khnecht unnd jun- 
ger inn iere lath empfangen haben... A 1628. — Papier, Folio, 
241 Blätter. Wasserzeichen: a) wie Handschrift Nr. 17, ı. Band; 
b) Horn an Schnur, darunter die Buchstaben GK; c) Ms‘ Perga- 
mentband. 


Il. Band. 1664—ı708. Keine Aufschrift. — Fol. ı: Verzaich- 
nüß, waß mier Melchart Zectzel undt Adam Francißcus Neünner deß 
1664 jahr alß disser zeit verordtnete zeechmayster unndt Eelliaß 
Pauckhenhaydter, altknecht, unnd die helffer bey der lath Steffann 
Erber, Wolff Hoffmann diss anno 1664 entpfanngen haben..... 
Papier, Folio, 306 Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblati. Wasser- 
zeichen: Stilisierter, gevierter Schild, in drei Feldern Tierbilder, 
eines ein aufgerichteter Bär, das andere ein gehörntes Tier, das 
dritte ein Tier mit aufgeringeltem Schwanze, nicht mit Sicherheit 
zu besiimmen, die Zeichnung im vierten Felde gar nicht zu er- 
kennen; in der Mitte Herzschild, in demselben der Buchstabe K. 
Grüner Lederband. 


Ill. Band. 1709—ı752. Bruderschafft-Buech, allwo die rech- 
nungen zue finden seynt. 1709. — Fol. ı: Verzaichnuß, was wier 
Zochmaster alß Andtreaß Anzenberger undt Plaßius Pärtlitsch, der 
Altknecht Dominicuß Kampmillner, die Helffer, so bey der laadt 
sizen, Mathiaß Eyschiel undt Geörg Vibner diß ı70g*° Jahr hin- 
durch empfangen haben.,,.. Papier, Folio, 253 beschriebene Blätter 
und ı Vorstehblatt. Wasserzeichen: In dem einen Blatte des Bogens 
ein galoppierendes Einhorn, in dem anderen in verzierter Quer- 
tafel die Buchstaben 1G S. Brauner Lederband mit Blindpressung. 


"Handschrift Nr. 20. 


Bruderschafts- Rechnungen, jahrweise in einzelnen 
Bänden [Heften], enthaltend den Besitzstand der Bruderschaft an 
Obligationen und Silbergeräten, die Verzeichnisse der Einnahmen 
und Ausgaben der Bruderschaft und den Rechnungsabschluß mit 
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Gegenüberstellung der Summen der Einnahmen und Ausgaben, unter- 
zeichnet von den Zechmeistern, welche die Rechnungen legten, und 
den Personen, die dieselben prüften. Mit Ausnahme der Rechnung 
für das Jahr 1759 sind sämtliche Rechnungen mit dem kleinen 
Siegel der Bäckerzeche besiegelt, und zwar 1ı760—ı1772 wie Hand- 
schrift Nr. 4; 1773—1777 neues Siegel: heil. Maria, ganze Figur, 
gekrönt, auf einem Sockel stehend, in Glorie, auf dem rechten Arme 
das Jesuskind; zu Füßen der Heiligen je ein halbrundes, seitwärts 
. geschweiftes Schildchen, in dem rechten ein Wecken, in dem linken 
ein Bretzel; Umschrift von einem Schildchen zum andern: BECKEN 
ZÖCH IN WIENN. Teilweise besiegelt auch mit Siegeln von 
Bruderschaftszechmeistern [ı759: Franz Puecher, Max Spieller; 
1760: Nicolaus Pfenning; 1761: Johann Fischer; 1762: Philipp 
Eberl; 1766: Franz Oberhager; 1768: Sebastian Zinkch; 1769: 
ne Giegl; 1770: Johannes Grabner; 1776: Mathias Paucken- 
aider, Xaveri Bruckher, Josef Röckl; verschiedene Siegel, welche 
andere Zechmeister beidruckten, konnten nicht als von diesen per- 
sönlich geführt betrachtet werden, weil sich ihrer mehrere Zech- 
meister bedienten]. 19 Bände, 1759—ı1777. Papier, Folio, Papier- 
bände, halbsteif. 
I. Band. 1759. 13 Blätter, ı Rückblatt. Wasserzeichen wie in 
Handschrift Nr. 4, XIII. Band. | | 


Il. Band. 1760. ro Blätter. Wasserzeichen wie in Handschrift 
Nr. 4, II. Band. 


Ill. Band. 1761. 13 Blätter. Wasserzeichen wie in Handschrift 
Nr. 4, III. Band. 


IV. Band. 1762. 13 beschriebene Blätter. Wasserzeichen, im 
Falze des Bogens, anscheinend wie in der Handschrift Nr. 4, 
XIV. Band. 

V. Band. 1763. 14 Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. Wasser- 
zeichen: in der einen Hälfte des Bogens heraldische Lilie, in der 
anderen die Buchstaben FCP. 

VI. Band. 1764. 14 beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Handschrift Nr. 4, VI. Band. 

Vi. Band. 1765. z Vorstehblatt, 14 beschriebene Blätter. 
Wasserzeichen wie in Handschrift Nr. 4, VII. Band. 

VIN. Band. 1766. 13 beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Handschrift Nr. 4, VIII. Band. 

IX. Band. 1767. ı2 Blätter. Wasserzeichen wie in Handschrift 
Nr. 4, IX. Band. | 
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X. Band. 1768. 13 beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Handschrift Nr. 4, XIII. Band. 

Xl. Band. 1769. 9 beschriebene Blätter. Wasserzeichen: in der 
einen Hälfte des Bogens stilisierter, gekrönter Schild, in dem 
Schilde Horn an einer Schnur, unier dem Schilde glockenförmiges 
Ornament, darunter die Aufschrift C& I HONIG; in der anderen 
Halfte des Bogens VI. 

All. Band. 1770. ro beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Band XI. 

Xlll. Band. 1771. ro beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Handschrift Nr. 2, IV. Band, doch unter dem Schilde Horn an 
Schnur. 

XIV. Band. 1772. 9 beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Band XII. 

XV. Band. 1773. 1o beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Handschrift Nr. 4, XV. Band. 

XVI. Band. 1774. 1o beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Band XV. 

XVII. Band. 1775. zo beschriebene Blätter. Wasserzeichen: In 
der einen Hälfte des Bogens Mann, ähnlich wie in den Bänden 
XV und XVI, in der rechten Hand ein Schwert, in der linken 
Hand ein glockenförmiger Gegenstand, auf demselben, abweichend 
von dem Wasserzeichen in den vorerwähnten Bänden, ein Tatzen- 
kreuz; in der anderen Hälfte des Bogens die Buchstaben St. W. 
In mehreren Bogen lief unter der Figur, in anderen tief unter 
den Buchstaben St. W. der Buchstabe H. 

AXVlll. Band. 1776. ırz beschriebene Blätter. Wasserzeichen: 
In der einen Hälfte des Bogens Mann mit Schwert usw., ähnlich 
wie in Band XVII, doch unter der Figur der Buchstabe F; in 
der anderen Hälfte des Bogens die Buchstaben St W, in der Mitte 
des Bogens die Ziffer 35. 

XIX. Band. 1777. ır beschriebene Blätter. Wasserzeichen wie 
in Band XVIII, doch ohne den Buchstaben FE. 


Handschrift Nr. 21. 


Gresellenbücher, alphabetisch nach den Namen der Ge- 


 sellen, und zwar nach den Buchstaben bandweise angelegt, ent- 


! 


halten den Namen des Gesellen, dessen Alter und Geburtsort, das 
Datum seiner Ankunft und Abreise, das Datum seines Arbeits-Ein- 
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trittes und -Austrittes, die Namen und Wohnorte der Meister, bei 
denen er gearbeitet hat und eventuelle Bemerkungen über seine 
_ Aufführung, ( „iwarzeliste .) 
Erste Eintragung [Arbeitseintritt] aus dem Jahre 1828, letzte 
[Arbeitsaustritt] aus dem Jahre 1883. Die Bücher scheinen im 
Jahre 1630 angelegt und Eintragungen aus früherer Zeit übertragen 
worden zu sein. 


22 Bände: B, P, 2 Bände, 375 Blätter und 309 Blätter, 
ı Vorstehblatt, ı Rückblat!. — D, T, ı Band, 290 Blätter, ı Vor- 
stehblatt, ı Rückblat. — F, V, 2 Bände, 253 und ı57 Blätter 
und je ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. — H, 2 Bände, einer Frag- 
ment, 284 Blätter und 307 Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. — 
C, G, K, Z, vereinigt unter K, 4 Bände, einer Fragment, 342 
Blätter — 308 Blätter — 239 Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rück- 
blatt — 220 Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. — L, ı Band, 
252 Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. — M, ı Band, 321 Blätter, 
ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. — N, ı Band, Fragment, 214 Blätter. 
— O0, ı Band, Fragment, ı38 Blätter. — R, ı Band, 282 Blätter, 
ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. — S, 4 Bände, 376 Blätter, ı Vor- 
stehblatt — 326 Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt — 239 Blätter, 
ı Vorstehblatt, ı Rückblatt — 222 Blätter. — W, ı Band, 322 
Blätter, ı Vorstehblatt, ı Rückblatt. — Register, ı Band, 371 Blätter. 

Papier, Großfolio, Halblederbände mit Leinenüberzügen. 


Handschrift Nr. 22. 


Archivs-Verzeichnisse, enthalten ein Inventar der Ur- 
kunden und Handschriften und eine summarische Angabe der Akten, 
die sich im Archive der Bäckergenossenschaft befinden; außerdem 
auch ein Verzeichnis der Bilder (Porträts), welche sich ehemals im 
Zechbuche (Handschrift Nr. ı) befunden haben. 2 Bände, 1860 
und 1876. 


I. Band. Verzeichniss (erstes, ältestes) aller im Archive auf 
der Bäckerherberge in der Stadt, Salzgries Nr. zıı, aufbewahrten 
Schriftstücke. Aufgenommen im Jahre 1860 unter den Herrn 
Plank Rudolf, Obervorsteher, und Wilhelmi Josef, Untervorsteher. 
Datiert: Wien, am 2o. Juni ı860. Unterzeichnet: Franz Klein- 
dienst, derzeit Ladschreiber. 
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Papier, Quart, 34 Seiten, ı Vorstehblatt und ı Rückblatt. 
Halbleinwandband. 

Alte Archivbezeichnung: \ &'straturs- Nummer: 2105. 

Archiv-Nummer: LX. 

Il. Band. Verzeichniss (altes, zweites) aller im Archive der 
Wiener Bäcker-Genossenschaft, Stadt, Salzgries Nr. 21, aufbe- 
wahrten Bücher, Urkunden, Schriften etc. etc., aufgenommen im 
Jahre 1876 unter den Herren Ferdinand Boos, Vorsteher, und 
Tobias Ratz, Vorsteher-Stellvertreter. Datiert: Wien, den ı8. Mai 
1876. Unterzeichnet: Leo Löschenauer, derzeit Secretär der Wiener 
Bäckergenossenschaft. 

Papier, Folio, 7 beschriebene Blätter. Halbleinwandband. 


Alte Archivbezeichnung: Registraturs--Nummer: 231r. 


Handschrift Nr. 23. 


Archivs-Inventar, verfaßt von Gust. Andr. Ressel, Ar- 
chivar, 1909/1910. 

Papier, Folio, 28 Blätter, ı Vorstehblatt und ı Rückblatt. 
Leinenband. 


Handschrift Nr. 24. 


Gedenkbuch (neue) der Genossenschaft der Bäcker 
in Wien, 1898. 


Fol. 1—2: Errichtung des neuen Innungs- und Rufhauses, 
VIII, Florianigasse 13, und Erbauung eines Bäcker-Ausstellungs- 
Gebäudes zur Jubiläums-Ausstellung im k. k. Prater, aus Anlaß des 
5ojährigen Regierungsjubiläums Kaiser Franz Josefs I.im Jahre 1898. 
Eintragung in kalligraphischer Ausführung mit Aquarellbildern des 
alten Genossenschaftsgebäudes auf dem Salzgries und des Ausstellungs- 
gebäudes. Unterschriften des damaligen Genossenschafts-Vorstandes. 

Fol. 3: Eigenhändige Unterschrift Sr. Majestät des Kaisers 
Franz Josef und ebensolche Sr. k. u. k. Hoheit des Erzherzogs Otto. 

Fol. 4: Eigenhändige Unterschriften des Bürgermeisters 
Dr. Lueger, des k. k. Polizeipräsidenten Habrda, des k. k. Statt- 
halters Grafen Kielmansegg usw. 
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Papier, 420:325 mm, derzeit ö beschriebene Blätter. Pracht- 
band, ausgeführt von Aug. Klein in Wien, mit Holzschnitzerei 
[Eichenlaub], silbernen und vergoldeten Ornamenten, Emailrosetten 
und Verzierungen aus Glas. In der Mitte in einem Dreipaß in 
Silber der heil. Nikolaus, nimbiert, mit Inful und Stab [Patron der 
Bäcker]; rechts in der Ecke das Wappen von Niederösterreich, 
fünf vergoldete Adler [Altösterreich] in blauem Emailschilde; links 
ebenso das Wappen der Stadt Wien, vergoldeter österreichischer 
Doppeladler, mit Brustschild, weißes Kreuz in rotem Felde, aus 
Email — beide in Medaillons mit aus Holz geschnitzter Umrah- 
mung, in der einen eingeschnitten Sigil: austriae:, in der anderen 
Sigil: viennensis. Unter der Figur des heil. Nikolaus zwei silberne 
Schildchen, in dem rechten ein Wecken, in dem linken ein Bretzel, 
darunter in Tafel aus blauem Email die Aufschrift: A. D. [anno 
domini] 1898. 


Diese Google 


AKTEN. 


DI nn nn ne m on 


Die Akten im Archive der Wiener Bäckergenossenschaft be- 
ginnen mit dem Jahre 1572. Sie enthalten zumeist Verordnungen 
und Erlässe der Behörden an das Bäckerhandwerk [Mittel, In- 
nung], beziehungsweise die von demselben erstatteten Berichte, und 
umgekehrt die von dem genannten Handwerke an die Behörden 
gerichteten Eingaben, beziehungsweise die hierauf erfolgten Erle- 
digungen; außerdem Aktenstücke des Handwerkes aus dem Ver- 
kehre mit seinen Mitgliedern, Abschriften einiger Handwerksprivi- 
legien, Patente, Zirkulare und anderes. Zu diesen Akten sind als 
Nachschlagebücher ein zwar nur inventarisch gehaltenes, aber ganz 
gut verwendbares Repertorium über den ganzen Bestand bis zum 
Jahre 1806, ferner drei Bände Protokolle für die Jahre 1807 bis 
1868, in geschlossener Folge, vorhanden. Siehe die Handschriften 
Nr. 14—ı16! Die besonders bemerkenswerten Aktenstücke sind 
in dem hier folgenden Verzeichnisse ausdrücklich hervorgehoben. 


Schachtel I: a’ 1572 —ı1745, 141 Stück. Darunter insbe- 
sonders: Abschrift des Privilegiums Leopolds I. vom Jahre 1665 
[Urkunde Nr. ı8]; Abschrift des Schutzpatentes Leopolds I. vom 
Jahre 1665 [Urkunde Nr. 19]; kais. Patent vom Jahre 1689, wegen 
Abstellung von Unordnungen bei Handwerkern und Künstlern. 

Schachtel 2: a’ 1746—1765, 157 Stück. Darunter insbe- 
sonders: Abschrift des Schutzpaientes der Kaiserin Maria Theresia 
vom Jahre 1746 [Urkunde Nr. 27]. 

Schachtel 3: a° 1766—1780, 171 Stück. 

Schachtel 4: a’ 1781—ı790, 216 Stück. 

Schachtel 5: a’ 1791—ı795, 255 Stück. 

Schachtel 6: a° 1796—ı800, 143 Stück. 

Schachtel 7: a’ ı801—ı805, 256 Stück. 

Schachtel 8: a’ 1806—ı808, 247 Stück. 

Schachtel 9: a’ 1809 und ı810, Jänner—Juni, 226 Stück. 

Schachtel IO: a’ 1810, Juli—Dezember, nebst Nachtrag, und 
ı811, Jänner—Juni, 209 Stück. Darunter insbesonders ein Kom- 
missions- Protokoll dd® Guntramsdorf, 16. April ıöır, über eine 
vorgenommene Vermahlungsprobe. 
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Schachtel Il: a?’ 1811, Juli— Dezember, und 1812, 309 Stück. 

Schachtel 12: # 1813 und ı814, 263 Stück. 

Schachtel 13: # ı8ı5 und 1816, 2°5 Stück. 

Schachtel 14: # 1817— 819, 354 Stück. 

Schachtel 15: ° 1820— 1822, 274 Stück. 

Schachtel I6:  ı823—ı825, 3ı5 Stück. 

Schachtel 17: 1826, 1827 und 1828, Jänner—Juni, 342 
Stück. Darunter insbesonders ein gedrucktes Zirkulare des Wiener 
Magistrates, d® 23. November 1826, betreffend die ARE der 
bis dahin üblichen Stangenschilde. 

Schachtel 18: a’ 1828, Juli— Dezember, ı829 und ı83o, 
262 Stück. Darunter insbesonders ein Plan des Innungshauses der 
bürgl. Bäckermeister, Stadt CN? zı1, am Sal:gries, dd? 25. April 
1829, angefertigt von dem städtischen und bürgerlichen Baumeister 
Philipp Brandl. 

Schachtel 19: a 1831 — 1833, 324 Stück. Darunter insbe- 
sonders ein gedrucktes kais. Patent, dd? Wien, 31. März 1832, wegen 
Verleihung ausschließender Privilegien. 

Schachtel 20: a’ 1834 und 1835, 241 Stück. Darunter ins- 
besonders ein Verzeichnis sämtlicher in Wien befindlicher Back- 
häuser, Brotläden, Filialverschleißer und Landbrotverkäufer nach 
dem Stande vom Februar 1835. 

Schachtel 21: a° 1836 und 1837, 296 Stück. Darunter ins- 
besonders eine Eingabe des Wiener Bäckermittels an die nieder- 
österreichische Regierung, dd? 10. Juli 1837, über die mißliche 
Gewerbslage, mit der Bitte um schleunige Abhilfe; weiters ein Pro- 
memoria in gleicher Sache, Euer Excellenz überschrieben. 

Schachtel 22: a’ 1838—ı840, 364 Stück. Darunter ins- 
besonders ein Gesuch der Altofner Bäckerzunft, dd? 4. Mai 1838, 
um Hilfe gegen Elementarunglück [Eisstoß und Überschwemmung]. 

Schachtel 23: a’ 1841—1844, 374 Stück. Darunter ins- 
besonders eine Zeichnung des im Jahre 1844 angefertigten Siegels 
der Wiener Bäckerinnung. 

Schachtel 24: a’ 1845—1847, 329 Stück. Darunter ins- 
besonders eine Eingabe wegen Erbauung einer steinernen Stiege 
im Innungshause der Bäcker, Stadt CN° 2ıı, am Salzgries, samt 
Plan; weiters ein Protokoll, eine gedruckte Kundmachung und Re- 
verse wegen Verbotes der Verabreichung des sogenannten „Sonn- 
tagskipfels“. 

Schachtel 25: a° 1848—ı850, 346 Stück. Darunter ins-\ 
besonders ein Dekret des Wiener Magistrates, dd? 19. April 1846, | 
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wegen Regelung der Herbergs- und Arbeitsverhältnisse; eine Ein- 
gabe an den Wiener Gemeindeausschuß, dd? 5. August 1848, samt 
zwei Protokollen, wegen Aufhebung der Satzung und Freigebung 
des Bäckergewerbes; eine Broschüre „Darstellung der gewerblichen 
Zustände der Wiener Bäcker-Innung“. | 


Schachtel 26: a’ 1851 — 1854, 415 Stück. Darunter insbe- 
sonders: Meisterprobenvorschriften,; Akten über die Errichtung einer 
Mehlkassa; Notizen über die jährlichen Obliegenheiten des Ober- 
vorstehers der Bäckerinnung; Majestätsgesuch, die Satzung be- 
treffend; Majestätsgesuch wegen Regelung des Zwischenhandels mit 
Brot, nebst Rede des Obervorstehers vor dem Kaiser in der Audienz, 
Promemoria und Unterschriften der Innungsmitglieder; Rede bei ' 
Enthüllung des Kaiserbildes im Innungssitzungssaale; Beschreibung 
des Innungshauses ‘der Bäcker, Stadt CN? 2ı1, am Salzgries; 
Fruchtbörse-Ordnung. 

Schachtel 27: a’ 1ı855—ı859 und ohne Jahreszahl, 418 Stück. 
Darunter insbesonders eine Eingabe an die nö. Statthalterei wegen 
Freigabe des Luxusgebäckes vom Satzungszwang; Meisterproben- 
vorschrift. 

Schachtel 28: «Satzungen», 24 gedruckte und ı geschrie- 
benes Notizblatt; «Französische Invasion», 103 Stück. 


Schachtel 29: <Cholera-Vorschuß», a’ 1831, 57 Stück; 
«Innungshaus», 26 Stück. 


Gesamt-Aktenbestand: 7762 Stück. 


Ressel, Archiv der Bäckergenossenschaft. 8 


Brass Google 


SCHAUSTÜCKE. 


Baia Google 


Nr. I. Zunftlade, aus dunklem, poliertem Holze mit ein- 
gelegter lichter und dunkler Holzarbeit, auf vier niederen Füßen; 
mit einem Messingbeschlag und einem Schlosse mit vier Riegeln, 
unversperrt, Schlüssel fehlt. Laut in die vordere Wand einge- 
legter Jahreszahl aus dem Jahre 1628. 37cm hoch, 65°5 cm breit, 
37cm tief. An Emblemen eingelegt in die vordere Wand eine 
Bretzel und zwei Doppelbrote,! darüber die Buchstaben JIBMK; 
in die rückwärtige Wand, in die beiden Seitenwände und in den 
Deckel je ein Wecken in verschiedenen Formen. Kleine Beschädi- 
gungen des Holzes [Sprünge und Absplitterungen]. Innen Metall- 
beschläge und eine Metallstütze zum Offenhalten des Deckels. 


Nr. 2. Zunftlade, aus dunklem, poliertem Holze, innen mit 
marmoriertem Papier ausgeschlagen; mit zwei Türen und einer 
größeren und zwei kleineren Laden; ferner mit einem Schlosse, 
unversperrt [Schlüssel und ein Metallbeschlag vom Schlosse fehlen], 
zwei Riegeln und zwei messingenen Handhaben, je eine an jeder 
Seitenwand. Laut in die Türen eingelegter Jahreszahl aus dem 
Jahre 1692. Weiters in die Türen als Embleme eingelegt ein Doppel- 
brot! und eine Bretzel, darüber die Buchstaben: BZ. 56cm hoch, 
78cm breit und 42 cm tief. Einige kleine Stellen des Holzes ab- 
gewelzt. 


Nr. 3. Zunftlade, aus dunklem, poliertem Holze mit ein- 
gelegter Holzarbeit, innen "blau angestrichen; mit vier Messingbe- 
schlägen, davon drei Rosetten, eine beschädigt, und ein Knopf; weiters 
mit zwei Schlössern, Schlüssel vorhanden, und zwei eisernen Hand- 
haben, je eine an jeder Seitenwand. Laut in die vordere Wand ein- 
gelegter Jahreszahl aus dem Jahre 1756. 34 cm hoch, 70 cm breit, 
41°5 cm tief. In die vordere Wand als Emblem eingelegt eine Bretzel, 
daneben die Buchstaben J B. Im Deckel langer, in der Rückwand 
kürzerer Sprung im Holze. Innen Metallbeschläge und eine eiserne 
Stütze zum Offenhalten des Deckels; ferner ein hölzernes Fach. 


1 Semmeln, sogenannte „Glatte“. 
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Nr. 4. Zunftfahnetaus dem Jahre 1683,!1 aus Seide, bunt- 
färbig zusammengesetzt, ı’gom hoch, 2m breit. Von den Dar- 
stellungen im Fahnenblatte, das fast ganz zerfallen ist, sind nur 
mehr schwach erkenntlich: die schwarzen Flügel des österreichischen 
Doppeladlers und ein schwarzer Kopf desselben mit ausgeschlagener 
roter Zunge, im ovalen Brustschilde des Adlers die Umrisse des 
Gesichtes der heiligen Maria und des Jesuskindes; ferner das 
Wappen von Niederösterreich [weißer Balken in rotem Felde]; das 
Wappen der Stadt Wien [weißes Kreuz im roten Felde]; das Em- 
blem des Bäckerhandwerkes [Bretzel von zwei aufgerichteten Löwen 
getragen], gelb; Teile eines grünen Laubgewindes und weißrote 
Überreste einer buntfärbig gewesenen spitzwinkeligen ]\/\ Bor- 
düre. Fahnenstange aus hartem Holze, rot-grün-weiß-braun lackiert, 
mit messingener Spitze, Hülse und Knauf; einschließlich der 28 cm 


langen Spitze 273 m lang. In der Spitze das Monogramm 


(Maria), darüber eine Krone, darüber die eigentliche Spitze. An 
der Fahnenstange zu späterer Reparatur angebracht ein Eisenstab 
mit Messingnägel. 

Das im Katalog der historischen Ausstellung der Stadt Wien 
vom Jahre 1863, S. 56, Nr. 169 angeführte Fahnenband aus blauer 
Seide, welches angeblich im Jahre 1683 den Dresdener Bäckern von 
der Wiener Bäckerzunft als Andenken übergeben und im Jahre 1879 
von der Dresdener Bäckerinnung der Wiener Bäckergenossenschaft 
zurückgespendet wurde, ist nicht mehr vorhanden. j 


Nr. 5. Zunftfahne aus dem Jahre 1781, aus himmelblauem 
Seidenbrokat, mit Gold gestickt und mit Goldfransen besetzt, in 
zwei Spitzen endigend, I’54m hoch, 250m breit. An jeder Spitze 
eine Posamenterie-Goldquaste. Auf dem Fahnenblatte, vorne und 
rückwärts, eine 67 cm hohe, 64 cm breite Ölmalerei, von einer 
2cm breiten, teils gestickten, teils aufgenähten Goldbordüre um- 
rahmt. Die Malerei durch Risse und Sprünge schwer beschädigt, 
teilweise verblaßt. Von derselben erkenntlich, vorne: Christus, vor 
ihm eine nicht mehr mit Sicherheit zu bestimmende Gestalt, welche 
auf einer Schüssel Brote emporhebt, Christus segnet dieselben, 
darüber zwei schwebende Engel; rückwärts: die heilige Maria, 
gekrönt, am rechten Arme das Jesuskind, links von ihr ein Engel. 
Neben jedem Bilde eine quergestellte, in Gold gestickte, mil Orna- 


1 Unter dieser Fahne kämpften die Bäcker gegen die Türken während der 
Belagerung Wiens. 
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menten umrahmte Inschrift: Der Ehrsamen Burgerl. Böcken Meister 
Zunft. 17—8ı1. Fahnenstange aus Holz mit vergoldeter Spitze, 


Messingknauf und Hülse, in der Spitze its: und mit abschraub- 


barem, kanneliertem, schwarz lackiertem Fahnenschaft, mit ver- 
goldeten Ornamenten; Gesamtlänge, einschließlich der 35 cm langen 
Spitze, 3:69 m. Am Schafte zwei eiserne, angeschraubte Ringe, am 
unteren Ende desselben messingener Tragring. 


Nr. 6. Bannerfahne, modern, aus cremgelber Seide, mit 
rot-blau-goldener Posamenterie-Bordüre, 17m hoch, ı'ı2 m breit. 
Mit 183 m langem Wimpel, an demselben gleichfalls rot-blau- 
goldene Posamentrie-Bordüre, an der Spitze des Wimpels ebensolche 
Quaste. Im Fahnenblatte auf beiden Seiten aufgenähtes Emblem 
des Bäckerhandwerkes aus Seide: zwei aufgerichtete, rot-goldene 
Löwen halten einen stilisierten, himmelblauen, mit silbernen schrägen 
Kreuzchen und Punkten besetzten, 53'5 cm hohen Schild, in dem 
Schilde eine goldene Bretzel; über dem Schilde eine silberne Bretzel, 
welche ebenfalls von den Löwen gehalten wird. Fahnenstange — 
in der Länge von ı'5m mit cremgelber Seide und in solcher von 
Iögm mit rotem Samt überzogen, am Samt mit versilberten Ro- 
setten und Sternen besetzt — 3'23 m lang. An der Fahnenstange 
sechs rot-blau-goldene Posamenterierosen und zwei ebensolche Ringe 
mit Quasten. Am oberen Stangenende ein messingener Knauf mit 
Hülse, um dieselbe rot-blau-goldener Posamenteriering mit Quasten. 


Nr. 7. Becher, mit losem, abnehmbarem Deckel, Silber, 
teilvergoldet, 59 cm hoch. 

Der Becher wird von drei Bäckern getragen, mutmaßlich 
Meister, Knecht und Junge, sie sind durch die Kleidung unter- 
schieden. In der Hand des Meisters eine Fahne, im Fahnenblatte 
der gekrönte österreichische Doppeladler mit Szepter und Reichs- 
apfel, im Brustschilde des Adlers die Worte Dle freyhelt, um 


den Adler in den vier Ecken des Fahnenblattes die Jahreszahl i . 


Knecht und Junge halten Bäckerwerkzeuge [Backschüssel und Rühr- 
scheit], ersterer hält überdies in der erhobenen rechten Hand ein 
geflochtenes Körbchen [Brotschwingerl]. 

An dem Becher in reicher ornamentaler Umrahmung drei Bas- 
reliefs: das Haus zum Heidenschuß, mit dem Standbilde des reitenden 
‚ Heiden [Türken]; das Innungshaus der Bäcker am Salzgries, vor 
dem Tore eine männliche Gestalt; Umzug, sieben Männer, sechs 
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davon mit Degen, der erste trägt eine Fahne, der zweite einen 
Becher, der dritte auf dem Kopfe wahrscheinlich ein Backwerk, 
das eine Mariensäule auf einem weckenartigen Boden darstellt — 
das Ganze mutmaßlich der Bäckerumzug zu Ostern. Zwischen 
den Reliefs in den Ornamenten als Embleme des Bäckerhandwerkes 
Kipfel, Bretzel, Semmel, Osterflecken, Wecken und Stritzel. 

Auf dem Untersatze auf grasigem Boden mit Blättern drei 
gefallene Türken, in dem Untersatze drei kleine Reliefs, minierende 
Türken in Höhlungen an der Arbeit darstellend. 

Auf dem Deckel emporragend ein Eichenstamm mit drei Ästen 
samt Blättern, auf dem Stamme ein Adler, der mit den Fängen 
einen Halbmond zerbricht. An dem Deckel in reicher ornamentaler 
Verzierung drei Wappenbilder: das österreichische Reichswappen 
[Doppeladler], das Wappen des Landes Niederösterreich [die fünf 
Babenbergischen Adler] und das Wappen der Stadt Wien [weißes 
Kreuz im roten Felde]. Außerdem zwei Blumensträußchen. 

An dem Becher die genossenschaftliche 13 lötige Silberpunze 


13 
vom Jahre 1783, die Ziffer 8 abgewetzt: [vgl. „Knies, Die 


Punzierung in Österreich“, Tafel II, Figur 19]; ferner die große 
Repunze vom Jahre 1806/7: [vgl. ebendort Tafel I, Fig. ı] 


und der kleine Befreiungsstempel vom Jahre 1809/10: R [vgl. 
ebendort Tafel IV, Figur 3.] 


Meisterzeichen: 


Nr.8. Kassa, aus Eisen, auf vier niederen runden Füßen, 
mit besonders kompliziertem Schlosse an der Innenseite des Deckels 
und einem Schlosse an der Vorderwand, beide Schlösser unversperrt, 
Schlüssel fehlen. Auf dem Deckel drei Beschläge [Bänder] mit 
neun Rosetten, eine Rosette lose, darunter Schlüsselloch; an dem 
Schlosse innen am Deckel vier Rosetten; von dem Deckel herab über 
das Schloß an der Vorderwand ein in der Mitte geteiltes Charnier- 
band. An den Seitenwänden je eine Handhabe [Ring in Öse]. Im 
Deckel eine Einwurfsöffnung mit Aufsatz. Innen in der Kassa, 
ebenfalls aus Eisen, ein Fach mit Deckel. Blau lackiert und bron- 
ziert, spätere Übermalung. Laut Aufschrift aus dem ı8. Jahr- 
hunderte. ı7cm hoch, 28‘5cm breit, 14cm tief. Aufschrift an 
der vorderen Wand: Haupt-Lath Fann Cassa. Aufschrift an der 
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rechten Seitenwand: J. D. 1756.; an der linken: S. 2. 1761. Auf 
dem Deckel außen gemalt: eine Bretzel, ein Kipfel, eine Semmel, 
ein Brotlaib. Am Boden der Kassa, außen, Aufschrift: Renoviert 
D. G. 1829. Mutmaßlich die Kassa zum Einsammeln und Aufbe- 
wahren der Beiträge für Anschaffung und Erhaltung der Fahne. 


Nr. 9. Siegel des Wiener Bäcker-Handwerkes. 
Gipsabgüsse. ı. Siegel der Bäckerknecht-Zeche. 15. Jahrhundert. 
Original auf der Urkunde Nr. 34. — 2. Siegel der Bäcker-Haupt- 
Zeche. 1626. Original an der Urkunde Nr. ı5. — 3. Kleines 
Siegel der Bäcker-Zeche. 18. Jahrhundert. Original in der Hand- 
schrift Nr. 4. — 4. Kleines Siegel der Bäcker-Zeche. 1d. Jahr- 
hundert. Original in der Handschrift Nr. 20. — 5. Siegel der 
Bäcker Innung. 1844. Original auf der Urkunde Nr. 35. — Be- 
schreibung der Siegel siehe bei den Originalen. 


Nr. 10. Siegel der Bäcker-Innung. Siegelstempel 
aus Stahl, ohne Griff, angefertigt im Jahre 1844 von dem akadem. 
Graveur Josef Reywäger! (vgl. Akten, Schachtel 23, Jahr 1844). 
Siegelplatte oval, 37:3o mm. Beschreibung des Siegels bei Urkunde 
Nr. 35. — Desgleichen aus Messing, oval, 38:32 mm, Bild 
wie im vorherigen; über die Anfertigung dieses Siegels sind keine 
Nachweise zu ermitteln, Zeit derselben 19. Jahrhundert. 


Nr. ıı. Basrelief, aus Bronze, vergoldet, rund, 388 mm 
Durchmesser, auf rotem Samt, von J. E. Roine, Guß von F. Bar- 
bedienne: Allegorie der Ernährung. In der Mitte ein junges Ehe- 
paar, Bauersleute, an den Brüsten der Mutter zwei säugende Kinder. 
Vor dem Paare rechts weibliche Figur mit einer Garbe Kornes, 
links eine solche mit vom Stocke geschnittenen Trauben. Neben 
dem Paare im Hintergrunde rechts eine ackernde Gruppe, links 
ein säender Landmann. Dahinter landschaftliches Bild. Unter dem 
Relief auf ebenfalls vergoldeter Tafel die Widmung in gravierter 
Schrift: Ihren Wiener Collegen zum freundschaftlichen Andenken 
die Baecker Frankreichs. 1907. 


Nr. 12. Aquarell, signiert F. Hütter, 245 X 165 mm: 
„N° 2ıı, Innungs-Haus der bürg. Bäcker, umgeb. 1831, adaptirt 
1854/55.“ Darunter Federzeichnung, ebenfalls signiert F. Hütter, 


1 Zufolge Aktes Nr. 21 ex 1844. Die alten Siegelstempel wurden laut dieses 
Aktes und der Eintragung in der Handwerksrechnung Handschrift 3, &. Bd., 
Fol. 145°, P.-Nr. 10, vernichtet und als altes Metall veräußert. 
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63X47 mm: „Nr. zıı, Bürg. Bäcker Zech-Haus am Salzgries 
1. J. 1605—ı15.% Mit den Nachbarhäusern 209, 210 und 2ı2. Auf 
dem Karton, auf dem Aquarell und Zeichnung aufgeklebt sind, die 
Nr. 635 und der Vermerk: F. Hütters Nachlass. In braunem Holz- 
rahmen. 


Nr. 13. Zwei Fahnenschäfte /Laternenstangen?], an- 
scheinend aus dem ı8. Jahrhundert, rot-blau lackiert, mit vergol- 
deten Ornamenten, jeder ı’87 m lang. 


Nr. 14. Drei alte Schlüssel, Truhenschlüssel aus der 
Zeit anfangs des 19. Jahrhunderts [Empirestil]. 


Nr. 15. Siegel der Bäckerzeche in Klosterneuburg, 
Gipsabguß. Beschreibung siehe bei Urk. Nr. 16. 


Nr. 16. Siegel der Bäckerzeche in Pfarrkirchen in 
Bayern, Gipsabguß. Beschreibung siehe bei Urk. Nr. Io. 


Nr. 17. Drei Bahrtücher: a) ein großes aus schwarzem 
Samt mit goldenen und schwarzseidenen Fransen an ebensolcher 
Bordüre und aufgenähtem Kreuz aus gelbem Seidenbrokat mit Gold- 
stickerei; b) ein kleines aus schwarzem Samt mit schwarzen und 
gelben Seidenfransen an ebensolcher Bordüre und mit aufgenähtem, 
mit Goldborten verziertem Kreuz aus gelber Seide; c) ein großes aus 
Wollstoff, schwarz, mit aufgenähtem gelben Kreuz und schwarz- 
. gelben Fransen an ebensolcher Bordüre. 


Nr. ı8. Beichtzettel vom Jahre 1726 über eine österliche 
Beichte apud P. P. ordinis SSS. Trinitatis.? Unterzeichnet: P. Jo- 
sephus a S. Maria. 


Nr. 19. Medaille zur 200jährigen Jubelfeier der Be- 
freiung Wiens von den Türken. Herausgegeben von der 
Gemeinde Wien. Avers von A. Scharff, Umschrift: x IN DANK- 
BARER ERINNERUNG AN VERTHEIDIGUNG UND ENT- 
SATZ x DIE STADT WIEN XIl- SEPT- MDCECCLXXXIN. Die 
Porträts von Kaiser Leopold I, Herzog Karl V. von Lothringen, 
Bürgermeister Andreas von Liebenberg, Rüdiger Graf von Starhem- 
berg und König Johann III. Sobieski in Medaillons kreisförmig 
um das Wiener Stadtwappen geordnet. Revers von J. Tautenhayn, 


! Unbeschuhte Trinitarier auf der Alserstraße. 


Nr, 
Nr. 


Siegel. 


1. Bäckerknechtzeche in Wien (Beschreibung Seite 59). 

2—5. Bäckerzeche (Bäckerinnung) in Wien (Beschreibung 
Seite 29, 87, 103 und 60). 

6. Bäckerzeche in Klosterneuburg (Beschreibung Seite 29). 

7. Bäckerzeche in Pfarrkirchen (Beschreibung Seite 24). 


a Google 
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Umschrift: V\RBS - PRO - ORBE, im Abschnitt: MDCLXXXM. 
Durchmesser 72 mm, Silber. 


Nr. 20. Medaille zur silbernen Hochzeit des Kaiser- 
paares Franz Josef I. und Elisabeth. Z7erausgegeben von 
der Gemeinde Wien. Avers von A. Scharff, Umschrift: x FRANZ 
JOSEF I. KAISER V- OESTERREICH AP. KOEN- V. UNG- U. 
ELISABETH KAISERIN U- KOEN- Brustbilder des Kaiserpaares. 
Revers von J. Tautenhayn, Umschrift: x» DIE K- K- HAUPT U. 
RESIDENZSTADT WIEN ZUR FEIER DES XXV- JAHRES- 
TAGES DER VERMAEHLUNG, im Abschnitt XXIV. APRIL 
MDCCCLXXIX- Durchmesser 5o mm, Silber. 


Nr. 21. Medaille von der internationalen Ausstel- 
lung der Bäcker in Dresden, 1887. Von M. Barduleck. 
Avers: Umschrift ALBERT KOENIG VON SACHSEN, Porträt 
des Königs. Revers: Aufschrift in einem Eichenkranze INTER- 
NATIONALE AUSSTELLUNG VON ERZEUGNISSEN U: BE- 
DARFSARTIKELN D- BÄCKEREI, CONDITOREI U. VER- 
WANDT:- GEWERBE DRESDEN 1887. Durchm. 35 mm, Silber. 


Nr. 22. Medaille von der Ausstellung zur 25jähri- 
gen Jubelfeier der Gründung des Bäcker-Verbandes 
Germania. Avers: Umschrift x CENTRAL-VERBAND DEUT- 
SCHER BÄCKER-INNUNGEN x GERMANIA, Germania. Revers: 
Umschrift: AUSSTELLUNG ZUR 25JÄHRIGEN JUBELFEIER 
DER GRÜNDUNG DES VERBANDES, im Abschnitt FÜR HER- 
VORRAGENDE LEISTUNGEN, Wappen der Städte Berlin und 
Magdeburg, über beiden in der Mitte fünfblätterige Laubkrone, 
Aufschriften über den Wappen BERLIN 1874, MAGDEBURG 1899. 
Durchmesser 49 mm, Bronze. 


Nr. 23. Plakette zur 25jährigen Bestandfeier des 
Sängerbundes der Bäcker Wiens. Von C. Wunsch. Avers: 
Aufschrift SÄNGERBUND no. BÄCKER > WIENS>°, Emblem des 
Bäckerhandwerkes, darunter das Wappen der Stadt Wien, rechts 
und links von demselben ein Bündel Ähren. Revers: Im Abschnitt 
ZUR ERINNERUNG AN DIE 25. JÄHRIGE BESTANDSFEIER 
1882— 1907, Lyra, mit Kränzen und Eichenlaub geschmückt, über 
derselben Stern, in den Ecken rechts und links unten Eichenlaub. 
73 mm hoch, 47 mm breit, mit Öse und Ring. 
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Nr. 24. Spezial-Ausstellung für Bäckerei und ver- 
wandte Gewerbe. Wien, 1808. 

Album in grünem Leinenband, Querfolio, mit 29 photographi- 
schen Bildern. 


Nr. 25. Ölgemälde: Entdeckung einer von Türken ge- 
grabenen Mine durch einen Bäckerknecht. Signiert Herm. Eichler. 
ı10oX 160m. In Goldrahmen. Geschenk des regierenden Fürsten 
Johann von und zu Liechtenstein. 
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1888, Verlag der nö. Handels- und Gewerbekammer. ı Band, Groß- 
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Nr. 3. Bäcker-Kalender, für die Jahre 1814—1910, Jahr- 
gang 1866 fehlt, 96 Bände, mit alljährlichem „Innungs-“, beziehungs- 
weise „Genossenschaftsstand“: 

„Kalender für das Gremium der bürgerlichen Bäcker- 
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13 Papierbände, ıı Halblederbände. 

„Kalender für die Genossenschaft der Bäcker in 
Wien“, 1862—ı1874, C. Ueberreuter, 1875 fehlt das Titelblatt, 
Halbleinwandbände; 1876—1910, Selbstverlag der Bäckergenossen- 
schaft, 1882 fehlt das Titelblatt, 1886 fehlt gänzlich, ıı Halblein- 
wandbände, 23 Leinwandbände. 
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Aniskipfel XIV, XXXIL 
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„Arbeitszeit XXXVI, LXXIV ff, LXXIX, 
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Archivsverzeichnisse (Inventare) 105 f.; 

s. auch Nachschlagebücher. 
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— im Wr. Bürgerspital X. 

Backhäuser XXXIV, LXIV£, 5, 13, ı5f., 
18, 44 f. 
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Backtücher (bachtücher) LXXXIl. 
Back- und Brennholz LX\XX. 
Baden (Paden, Paaden), NÖ. 26. 
— Bäcker von — LXIl. 

Bader LXI. 

Badner Kipfel XIII. 


„Bäckenhäusl XLVI. 


Bäcker (panifex) LX f. 

— beckhen, alhieige, außwenndige 
LXXVI, 21, 25, 28, 32, 40; s. Aus- 
schußmeister, Beugelbäcker, Bretzen- 
bäcker, Brotbäcker, Bürgerbäcker, 
Gäubäcker, geschworne beckhen, Ge- 
werbliche Zustände, Gewerbslage, hohl- 
hipper, Kipfelbäcker, Krapfenbäcker, 
Landbäcker, landmeister, Land- und 
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Gäubäcker, Luxusbäcker, Oblaten- 
bäcker, Ordnung, Schwarzbäcker, Sem- 
melbäcker (semmiler), Stadtbäcker, 
verordnete peckhen, Vorstadtbäcker, 
walichpekchen, Weißbäcker, Zechen, 
Zechmeister, Zuckerbäcker. 

Bäcker auf dem Lande 26. 

— außlendtische 13. 

— auswärtige (unbürgerliche) XXVIIl, 69, 
73. 

— peckh, einkhauffter ı5. 

— Einteilung in Gruppen VII. 

Bäckereibetrieb VIII ff. 

Bäckergesellen (Bäckerjungen, Bäcker- 

knechte) XXXII ff, LXIf., LXV, 

LXXIU ff, LXXX ff, 13 ff, IQ f., 24, 

28, 3ıf., 40f., 43ff., 45 ff., 63, 68 ff., 

74 96. 

— s. Pauckenhaydter, Perger, Berr, 

Böchmann, Braun, Prexl, Englperger, 

Erber, Eyschiel, Vibner, Forster, 

Fuchs, Giesser, Glaßmüllner, Gradl, 

Hoffmann, Holfus, Kampmillner, Leid- 

ner, Linsbauer, Mackh, Neubauer, 

Ortlieb, Roeckl, Waichinger, Wass- 

mair. 

s. Bruderschaft, Gesellen, Kranke, 

Lade, Laderechnung, Lohn, Mittellose, 

Ordnung, Umzug. 

Bäckergewerbe, Freigebung 113. 

— Wiener, Lage desselben XVI. 

— — Lage desselben vor 1859 XIf. 

— — Umfang Xll. 

Bäckerhaus s. Krugerstraße. 

Bäckerhäuser, Brotverkauf LXIII, 3. 


[ Bäckerjungen, Festmahle jährl. LXXXII; 


s. beysizer, khlaine jünger. 
— s, auch Bäckergesellen. 


(| beckhenjunger, deren freyheiten 100 f. 


Bäckerkalender 127. 

Bäckerknecht, ältester Wr.: Wenzla Holfus 
XXXIV. | 

Bäckerknechte s. auch Bäckergesellen. 

Bäckerknechtzeche (Bruderschaft) XXVII. 

— Siegel XXVII, 59, 121. 

— älteste Zechmeister und Altknechte 
XXIX. 

Bäckerkompagnie i. J. 1683 LII, 101. 

Bäckerkreuze XLVII £f. 
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Bäckermeister 71 ff., 79, 94 f., 96f. 

— s. Aigner, Anderey, Anzenberger, Ap- 
prich, Arbaitter, Pärtlitsch, Paucken- 
haider, Pauer, Behem, Perleinsreutt, 
Berner, Pfening, Plank, Boos, Braunn, 
Pr£nntel, Breunig, Brucker (Bruckher), 
Prünner, Pruker, Puecher, Buel, 
Dorsch, Eberl, Eckhart, Eillsesser, 
Emerstorfer, Fischer, Fritz, Fuchs 
(Fux), Gerber, Geyröckher, Giegl, 
Glaser, Götz, Gorlitzer, Grabner, 
Hager, Han, Haselpekh, Haug, Heckh- 
feldter, Held, Hörmann, Hoffer (Höfer, 
Höffer), Hofmann, Holczel, Huß, Hyb 
ner, Calhamer, Campmiller (Kammp- 
müller), Khaimb, Khielman, Khim- 
millner, Khlesl, Khlingler, Kholb, 
Christan, Khunn, Klinngshiern, Knoll, 
Körber, Kulber, Kunkel, Lödell, Lucze 
(Lutze), Mainhart, Maria, Mathes, Me- 
stenrab, Meusel, Nerber, Neünner, 
Nowatschek, Oberhager, Ordner, Oth, 
Ott, Ratz, Regenhardt (Regenhart, 
Regnhart), Reichl, Röckl (Röckel), 
Rosenauer, Sachs, Schmutz, Schwind- 
ler, Shmirdorffer, Spiegel, Spieller, 
Spreng, Stanntvest, Staudt (Staud), 
Strobl, Sühensin, Uhl, Ulerich, Ul- 
reich, Untzinger, Wendler, Wilhalm, 
Wilhelmi, Wödtner, Wurm, Zacher, 
Zectzel, Zeillinger, Zinkch. 

— s. auch Meister. 

Wiener, ältester s. Eckhart. 

— Zahl derselben XII. 

von der mittern class, Einnahmen und 

Ausgaben X f., LXXIX ff, 97. 

Bäckermeistersöhne XXX. 


jBäckerumzug s. Umzug. 


Bäckerzeichen auf dem Brote XXI, LXX, 
LXXVII, 9, 37. 


Bäckin 5. 


— Wiener: Volkchlinna pistrix ante por- 
tam Stubarum XXXIX. 

Pärtlitsch Blasius, Bäckermeister, Bruder- 
schaftszechmeister 102. 

Bahrtuch XXXIIl, XLV, 68, 74, 80. 

Bahrtücher 122. 

panifex s. Bäcker. 

Barbara Johann 58. 

9* 
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Barbedienne F. ı21. 
Barduleck M. 123. 

Barnabiten s. St. Michael. 
Barth-Barthenheim, Johann Ludw. Ehrenr. 
Graf v. 127. 
bartwisch LXXXIl. 

Basrelief ı21. 

Paß XXXVl, 46. 

Passauer Kipfel 
XXl, 95. 

Patent 27, 111; s. auch Schutzpatent. 

Patrone der BäckerXLV]I; s.Honoratus,St.; 
Nicolaus, St. 

Pauckhenhaydter Elias, Altknecht 102. 

Pauckenhaider Josef, Bäckermeister, Zech- 
meister 93. 

— Matthias, Bäckermeister, Bruderschafts- 
Zechmeister 103. 

Pauer Matheß, Bäckermeister, Zechmeister 
85. 

Bauern XX, 22, 25, 28, 30, 32, 34, 
40. 

Baukontrakt 57 f. 

Pauxberger Joannes, Bürger und Tuch- 
macher zu Zwettl 39. 

Becher 99, 11% 

— silberne XXIX. 

peen s. poen. 

Pegelhoff s. Steffanns aigen. 

 Begräbniskosten für Gesellen XLIV. 

behamisch Mehl s. Mehl. 

Behem Wenntzl, Bäckermeister LXX. 

Behörden s. Streitigkeiten. 

Beichtzettel 122. 


und Wecken XI f., 


Beisitzer s. Ausschüsse, Bruderschaft, 
Helfer. 
beysizer, bäkerjunger — 69. 


Beiträge der Innungsmitglieder 63. 
Bekleidung 53. 
Penzing, XIII. Bez. 42. 

Berchtold, Dr. Jakob 11 f. 
Perchtoldsdorf (Perchtoldstorff, Perchtolts- 
torff, Perchtoltzdorf), NÖ. 26, 42. 

— Bäcker von — LXIl. 

Perger Karl, Dr., Kanzleramtsverwalter 
27. 

— Perger Mert, Zechknecht XXVIl. 


Bergmüller, Vizebürgermeister von Wien 


61. 


Perleinsreutt, Caspar von, Bäckermeister 
LXX. 

Berner Georg, Ausschußmeister 58. 

Bernhardt Caspar, comißary LXXAXIV. 

Berr Hans, altkhnecht, 100, 102. 

Beschau (Brotbeschau) LXII, LXXIIf., 
3, 6. 

Beschauer XXVII f. 

beschauer, gesworn — LXXlIl. 


beschaumaister, gesworen — LXXIll. 
Beschaumeister XXVIf., XXVII, LXII, 
3, 63, 67. 


Beschaumeisterstellen, Besetzung 96. 
Bescheide 95. 
Beschlüsse 92. 
[ Besitzstand des Bäckerhandwerkes (Zeche, 
Innung) 84, 87; s. Bruderschaft.) 
Bestrafung s. Strafen. 
j Bettpfenning (pethpfennig)XL], LX XIV ff., 
13, 15, 19, 24, 28, 3I, 40. 
Beugel (peugl) XIII f, XXX, 25, 28, 32, 
40, 41, 94f. 
Beugelbäcker (peugler) VII. 
Beugelloos (peugl loos buch) 95. 
Beutel (peutl) s. hanndtpeutl, wasserpeutl. 


Pfaffenhofen (Pfaffenhoven), Stadt in 
Bayern 34. 

Pfaffstätten (Pfafstetten, Phaffsteten), NÖ. 
26. 


— Bäcker von — LXlII. 

Pfarrkirchen (Pfarkhirhen im Rotthall), 
Bayern 23; s. auch Ordner, Zechen. 

pfeiffen s. trumbl. 

pfening LXX, 32, 34, 40, 41 und öfters. 

Pfening Nikolaus, Bäckermeister, Zech- 
meister, Bruderschaftszechmeister 87, 
103. 

pfenning gebächt 13. 

— vier-, acht- = Brot LXXVI, 21, 25, 
28, 32, 40. 

pfennwerth (pfenbert, phenwart, phenbert, 
phenwert) VIIf, LXIUf, LXVLfE, 
LXX, LXXII, 4, 5, 32, 34, 40, 41. 

— zway = Brot LXXVI,21,25,28,32,40. 

phenbert, vir- = wegk LXIX f. 

— sechs- LXVII. 

Pfingsten XLI. 

Pflastermaut XXV. 

Pfund 36. 


Phaffsteten s. Pfaffstätten. 

Bibliothek 125. 

bierhauser 44. 

bierwürth LXXXI. 

Bildnisse der Zechmeister usw. im Zech- 
buche (Gedenkbuche) 79, 105. 

Pimel Märtin, Bürger und Ratsmitglied 
zu Zwettl (deß innern rathß) 39. 

Pirckhaimer Christoph, Kanzler ı1, 12. 

Bisamberg (Pisenperg), NÖ. 5; s. Lang- 
enzersdorf. 

piscator s. Fischer. 

pistrix s. Bäckin. 

Plätze LXXVIIL 

— Brotverkauf LXIII, 3. 

— plötz besteen LXII. 

Plakette des Sängerbundes der Bäcker 
Wiens 123. 

._Plan s. Innungshaus. 

Plank Rudolf, Bäckermeister, Unter-, 
bezw. Ober-Vorsteher der Bäcker- 
innung LVII, 82, 105. 

«Blauer Esel», Haus zum blauen Esel in 
der Kärntnerstraße, elterliches Stamm- 
haus Khlesis LIV £. 

| Blauer Montag 69. 

Plöckhner, Franz Jakob Edl.v. 41. 

Böchmann Christoph, Bäckerknecht, Zech- 
knecht 85. 

Pöck Thom. Ign. 41. 

poen 5, 41; s. Strafe. 

Böhmischkrut (Böhemisch Kruth), NÖ. 12. 

Pölten, St. (St. Poldten, Sand Polten), NÖ. 
26. 

— Bäcker von — LÄXll. 

Pohlmehl (pollen, pohlmehl) 
LXXIX f., 36. 

_Policey 13, 19, 20, 24, 28, 31, 40. 
_Polizeyhaus 44 f. 
„Polizeipräsident, Wr. s. Habrda. 

polizeywache 44 f. 

 polleins (pollein, pollens; pohlenes, pol- 
lenes, pollen gepäch (gebächt), Pohlen- 
brot, pollens prot, polles brod) XXXII, 
LXIUIf., LXX, LXXI, LXXIV, 3, 8, 
9, 34, 36. 

Polstorff (Poysdorf?), NÖ. ı2. 

Boos Ferdinand, Bäckermeister, Unter-, 
bezw. Obervorsteher der Wr. Bäcker- 


LXV ff, 
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innung, Vorsteher der Wr. Bäcker- 
genossenschaft LVII, 81 ff, 106. 
Boos Philipp, Ausschußmeister 58 f. 
Posmeck Leopold, Registratursdirektor 
des Wiener Magistrates LVII, 97. 
poten des burgermaisters LXIIl, 4. 
Prälat s. Schotten. 
Präliminare 62. 
Brandl Philipp, Baumeister 112. 
Pranter Karl, k. k. Architekt 58. 
Brantweiner LXXXI. 
Braun Josef, Ungehorsam - Einnehmer 


100. 
Braunn Josef, Ladschreiber 96. 
— Matthias Josephus, Bäckermeister, 


Zechschreiber 82. 

Preise des Gebäckes VIIL ff. 

Prenntel Ulreich, Bäckermeister LXX. 

Bretzel (preczen) IX, XIIIf., XXX, LXXI, 
17, 25, 28, 32, 4of. 

Bretzenbäcker VIIL. 

Bretzenbank VIII. 

Pretzenekk an dem Lichtensteg VIII. 

Pretzen-Loßbuech 94. 

Breuner Seifried Christoph, Statthalter 
27. 

Breunig Johann, Bäckermeister, Genossen- 
schaftsvorsteher XIII, LVIN. 

Prexl Six, Bäckerknecht, Zechmeister zu 
Pfarrkirchen 24. 

Briefwechselin Handwerksangelegenheiten 
XLV. 

Prikhelmeyr Joannes Matthias 26. 

Prinner s. Prünner. 

Privilegien 13, 97, 111; s. auch freyheit, 
Ordnungen. 

— ausschließende 112. 

Probe s. Backprobe, Meisterprobe, Ver- 
mahlungsprobe. 

Probezeit f. Lehrjungen 73. 

Processionen s. Fronleichnams- —, Maria 
Haider —. 

procurator s. Sigl. 

Brot X, XX, XXXlIlI, LXII f, LXVI ff., 
LXXU ff, LXXVI, 3f, 5, 8f, 2ı, 
25, 28, 30, 32, 35, 40f.; s. backen, 
polleins, Preise, eiernes, gross prot, 
lön pröt, mallguet, oblas, Satzung, 
semlens, Weizenbrot. 
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Brotbäcker VII. 

Brotbäckerhaus, s. Altes —. 

Brotrbänke XVII f. 

Broteinfuhr 1.X1ll, LXXIU, 4 f. 
Broterzeugung auf dem Lande XI. 
Brothaus auf dem Graben XVlIIl, XXIX. 
protkhauf, ungleich — LXII, 4. 


Brotläden XVIlf, LXIl, LXXIE£., 
LXXVI, 3, 5, 10, 25, 28, 32, 34, 
40, 41. 

— in Wien 112. 

— Zins LXXX. 


Protokolle über eingelangte Akten 97 f. 

— über merkwürdige Gegenstände 97. 

— über Privilegien, Verordnungen, Rat- 
schläge 97. 

— s, Bruderschaft, Handwerk. 

Protokollist s. Dillinger. 

Brotordnung LXXVIlI 

Brotschreiber XXIV., 

Brotschwingerl 119. 

Brotsitzer (-Sitzerinnen) XIX, LXXX, 5. 

„Brotstupf (Bäckerzeichen auf dem Brote) 
XXl. 

Brotteuerung XII. 

Brottische XVIIIf., LXIV. 

Brotverkauf LXII, LXV, LXX, LXXII, 
3, 5f., 13, 21, 25, 28, 32, 40, 41. 

— freier LX. 

— s. auch Verkauf von Gebäck. 

protwag XXI, LXIII, 4. 

Brucker Josef, Bäckermeister, Innungs- 
vorsteher, Senior LVII, 58 f., 97. 
Bruckher Xaveri, Bäckermeister, Bruder- 

schaftszechmeister 103. 

Bruder (brueder incorporierter und werch- 
genoßener) 29. 

Bruderpfennige 100, 

lruderchan (bruederschafft) 28, 67. 

— der böckhen khnecht unnd junger 
102. 

— effecten, obligationes etc., Besitzstand 
derselben XXIX, 99, Io1f. 

— s. auch Bäckerknechtzeche. 

— Altknechte (Altgesellen) 101; s. 
Pauckhenhaydter, Berr, Gradi, Kamp- 
millner, Mackh, Wassmair. 

| Bruderschaft, Einnehmer der Bruder- 
pfennige s. Forster. 


[Bruderschaft, 


Helfer ı01; s. Erber, 
Eyschiel, Vibner, Hoflmann. 

— Öbervorsteher s. Hybner. 

— Oberzechmeister XLIV, XLVI, 67 ff. 

— Ungehorsam-Einnchmer s. Braun, 

— Untervorsteher s. Held. 

— Unterzechmeister 67. 

— Verordneter s. Neubauer, Röckl. 

— Zechmeister XXVII, 69, 10I, 103; 
s. Anzenberger, Pärtlitsch, Paucken- 
haider, Pfening, Bruckher, Puecher, 
Eberl, Giegl, Fischer, Grabner, Lucze, 
Neünner, ÖOberhager, Oth, Röckl, 
Spieller, Zectzel, Zinkch. 

— «Zum guten Hirten» bei St. Hiero- 
nymus XLIX, 96. 

"Bruderschafts-Buch (Protokolle), Mitglie- 
derverzeichnis 98 ff. 

— -Handlungsbuch 100, 

— -Rechnungen 101 ff. 

Prünner (Prinner, Brüner) Michael, Bäcker- 
meister, Unterzechmeister, Zechmeister 
87, 95. 

Pruker (Brukher) Peter, Bäckermeister, 
Untervorsteher des Bäckerhandwerkes 
in Wien, Zechmeister 45, 87. 

Brunn, NÖ. 42. 

Buchdrucker s. Apffl, Schumpp. 

Pudner Wolfgang, Bäckerknechtzech- 
meister XXIX. 

Puecher Franz, Bäckermeister, Bruder- 
schaftszechmeister 103. 

Büchse (pixen, püxen) 15 ff. 

Buel Bartholome, Bäckermeister, Zech- 
meister 92. 

Pürchler Nicolaus, Leutnant der Bäcker- 
kompagnie i. J. 1683 LII. 

Bürger 5. 

Bürgerbäcker VII, LXI, LXII, LXXII, 5. 

burgereid 74. 

burgerliche heüsser 32, 40, 41. 

Bürgermeister von Pfaffenhofen 34. 

— von Wien XXXIV, LXIll, LXXII ff., 
LXXXIVf, af, 7fl, 13, ı8f., 20, 
24, 27f., 31, 35, 40, 41, 66, 101; 
s. Hörl, Kheckh, Liebenberg, Lueger, 
Moser, Schonnprugker, Czapka. 

— s. auch Vizebürgermeister. 

— von Wien s. auch poten, dienner. 


Bürgerrecht LXIll, 3, 68, 74. 

Bürgerrechtstaxe LXIIl, 3. 

— mittelalterliche XXX. 

Bürgerspital, Wiener XLI, 
28, 30, 32, 40, 95. 

— — Backhaus X; s. auch Brothaus. 

bürgerstube mit wasser und brod LXX VII. 

Bürste s. Schwarze —. 

Burgfrieden LXXVI, 2, 25, 28, 30, 32 f., 
40. 

Burgrechte XXIX. 

Burgrechtsgelder 84. 

Purkersdorf (Purkerstorff), NÖ. 42. 

Buße (Strafe) 4, 6, 13. 

buttenbänder LXXXIl. 


15, 22, 25, 


C siehe K und Z. 


D, T. 


Tafel (taffel, für Anschlag der Satzungen) 
10, 27. 

taller LXXXIV ff. 

Tautenhayn J. 122 f. 

tax für eine neue Ordnung LXXXVI. 

taxator LXXXV]; s. auch Schreiber. 

Tehenstain, Pernhart von, Ritter, kais. 
Rat LXIX. 

Z_ Teichung (teichung, deich) VII ff., XV], 
Senf  LAXILE., LXIX f., LXXIL, 3, 7. 

Teig LXII, LXVIff., LXXI, 5. 

Deininger Sebastian 59. 

derr (dörr) XXXVII, 7.= gaben. 

Testamentsauszug 95. 

„Teuerung 81. 

Teufel Georg, Statthalteramtsverwalter, 
Vizestatthalter II, 27. 

Teüfel Michael, underthann in Hengstberg 
38. 

Thomas-Markt am Graben XX. 

Thury (Thuri), IX. Bez. 40; s. Angerer. 

Diener des Bürgermeisters LXII, 
LXXXIV, 4. 

Dillinger, Protokollist bei der nö. Regie- 
rung LXXXV. 

dingen (dinngen), zu pachen — (bestel- 
len) LXIII, 5. 

— der Knechte LXXI. 
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dippl, kupferner — (Gerät) LXXXI. 

Titel s. Unnser Lieben Frauen. 

Tochter s. freye —. Yorn » u 

Dörfer IX, LXIII, LXXII, 5, 9, 13, 25, 
28, 30, 32, 37, 40, 41. 

Donau 4; s. Wasser, 

— Brotverkauf bei der — den Wiener 
Bäckern verboten XX. 

Tore LXXVI. 

Dornbach, XVII. Bez. 42. 
Dorothea, St., Stift der Chorherren des 
heil. Augustin, Propst: Josef 39. 
Dorsch Christoph, Bäckermeister, Zech- 
meister 83, 85, 92, 94. 

traidt s. Getreide. 

Traiskirchen (Dr&skirhen), NÖ. 26. 

— Bäcker von — LXI. 

Trauthson, Paulus Sixtus, Statthalter 12. 

— Joh. Franz Graf, zu Falkhenstain, 
Statthalter 31. 

Drechsler LXXXVl. 

drei gebächt (weckhen, preczen, peugl) 
LXXVI, ı3, 21, 25, 28, 32, 40, 41. 

Drei König XLII. 

Dresden, Bäckerausstellung, Medaille 123. 

Dresdener Bäcker 118. 

Dr&skirhen s. Traiskirchen. 

treun, mit irn hanndgelobten LXIX. 

Triftern (Thrifftern), Bayern 23; s. auch 
Leidner. 

Trinitarier auf der Alserstraße 122. 

Trinken, Geld für — XLIIIf., 71, 75. 


TER 


/drittknecht XXX. 


Drösing (Drößing), NÖ. 13. 
trogscherr (Überrest des Teiges) LXVIII. 
— (Gerät) LXXXI. 


[trumbl und pfeiffen, mit — 17. 
„trunckh 17. 


Türken 101, 118, 119, 124. 

Türkenbefreiung, Medaille 122. 

Türkenbelagerung, Verdienste der Bäcker 
LIff. 

Türkenläuten LII. 

Türkensagen XLIX ff. 

Dürnkrut (Dürenkrutt), NÖ. 13. 

Tulln (Tullen), NÖ. 26. 

— Bäcker von — LXll. 


jeupf (Bäckerzeichen auf dem Brote) 


xXxXl. 
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Hilsesser Johann, Fickermeister, Öser- 


E. vorsteher der Wr. Bickerinnung 82. 
Eberl Ferdinand. kavsl. mund- und hof- Hmerstorfer Geörz. Bäcker zu Ermst- 
beckin, Zechmeister &1. berurn 29. 
— Philipp. Bickermeister, Brulerschafts- ' Engl Hanns, ältester Zechschreider cer 
zechmeister 87, 103. Wiener Bäcker XIVIil 79. 
Ebersdorf !Eberstorf), NÖ. 42. Enzirerzer Hanns, Bäckerknecht, Zech- 
E:xkhart, der bäcker in der Viltzer- meister zu Piarrkirchen 24. 
strasse (ältester Wiener Bäckermeister) Enikel Jans XIV, 
vi. Ertnavmer Mert, Wiener Stadtrichter 
-dipach s. Geyer. LXIX. 
effecten s. Bruderschaft. „Entlassung aus der Arbeit LAXVII, 74. 
F.hrendiplom 64. I — sofortige 55 f. 
Eichler Herm. 124. Entlaufen aus der Arbeit 4%. 
Eiernes Gebäck (Brot, Kipfel, Briosch- ! entschid zwischen pekhen und mulner 
gebäck) XII, XAI, XXIII f., LXXXV £., | LXXI. 
22, 25, 28, 30, 32 ff., 40, 97. Enntzesdorff unnder dem Püsenperg s. 
Eigl Andre 95. | Langenzersdorf. 
Kinband einer Ordnung, Kosten LXXXVI. :; Enzersdorf s. Maria- —. 
[4 Eindingbuch 47, 49 fl., 56. ı Erber Stephan, Helfer 102. 
(Eindingen in Arbeit 45, 49; s. auch | Erlässe 95, ıtı. 
dingen. Ernstbrunn, NÖ. 29; s. auch Emers- 
Einfuhr s. Brot. torfer. 
Eingaben 95, Iı1. Esel (Esel in der Wiege) s. Blauer —. 
einganng des gepechs LXXIV. Essen, Geld für — ÄLIIIf., 71, 75. 
einkhauffter s. peckh. Excesse 44. 
Einnahmen und Ausgaben eines Bäckers | Exhibiten 98. 
von der mittern class LXXIX ff. Expeditor s. Väßl. 
Einnehmer s. Bruderschaft. Eyschiel Matthias, Helfer 192. 
( Einschreibegebühr der Bäckerjungen 17. 
Einschreibgeld XXXIV f., 71. F, V. 


(einstehen in Arbeit XXXV f,, LXXIV ff, 
13, 15, 19, 20, 24, 28, 31, 40, 45, | Fachausstellung s. Ausstellung. 


70f. (vacirende pursche 44. 
Einstellung des Gewerbes (nyderlegen) | Väßl, Expeditor LXXXV. 
XV; s. auch Abschaffung. Fahne 68, 74, 79f., 91, 99, 101, 118 f.. 
( Eintritt in die Arbeit LXXVII, 44. s. zöchfohnn. 
Einung XXVl. — Anschaffung und Einweihung im 
— Aufhebung XXVIl. Jahre 1683 LU. 
— Verbot LX. Fahnenband 118. 
— der Wiener Bäcker, älteste XXVIf. Fahnenkasse XXXII, 74, 120. 
Einverleibungsgelder 73. Fahnenschäfte 122. : 
einwaäg LXXXI. Falkenstein (Valckhenstain), NÖ. 12. 
Eisenbuch s. Stadtbuch, Großes —. Vasolt, Kommissär LXXXIV. 
Fisstoß 112. fasten (Fastenzeit) 17. 
Elisabeth, Kaiserin 123. Fechtbrüder LXXIX. 
(Elisabethbrücke, Marienbild auf der — K fechtmeßiger handtel LXXIV ff., 13, 20, 
(Bäckerkreuz) XLVIl. 2 24, 28, 3I, 40. 


I.lle (ellen, elln) LXXXVI. Feiernde 15. 


Veit, St., XIII. Bez. 42. 

Feldsberg (Veltspurg), NÖ. 12. 

Fenster 30, 33. 

/. Verbot s. Handwerk. 

Verdenberg, Joh. Bapt. Freih. von 22. 

Ferdinand I, Kaiser, XXXIL, LXXI, 
LXXIV fi, 18, 27. 

— Il, Kaiser, LV ff, LXXVI, ı2, 18, 
24. 

— II, Kaiser, LII, 24, 26, 30 f. 

Verehrung s. Geschenke. 

Vereinigungen, gewerbl. XXV. 

Vergleiche 95. 

Vergütungen an Bäckermeister 97. 

Verhandlungen (Handwerk) 83 f., 92. 

— (Bruderschaft) 100. 

Verheiratung LXIlf., 3. 

Verkauf s. Brotverkauf, Mehlverkauf. 

— des Gebäckes XVII ff., LXXII, 30. 

Verkaufshütten am Graben zur Weih- 
nachtszeit XX, 

Verkaufsplätze 3. 

Verkaufsstände 97. 

Verlautbarungen 92. 

Verluste s. Archiv. 

— tägl. eines Bäckers LXXXlI. 

vermahlungskösten 92. 

Vermahlungsprobe s. Mehlproben. 

Veronese Jos. Jak. 42. 

Verordnete s. Bruderschaft, Mehlgrube. 

— auf den Hof XXVIIf. 

— auf den Kalten Markt XXVIll. 

— auf das Land XXVlll. 

verordnete zwen peckhen 18. 

Verordnungen 67, 95, 97f., 111. 

Verproviantierung der Stadt mit Gebäck, 
Verpflichtung XI, XX. 

Versammlung, haubt-handwerk 72. 

(Versammlungen, Bruderschafts-, Gesel- 
len-, Handwerks-, Innungs- XLIff., 
LXX, 16, 2I, 25, 28, 32, 40, 48, 62, 
69, 72f., 93, 96, IOO. 

— Sitzordnung XLI, 67. 

Versäumen der Arbeit LXXIX. 

( Verschenken von Gebäck 13, 20, 24, 28, 
31, 40. 

Verschleißläden (Filialen) XI. 

Versorgungshaus auf der Währinger- 
straße (Bäckerkreuz) XLVIl. 
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/Veruntreuung von Gebäck s. Aneignung. 
verwandte 12, 

Verzeichnis s. Archiv. 

Festmahle, jährl. für die Bäckerjungen 


LXXXI. 
Vibner Georg, Helfer 102. 
vierer, verordnete — aines handtwerchs 


der maurer zu Pfaffenhofen 34. 
Viertel (virtail, Maß) LXVII. 
viertlschaffer (Gerät) LXXXIl. 
Viktualienhändler 60. 

Filialen s. Verschleißläden. 

Filialverschleißer in Wien 112, 

Viltzerstrasse (heute Riemergasse) . s. 
Eckhart. 

Finsterwald Matthias Benedikt 40. 

virtail s. Viertel. 

Fischer (piscator) LX. 

Fischer Johann, Bäckermeister, Bruder- 
schaftszechmeister 103. 

— — Bäckermeister im Alten Brot- 
bäckerhaus in der Grünangergasse 
LIV. 

vizdombamt 12. 

Vizebürgermeister von Wien s. Berg- 
müller, Khunn. 

Vizestatthalter s. Teufel. 

Flecken XII. 

fleckhen (Orte) 12. 

flecken s. auch orthe. 

Fleischhauer (carnifex) LX. 

flotzer (Flößer) LXI. 

Völlerei (füllerey) LXXIV ff., 13, 19, 24, 
28, 3I, 40. 

Vösendorf (Vößendorf), NÖ. 42. 

Volkchlinna, pistrix ante portam Stubarum 
XXXR,. 

Vorkauf (füerkhauff) XIX, XXII, LXII, 4. 

Vorstadtbäcker XXIV, XXVIIf., 66 ff., 
82. 

Vorstädte (vorstett) LXV, LXXXIV, 5. 

Vorsteher XXVI f.; s. Genossenschaft, 
Gesellenvorsteher. 

Forster Andrä 59. 

— Andreas, Einnehmer der Bruderpfen- 
nige 100. 

Fragner 60. 

Frankreich, Bäcker in — 121. 

— s. Krieg. 
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Franz Josef I., Kaiser, 64, 106, 123, 127. 

Franziskaner 91. 

Französische Invasion 113. 

Frauenkirchen (Frauen Kürchen) in Un- 
garın 90, 9I. 

Freyburg s. Myller. 


ER freie tochter (Dirne) XXXIV, LXIL 


Freigebung s. Bäckergewerbe. 

Freigründe, Vorstadt — 66 ff. 

Freihäuser (freyheüsser) 32, 40, 41. 

Freiheit 13; s. handwerch, Privilegien. 

/ freiheiten deren beckhen junger 100 f. 

Freiheitsbrief Rudolfs von Habsburg für 
Wien LX. 

Freinhofer Jakob, Bürger zu Sierndorf 38. 

Freisprechbuch 83. 

Freisprechgeld 73, 75. 

Freisprechung XLI, LXXVI, 13, 21, 23» 
24, 28, 32, 40, 41, 73, 84. 

frembt maister LXXXIV. 

Friedenreich Georg Rud. 26. 

Friedrich. Il., König von Preußen 81. 

Frinczl Christoph, Maurer 34. 

— Hänns von Illminster; Gattin Anna 
34. 

Fritz Adolf, Obervorsteher der Bäcker- 
innung in Wien 64. 

/ Fronleichnamsprozession XXIX, XLV, 13, 
67, 72. 

Fruchtbörse-Ordnung 113. 

Fuchs Hanns, Bäckermeister LXX. 

— Valentin, Gesellen-Vorsteher 57. 

fürkauff (füerkhauff) s. Vorkauf. 

füllerey s. Völlerei. 

Fuhrlohn (fuerlon) LXXIV. 

Futteral, fuetteral zum sigil an einer 
Ordnung, Kosten LXXXVI. 

Fux Adam, Bäckermeister, Zechmeister 
93. 


G. 


Gaben, freiwillige, bei den Versamm- 
lungen XLII!. 

gallinator s. huenrer. 

( Gasterei XXXlII, 74. 

gastgeben LXXXI. 

Gäu IX, LXXI. 

Gäubäcker (geybeckhen) XX, 22, 25, 28, 
30, 32f,, 40; s. auch Landbäcker. 


Gaunersdorf (Gaunerstorff), NÖ. 12. 

Gebäck (pächt, gebächt) VII ff., XI, XX, 
LXXIV, 135, 15, 35, 60; s. Aneig- 
nung (Veruntreuung), Aufheben, Beu- 
gel, pohlenes, Bretzel, Brot, drei, 
eiernes, geschmalzenes, Kipfel, mür- 
bes (marbes), Mödlinger, rockenes, 
Semmel, Verschenken, Veruntreuung, 
Verkauf, weckhen. 

— besonders feines XIV. 

— richtiges, schlechtes oder zu geringes 
3% 

— gepäich umb den Ion 
LXXIV. 

— Wiener —, Gattungen XIII f. 

Geburt, ehel. XXXIf. 

Geburtsbrief 21, 25, 28, 32, 38 ff. 

Gedenkbuch 79 f. 

— neues 106. 

— s. auch Bildnisse, 

gefrümbt prot LXXIl. 

Geld, Verwendung von — aus der Lade 
XLII £. 

Geldstrafe (wandel, wandl), 4, 6, 13. 

Geleitgeben 69. 

gemaine weib (Dirne) XXXIV, LXIL. 

Gemälde 121, 124. 

Gemeindeausschuß, Wiener (1848) XI, 
113. 

gemeiner mann LXXI, 7, 8. 

Genannte der Stadt Wien LXIX. 

Genossenschaft s. auch Handwerk, In- 
nung, Mittel, Zeche, Zunft. 

— der Wiener Bäcker XXVI, 64. 

— — Vorstand 106, 127. 

— — Vorsteher 79; s. Boos, Breunig. 

— — Vorsteher-Stellvertreter s. Körber, 
Ratz. 

— — Sekretär s. Löschenauer. 

Genossenschaftsgebäude, altes 106. 

Genossenschaftskommissäre XXXVL. 

Gerätschaften der Bäcker LXXXI. 

Gerber Johann, Bäckermeister XII. 

Germania, Central-Verband deutscher 
Bäckerinnungen 64, 123. 

Gertinger (Gärttinger, Görttinger) Tobias, 
Sekretär, LVI, LXXV, 22; s. auch 
Schreiber. 

Geschenke (Verehrung) XLIIl, LXXXIV ff. 


(bestelltes) 


Geschenke zu und Neujahr Ostern XXI. 

Geschirre, silberne XXIX. 

Geschmalzenes Gebäck (geschmaltzen 
pächt, mürbes Gebäck) XIIlf., XXI, 
XXIV, 95, 97. 

geschworne beckhen LXXIV ff., 13, 19 f,, 
24, 28, 3I, 40. 

— gesellen XXVIf. 

— meister XXVIf. 


„Gesellen s. auch Bäckergesellen (jun- 
ger, knechte), mühljunger, mäühl- 
knecht. 


ı Gesellenbücher (puech der gesellen) 14, 
17, 83 f., 104. 
ı Gesellenlisten 84. 
 Gesellenuntervorsteher der Bäcker in 
Wien: Anton Linsbauer 57. 
w Gesellenverbände XXVI. 
L Gesellenvorsteher XXIX, 47, 63. 
— der Bäcker in Wien: Valentin Fuchs 
57. 
Gesetze 95. 
{, «Gesundheiten» beim Bäckerumzuge zu 
Ostern LI, 101. 
Getreide LXXI, 7. 
— traidt tragen LXXIV ff., 13, 20, 24, 
28, 3I, 40. 
Getreidekauf XXI f., 
4, 8. 
Gewerbefreiheit der Bäcker im Mittelalter 
XXVJ, LX. 
Gewerbegesetz 61. 
Gewerbs- und Handelsgesetzkunde, Österr. 
127. 
Gewerbslage der Bäcker 112 f. 
Gewerbsstreitigkeiten XXI. 
Gewicht des Gebäckes IX, LXXIV, 8f., 
13,::38. 
Gewinn, bürgerlicher X, 36. 
— — eines beckenmeisters von der mit- 
tern class LXXXII, 
— — Erhöhung LXXVI. 
geybeckhen s. Gäubäcker. 
Geyer von Edlpach, Christoph Ehren- 
reich 27. 
Geyröckher Georg, Bäckermeister, Zech- 
meister 93. 
gezürk (getzürckh) 13. 
gezürkbrief XXVII, 42. 


LXILf., LXXI, 
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Giegl (Giegel) Johann, Bäckermeister, 
Bruderschaftszechmeister 95, 103. 

Giesser Adam, Zechknecht XXVIl. 

Glaser Peter, Bäckermeister und Her- 
bergsvater 64. 

Glaßmüllner Matthias, pöckhen junger 
38. 

— inmann zu Mitterberg; Gattin: Regina 
38. 

«Glattes, Semmeln XII, XXXI, 117. 

Glößl s. Khlesl. 

Gnadendorf (Gnandorff), NÖ. 13. 

Götz Franz, Bäckermeister 80. 

— Michael, Bäckermeister 80. 

Goldegg (Golteckh), Wgt. im — XXIX. 

Gorlitzer Mathes, Bäckermeister LXX. 

„Gottesdienst XLVff., LXXIVfR, 13, 16£., 
ıgf.,, 22, 24f, 28, 3ıf, 40f, 
75; s. Fronleichnam, Hochämter, 
Messen, 
4„Gotteslästerung LXXIV ff, 13, 19, 24. 

28, 3I, 40. 

Gottsleichnambstag 13. 

Graben, I. Bez. XVIIIf., 5. 

— Brottische LXIV. 

— Verkaufshütten am — zur Weih- 
nachtszeit XX. 2 

— s, Thomas-Markt. 

Grabner Johann, Bäckermeister, Bruder- 
derschaftszechmeister 103. 

Gradi Josef, Altgesell 100. 

Gran, Schloß LXX1I. 

greißler XXIII, LXXI, 7, 60. 

Gries XXI, LXVII, LXXII. 

Groschen s. Mehlgroschen. 

gross prot (prat, grössers prot) IX, 
LXIIf., 4 f. 

Groß-Schweinburg, NÖ. 12. 

Grünanger, Am — s. Altes Brotbäcker- 
haus. 

Grünangergasse s. Wendler. 

Grünes Rössel, Haus zum grünen rößl 
inn der Schuelstrassen 8. 

Grundwache 44. 

Gschrade XIV. 

Guntramsdorf, NÖ. X], ııı. 

Gurlandt, Johann Antony Ernst Graf von 
— 38, 

Guter Hirte s. Bruderschaft. 
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H. 


Habrda. k.k. Polizeipräsident 10%. 

Hadersdorf (Haiderstort, Hederstörf), NÖ. ' 
26, 42. 

— Bäcker von — LXIl. 

Hager Küntz, Bäckermeister LXX. 

— Wolfgang, Bäckermeister LXX. 

Haid s. Maria Haider-Procession. 

Haiderstorff s. Hadersdorf. 

Haidtboden ın Ungarn 90. 

Han Andre, Bäcker, Zechmeister 23. 

Handbeutel (hanndtpeütl) XXI, LXXI, 7. 

Handel (handtel) s. fechtmeviger, male- 
fizischer. 

Handfeste (hantfest) LXiI, LXV, 4. 

— Herzog Albrecht Il. Wien 
LX. 

handler, verordente s. Mehlgrube. 

handlungsbuech 92 f., 100 f. 

Handschriften 77 ff. 

Handspiel (hantspil), dem — auswarten 
LXI. 

Handwerk (hanndwerch, hanndtwerch) 

LXXIV ff, 3, 6, ı1 6, ı9 fl, 28 f., 

40f., 66ff., 72, 75, IOI, I1l; s. auch 

Abschaffung, Artikel, Genossenschaft, 

Innung, Mittel, Ordnung, Zeche, 

Zunft. 

Verbot desselben, zeitweises und gänz- 

liches (hanndtwerch, einem daß — 

niderlegen, verbotten sein; meczn 

niderlegen) LXIlf., LXX, 4, 13, 20, 

24, 28, 31, 40. 

der Bäcker in Wien 57; Obervor- 

steher s. Maria; Untervorsteher s. 

Pruker. 

Handwerkbüchel (handtwerchbiechel, 
authentisches) 34 f. 

Handwerker (handtwercher, mechanici) 
LX, ı2, ıı1. 

— -Ordnungsbuch LXIff., LXXI, 3, 3 f. 

Handwerksbuch 79 f., 83 f. 

Handwerksfreiheit (handtwerchs freyheit, 
neue) 91. 

Handwerksgenossen (handtwerchs genos- 
sen) 28. 

Handwerkshaus der Wr. Bäcker XXIX f.; 
s. auch Innungshaus. 


für 


Handwerkskommissäre ANXXV, 
NXLIV, 43 ff, 07, 09 dl. 

Handwerksmanual (handtwerchs manual) 
9: f. 

Handwerksordnung, allzem., für Nieder- 
österreich (1527) 27. 

— General- 43. 

— für Wien, Kaiser Ferdinands L LXXL 

— s. auch Ordnung. 

Handwerksprotokolle 92 f. 

Handiwerksrechnungen 84 ff., SQ ff. 

handwerksschlüsse 67, 73. 

Hanngetlud, Wgt. im — XXIN. 

Haschka Lorenz, Expeditor 68. 

Haszlpekh Küntz, Bäckermeister LXX. 

Haßlinger Bernhardt, Zechmeister 
LNXXIL 

Haug Rueprecht, Zechmeister XXVI. 

Haupt-Handwerk s. Versammlung. 

Hauptlade (haubtlaad, haubtladt) 26, 42, 
46, 99. 

Hauptversammlung s. Jahrstag. 

Hauptzeche LXXVI, zıf., 25, 28, 32, 
40; s.auch Zeche der Wiener Bäcker. 

Häuser 3, 30, 32, 40, 4I. 

haußherr s. Herbergsvater. 

haußkhnap 23. 

haut an dem ofenheerd LXXXIl. 

hayung 8. 

Heckhfeldter Georg, Bäckermeister, Zech- 
meister 92. 

Hederstörf s. Hadersdorf. 

Heide s. Haid. 

Heidenschuß LIf., 119. 


XLiI, 


Zheiligen striczel LXXXVL 


Heimb Balthauser LXXXVIL 

heimsuchen (Besuche) der Bäckerjungen 
69. 

Hein Philipp, Bürger zu Sierndorf 38. 

helbert (helbbert, !/, Pfennig) IX, LXII ff., 
LXX, LXXI, 4 ft. 

Held Franz, Bäckermeister, Bruderschafts- 
Untervorsteher 100. 

Helfer (helffer) XXVII, XXX, XXXII £., 
LXXVII, ı5 ff, 32, 40, 41, 49, 68, 
99 f.; s. Bruderschaft. 


(helferbuch 68. 


Helferwerk (helfferwerch, helffer werckh) 
LXXVI, 13, 21, 24, 28, 32, 40, 41. 


hellerwert LXXII. 

Hengstberg, NÖ. 38; s. auch Teufel. 

Herberge XXXIV fi, XXXIX fi, LXII, 
LXXIV £, LXXVIIE., 13 ff, 19, 24, 


28, 31, 40f., 44, 46 ff., 57, 59, 64, 
69 f., 72, 97 f., 105. 

— Aufsicht (Nachschau) XL, 17. 

herberggelt s. pethpfenning. 

Herbergsbruder XL, 48. 

Herbergshaus 57 ff., 64. 

Herbergsprotokoll 46 f., 50 f. 

Herbergsschreiber XL, 48. 

Herbergsschwester XL. 

Herbergsvater (wierth, haußherr, bey 
denn ein herberg bestellt wiert) 
XXXIV, XL, ı3 ff, 19, 24, 28, 31, 
40, 44, 48, 64, 70, 74; s. Glaser, 
Khunn, Staudt. 

Herbergsverhältnisse 113. 

Herd LXXXIL 

Hernals (Herrnals), XVII. Bez, 42. 

Herrmann Jakob, Buchbinder 98. 

Herzog s. Albrecht, Leopold. 

Herzogberg in Perchtoldsdorf, Wgt. im 
— XXX. 

Herzogenburg (Herczogburg, Hertzogen- 
wurg), NÖ. 26. 

— Bäcker von — LXII 

Hieronymus, St., Franziskaner bei — 91; 
s. Bruderschaft. 

Hietzing (Hiczing), XIII. Bez. 42. 

Himberg, NÖ. 42. 

Himmelpforte, Kloster XLV, 72. 

hinweegnembung (Confiscation) 33. 

Hirten, Zum guten — s. Bruderschaft. 

Hochämter XLV, 72. 

Hochau, NÖ. 42. 

Höfer (Höffer) Franz, Bäckermeister, Hof- 
bäcker; Vater: Hoffer (Höffer) Jakob, 
s. auch diesen! XLIX, gı. 

— Hans Michael, Bäckermeister, Zech- 
meister XXIX. 

Högl Karl, Stadtbaumeister 57. 

Hörl Josef, Wiener Bürgermeister 68, 
71. 

Hörman, Dr. Joh. Christoph, Kanzler 
31, 34. 

Hörmann Josef, Bäckermeister, Zech- 
meister XXIX. 
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Hof, Am — (Herzoghoff), I. Bez. XVII, 
XX, 5, 17, 22, 25, 28, 32, 34, of. 

— Brottische LXIV. 

— Kirche LIl. 

— s, Verordnete. 

Hofbäcker s. Eberl, Hoffer (Höfer, Höffer). 

— Kreuz XLVII. 

Hofkanzlei-Registratur 14. 

Hofmann Konrad, Untervorsteher der 
Bäckerinnung in Wien, Senior 57 ff. 

Hoffer (Höffer) Jakob, Bäckermeister, 
Hofbäcker, Zechmeister; Gattin: Maria 
Sabina; Sohn: Franz (Höfer, s. auch 
diesen!), dessen Gattin Eva XLVIII, 86. 

Hoffman Veit, der Ältere, Zechschreiber 
(f 1619) 79, 85. 

— Veit, der Jüngere, Zechschreiber, 85, 
94. 

Hoffmann, Dr., Johann Lorenz 37. 

— Wolff, Helfer 102. 

Hohenau (Hochenau), NÖ. 13. 

Hohenruppersdorf (Hochen Rueperstorff), 
NÖ. 12. 

Hoher Markt, I. Bez., XVIIIf., 5. 

— Brottische LXIV. 

hohlhipper VIIL 

Holczel Michel. Bäckermeister LXX. 

Holfus Wenzla, ältester Wiener Bäcker- 
knecht XXXIV. 

holz tragen LXXIV ff,, 13, 20, 24, 28, 
31, 40. 

Honoratus, St., Patron der Bäcker 60, 79. 

Hopfen (hopphen) LXVl. 

— jährl. Verbrauch LXXXIl. 

hopfenkössel LXXXI. 

Hoyos, Hans Balthasar von — 11, 12. 

Hueber, Sekretär LXXXV. 

Hükhi Michael, Bürger und Stadtrichter 
in Zwettl 39. 

huenrer (gallinator) LX. 

Hütteldorf, XIII. Bez. 42. 

Hütter E., Maler ı21. 

Hunber Niclas, Bäckerkneeht-Zechmeister 
XXIX. 

— Wolfgang, Bäckerknecht-Zechmeister 
XXIX. 

Hungarischer See 91. 

Hungerprun, Wgt.im — XXIX. 

hurerey LXXIV ff., 13, 19, 24, 28, 31, 40 
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Innungszyarsteher 71,, #4. 
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Insasınm, französische 113. 

Inventar 62; 8. Archiv. 

Inzersdurf (Inzerstorf,, NO. 42. 

Jörger, Johann, Qnuintin Graf, Statthalter 
7. 

[ Josef IM,, Kaiser, #82. 
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Kinrierins-Verwuter 5 Perser. 

Karl VW. Kıser, L. 1021. 

— VL. Kiser. LASWVL tor. 

Karissach Schlod. NO. 38. 

carn'rex & Fleischhauer. 

Kisse 5 Fahnenkasse, Laie, 

Kauf s. Getreidekauf, Mehlkauf, Verkauf. 

kaufgzelt 3. 

Kegelplätze 43. 

Kellerherren s. Wein- und —. 

Kellerrechnungen 34. 

Keppler Michael 39. 

Kerzen L\XXI. 

Khager Maximilian 33. 

Khaimb Paul, Bäcker, Zechmeister 28. 


Khatzius Edler von Ludtwigstorff, Ru- 
dolf 37. 

Kheckh Paul, Wiener Bürgermeister 6. 

Khemptner Max 27. 

Khern Lorencz, dechantischer underthann 
zu St. Märthin 38. 

Kherttenkhalch, comißary beim stattrath 
LXXXIV. 


Khielman Wolff, Zechmeister der Wiener \“kleinjunger (khlaine 


Bäcker XXVIl. 

Khimmillner Jakob, Bäcker, Zechmeister 
zu Pfarrkirchen 24. 

Khlesi (Glößl) Melchart (Melchior), Bäcker- 
meister, Zechmeister, dessen Gattin 
Margarete, Eltern des Kardinals Khlesl 
LV. 

— Melchior, Kardinal, Gönner der Wiener 
Bäcker LIV ff, LXXXV. 

Khlingler Kaspar, Bäckermeister, Zech- 
meister 83. 

Kholb Marx, Bäckermeister, Zechmeister 
85. 

khunig s, König. 

Khunn Barbara 59. 

— Franz Ritter v., Bäckermeister, Vize- 
bürgermeister der Stadt Wien, XVII, 
82. 

— Johann, Bäckermeister und Herbergs- 
vater, Ladschreiber 59. 

Kielmansegg, Graf, k. k. Statthalter 106. 

Kienholz zur Beleuchtung des Backofens 
LXXXI. 

Kienmarkt, Haus «zur| schwarzen Bürste», 
Versammlungsort der Bäckerkom- 
pagnie i. J. 1683 LII. 

Kimm, jährl .Verbiauch LXXXIl. 

Kipfel (khipfel, küpfel) XIV, XXXII, 
LXVI, LXXIV ff, 13, 20, 24, 28, 
3of., 33, 40; s. Aniskipfel, Badner, 
Passauer, Eiernes Gebäck, Ge- 
schmalzenes Gebäck, kiphen, lößeln, 
Sonntagskipfel. 

— Sage von ihrer Entstehung LIIIf. 

Kipfelbäcker VII. 

Kipfelständchen 97. 

Kipfelstände-Los-Protokoll 94. 

kiphen (kipfen) XII, LII; s. auch Kipfel. 

Kirch, Jakob Rudolf von, Hauptmann 

der Bäckerkompagnie i. J. 1683 LI. 


Kirchtäge 13, 30, 34. 

kircht&g, auf die — lauffen LXII. 

Klagen 92. 

Kleidung für die Meisterleute, 
LXXXIL 

Kleien LXVILf., 8. 

Kleindienst Franz, Ladschreiber LVII, 
105. 


jährl. 


jünger) XXXII, 
LXXIX, 15. 

Kleinodien 80. 

Klinngshiern Hannß, Bäckermeister XV. 

Klosterneuburg (Neunburg), NÖ. 26, 29. 

— Bäcker von — LXII; s. auch Zeche. 

Klueg von Grünenberg, Registrator, 


14. 


ı Knechte s. Bäckerknechte. 


Knechtwerk (knechtwerch, knechtwerckh) 
LXXVI, 13, 21, 25, 28, 32, 40, 41. 

Knoll Wolfgang, Bäckermeister LXX. 

Koch Anton 58. 

Kochhütten XIX, LXV. 

Köche (Köchin) XIX, LXV, LXXIJ, 5, 16. 

König (khunig) LXIIl, 4; s. Friedrich, 
Rudolf. 

Körber Johann, Bäckermeister, Genossen- 
schaftsvorsteher-Stellvertreter LVIII. 

Körner 81, 87. 

kohlenmolter LXXXI. 

Choleravorschuß 113. 

Kollonitsch, Kardinal LII. 

Kommissäre (comißary, comißori) s. 
Bernhardt, Vasolt, Kherttenkhalch. 

— s. auch Handwerkskommissäre, In- 
nungskommissäre. 

Kompagnie s. Bäcker. 

Compmiller s. Campmiller. 

Confiscation s. hinweegnembung. 

— s. auch Brotverkauf. 

Konsistorium, erzbischöfliches 96. 

copeyschreiber LXXXV1. 

Copialbücher 95. 

Korn 91. 

kornäher LXXXI. 

Korneuburg (Neunburg), NÖ. 26. 

— Bäcker von — LXlIl. 


(Kost XXXVI, 53, 55. 


— tägl. für das Gesinde, für die Meister- 
leute LXXX £. 
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nstier II, 
, ffateın, Juh, Ferd. Graf von, Stattnslter 
Al. 
Kaıbım Andscas, Jacschreiber 67. 
Y.ulrer Vaul, Warkerrneister I.XX, 
Kıuntechaft XAXVI, 44, 46, 56%, 70, 
‚Hr = Iohomnmt D 
Kımkel Andıean, Narkermeister, Vür- 
pteher des Wiener Backerzunft 1.1, 97. 


L. 


lan, NÖ, 12; ». Ober-l.aa. 

Laub, NO. 42. 

de, Backcrlade XXXIV,I.XXIV., 13, 
soll, 241, 28, 3ı f., 40, 42, 63, 67, 
73, 117% 
Meinterlude XII, 49, 69, 72. 
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HAZET 5 Heel 


BEN NL LIN INGE 
lie Te ER N 53, 
— EBizier va — LiL 
Lanzeccuert ıLaaz2e sc. N). 22. 
Lars 6217322753 13, 19,2%, 98%. 31, 
Lasse ensargen 122. 
Le>zeiiir X\X. 
Lee2, v., Mazistraisrat und Innusgskom- 
missär 57. 
Lebrtrief AXXVLLXXIV EG, 15, 19, 21, 
23 fl., 28f., 3ıf., 35, 40 f. 
Lehriahre LXXIV #., 13, 19, 21, 25 f., 
28 f., 3ı f., gof. 
Lehrjungen XXXIX, 62, 75, 75. 
lehrjunger der Müller ı2. 
Lehrzeit XXXIX, 75; s. auch Lehr- 
jahre. 
leibstraff LXXIV ff., 9, 13, 19, 24, 28, 
31, 37, 40. 
Leichenbegängnis XLV, 17, 68, 71, 75. 
leidner Petter, pögkhen jünger 23. 
— Caspar 23. 
Leon Michael, Magistratsrat und Innungs- 
kommissär 59. 
l.eopold der Glorreiche, Herzog, XIV. 
— 1, Kaiser, XXXV, LI, 31, 33, 35, 
40, 111, 


Leopold Johann 33. 

Leubs s. Langenlois, 

Liebenberg 22. 

— Wiener Bürgermeister LII. 

Liechtenstein, Fürst Johann von und zu 
— 124. 

Liesing (Ließing), NÖ. 42. 

ligerstadt vor die beckenjung LXXXI. 

linien,_ außer den — 67. 

Linsbauer Anton, Gesellen-Untervorsteher 
der Bäcker in Wien 57. 

Literatur V. 

Locze s. Lutze. 

Lödell Stephan, 
meister 92. 

lön-pröt LXI, 

Löschenauer Leo, Genossenschaftssekretär 
LVIL 

lößeln (losen, wegen Kipfel) 97. 

Löwelbastei, Posten der Bäckerkompagnie 
i. J. 1683 LI. 

Lohn XXXVI, LXXI, LXXX f., 7, 8, 50, 
53, 54 f.; s. Backlohn, Gebäck. 

Lohnbüchel 54. 

Losbücher s. Beugel, Bretzen, Kipfel- 
stände, Wecken. 

Losen wegen Erzeugung bestimmter Ge- 
bäcke XIV. 

Lot IX, LXVIff., LXXVI, 8. 

Loth Johann Adam, Hauptmann der 
Bäckerkompagnie i. J. 1683 LII. 

Loyß s. Langenlois, 

Lucze Christoph, Bäckermeister, Zech- 
meister, Bruderschaftszechmeister, 
LXXXII, 100, 102; s. auch Lutze. 

Ludtwigstorff s. Khatzius. 

Lueger, Dr. Karl —, Wiener Bürger- 
meister 106. 

Lufftenperg, Wgt.im — XXIX. 

Lutze (Locze) Balthaußer (Balthaßar), 
Bäckermeister, Zechmeister 83, 85, 
92, 94. 

Luxusbäcker VIl. 

Luxusgebäck XII, XXI, 113. 


Bäckermeister, Zech- 


M. 


Mackh Jackh, altkhnecht 100, Io2. 
Mähren (Märhern) 9. 


Ressel, Archiv der Bäckergenossenschaft. 
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Märkte LX, LXXVII, 3f., 25, 28, 30, 
32, of; s. auch Thomas-Markt, 
Jahrmärkte, Kalter Markt, Weihnachts- 
markt, Wochenmärkte. 

— Brotverkauf LXlIIl, 5. 

Magazin, kays. könig. gI. 

Magazinsmehl, Journal über — 91. 

Magistrat, bürgerlicher, zu Pfaffenhofen 34. 

— Wiener 45, 61 ff., 101. 

Mahl (auf der Herberg) ı3, 19, 24, 28, 
31, 40. 

mahlen XXII, LXXI, 7. 

Mahlproben VII, XI, ıı1ı. 

Mahl- und Backprobe, älteste LX VII. 

Mainhart Wollff, Bäckermeister, Zech- 
meister 85. 

£malefizischer handtel XXXIV, LXXIV ff, . 


13, 16, 20, 24, 28, 31, 40. zvarbenersnh- 


malguet LXIIf., LXVI, LXXIf., 3. 

Mannagetta, Joh. Jos. Freiherr von, Kanzler 
aıf 

Mannswört, NÖ. 42. 

manual s. handtwerch. 

Marchegg, NÖ. 12. 

Maria Andreas, erster aus den Vorstadt- 
bäckern gewählter Zechmeister der 
Wiener Bäcker, Obervorsteher XXVII, 
45, 81. 

— Enzersdorf (Enzerstorff), NÖ. 42. 

— Haider-Prozession XLIX. . 

— Rechnungsbuch 90. 

Hilffer-Linie, Vor der — 42. 

Maria Theresia, Kaiserin, 40 f., 82, ı1l. 
Mark (markch, markh) Gewicht LXVIff. 
— marckht gold 41. 
Markt s. Kalter —, auch Märkte. 
Marktflecken (Märckht) ı2. 
Marktkommissäre (marckt-commissarius) 
XXU, LXXVI. 
Martin, St., NÖ. 38; s. auch Khern. 
Maße s. Achtel (achtail), Elle, Lot, Mark, 
Metzen, Mut, quintel, Sechzehntel 
(sechczehentail), Strich, Viertel (vir- 
tail), Zentner. 
Mathes pekh LXX. 
Matthias, Kaiser, LV, LXXVI, ı0, ıı, 18. 
Mauttern (Mauttarn), NÖ. 26. 
— Bäcker von — LXI. 
| Maximilian IL, Kaiser, LXXVf., 18. 
Io 
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Moser Daniel, kais, Rat, Wiener Bürger- ( Nikolaus, St., Bischof von Myra, Patron 


meister 14. 

Mühle XXXIV, LXV, LXVII, LXXII, 
7, 13, 21, 25, 28, 32, 40, 41. 

— in Guntramsdorf XI, ıı1. 

Mühlherren (müllherrn) 11. 

Mühlinhaber (müllinhaber) ı1, 32, 40f. 

Mühljungen (mühljunger) 12. 

Mühlknecht 12. 

Müller (müllner) XI, XXIf, LXVII, 
LXXIf, LXXVI 8, ı1, 13, 21f., 
25, 28, 30, 32, 34, 36f., 40f.; =. 
lehrjunger, Ordnung. 

Mürbes (marbes) Gebäck 95, 97; s. auch 
Geschmalzenes Gebäck. 

Mürbe Laibe XXXll. 

Mulvelder Hanns, Ritter, kais. Rat LXIX. 

Mundmehl LXXIX ff. 

Mundlaberln (Laibchen) XIV, XXXIL 

Mundsemmeln s. Semmeln. 

Muth (Maß) LXI. 

Muth LXVIIf, LXXVII, LXXX, 8, 9, 
36, 91. A: 

Mylier von Freyburg 40. 


N. 


4 Nachschau auf der Herberge XL, 17. 
Nachschlagebücher 97 f., 111. 


Nerber Valentin, Obervorsteher des 
Bäckermittels in Wien, äußerer Rat 
58, 59. 


Neubauer Franz, Verordneter 100. 

— Josef, «Zunftvorsteher> (?) LI. 

Neudorf, NÖ. 42. 

Neu-Lerchenfeld, XVI. Bez. 42. 

Neunburg s. Klosterneuburg, Korneu- 
burg. 

Neünner Franciscus, Bäckermeister, Bru- 
derschaftszechmeister 102. 

— Johann Matthias, Bäckermeister, Zech- 
meister 86. 

Neustadt (Neunstat) s. Wiener- —. 

niderlegen s. Metzen. 

Niederleis (Niderleiß), NÖ. 13. 

Niederösterreich 12, 26; s. Handwerks- 
ordnung, Hauptzeche, Land- und 
Gäubäcker, Regierung, Regierung und 
Kammer, Zechen. 


der Bäcker 60, 79, 80, 107. 
— St,, von Tolentino XLVI, XLVIII, 80. 
Nowatschek Franz Ausschußmeister der 
Wiener Bäckerinnung 64. 
LNummern als Bäckerzeichen auf dem 
Brote XXI. 


O. 


Oberhager Franz, Bäckermeister, Bruder- 
schaftszechmeister 103. 

Ober-Laa, NÖ. und X. Bez. 42. 

Obervorsteher XXVIf., 61, 63; s. Bru- 
derschaft, Handwerk, Innung, Zunft. 

Oberzechmeister XXVIf., XLIIf., XLVf., 
66 f., 72; s. auch Zeche. 

oblas (ablaß) LXIIff., LXX, LXXII£f., 
4fl., 8. 

— das ist rockhen gepäch LXXIV. 

Oblatenbäcker VII. 

obligationes (Obligationen) s. Bruder- 
schaft. 

Obliegenheiten s. Innung, Obervorsteher. 

obrigkeit 13, 20, 24, 28, 3ıf., 40f., 44, 
53; s. stadt. 

Ofen s. Altofen. 

ofenbrust LXXXI. 

ofenschüssl (Gerät) LXXXI. 

ofenthirl LXXXIl. 

opfer 17, 67. 

Opfergang XLV. 

ordinarisemmeln s. Semmel. 

Ordner Adam, Bürger und Bäcker zu 
Pfarrkirchen 23. 

(Ordnung, Wiener Bäcker- und Bäcker- 
gesellen- LXIff., LXXIf., LXXIV ff, 
LXXVIE, 3£., 6f., Sf, ı4£, ı8f., 
21, 24f., 27f., 3ıfl., 35f., 40f., 45, 
6ı ff. 68 12. 23-9798: 

— — Verbesserung in den Jahren 1614, 
1629 LV ff. 

— Bäcker-, zu Gaunersdorf 12 f. 

— Melbler- LXII ff, LXXIL 

— Müller- LXXI, LXXIIf., 6f, 9ff., 
21, 28, 32, 36, 40, 41. 

-- Amtsgang bei der Bestätigung LVI. 

— Kosten der Bestätigung LXXXII ff. 

—- s. auch Artikel, Brotordnung, Hand- 
werksordnung. 

10* 
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orthe urd Secien 33. 

Or:tied Hann, Bäckerg=selle 29. 

Östermontag 17. 

Osterimzug s. Umzug. 

O:n Moriz, Backermeister, Bruderscha‘:s- 
zechmeister I00, 102. 

On der procdschreiber XÄXIV. 

— David, Bäckermeister XXIX. 

Ottakring, XVL Bez. 32. 

Otto, Erzherzog 100. 


P siehe B. 


Q. 


quatemter gulden XLII. 
Quatembermessen XL\V f., 16, 67 f., 72. 
Quellen Vf. 

Quintet (quint) IX, LXVI, 8. 


R. 


Radaun s. Rodaun. 

Räte, kais. geh. und deput. LVI. 

— deputierte 11. 

raittung, raittungbuech s. Rechnungen. 

Rangordnung (Bäcker) 67. 

Rat der Stadt Pfaffenhofen 34. 

der Staat Wien LXII, LXIX, LXXI, 

LXXIIf, LXXXIV, 3 ff., 14, 18, 27, 

35, 66, 68f,, 71, 73. 

— äußerer s. Nerber, Regenhardt. 

der Stadt Zwettl 39. 

— innerer s. Pimel, 

Rathaus LXXXIV. 

rathsmittel, inners und aussers, Wiener — 
11. 

Ratschläge 97. 

Ratz Tobias, Bäckermeister, Vorsteher- 
Stellvertreter der Wiener 
genossenschaft LVII, 106. 

4 Raufhändel 47. 

Rechnungen s. Bruderschaft, Handwerks- 
rechnungen, Kellerrechnungen, Lade- 


Bäcker- 


rechnungen, Magazinsmehl, Maria 
Haider - Prozession, Mehlgroschen, 
Weingartenrechnung. 


Rechnungslegung XLII, 62, 71, 73. 


en 


Rezeniardt Jobann, Urterrorstener des 
Biä-kermittels. au?erer Rat 3% f. 

— Georz, Bäckermeister, Zunftvorsteber 
cer \Wr. Biker. LI, L\Ül, 97. 

Rezezten Ser nö. Lanie LXXIV. 

Rezies2siazen im Bäcsereidetrieb XII. 

Rezierunz, nö. LAXXV, 8, 11, 35, 43. 

— — Protokollist s. Dillinger. 

— und Kammer, nö. L\VL 9, 
41. 

Regimentsrat s. Schönau. 

Rezistrator L\XXVI; s. auch Schreiber. 

— bei der nö. Regierung und Kammer 
L\V1. 

Reichl Adam, Bäckermeister, Zechmeister 
87. 

Reichmann, Jos. Franz Edler v. — 42. 

Reichszünftigkeit des Bäckerhandwerkes 
74- 

Reinlichkeit 32. 

Reminiscere (Sonntag) XLI. 

Repräsentation und Kammer, nö. 42. 

Revers wegen Zwischenhändler 60. 

Reverse 95. 

Reywäger Josef, Graveur 121. 

richter LXXXIV. 

— in den vorstetten LXXXIV., 

Richter s. Stadtrichter. 

Röckel Peter, Obervorsteher der Wiener 
Bäckerinnung, Senior 57 fl. 

— Josef, Bäckermeister, Bruderschafts- 
zechmeister 103. 

Röeckl Josef, Verordneter bei der Bru- 
derschaft Ioo. 

Rodaun (Radaun), NÖ. 42. 

Roggen (Roggenbrot, Roggengebäck ; 
rocken, rockhen, rockhes, rockhens, 
rogkeins, rogkens) XXXI, LXII, 
LXX, LXXI, 3, 8, 13, 30, 32, 
36, gof. 

Roggenmehl (rocken-mehl) LXXVIIf., 
36. 

Roine J. E., Medailleur 121. 

Rosenauer Michael, Bäckermeister LXX. 

Roter Turm 30. 

Rotthal (Rotthall), Bayern 23. 

Rudolf von Habsburg, König, XXVI, LX. 

— Il., Kaiser, LXXV f., 8f., 18. 

Rudolff 26. 


11, 535, 


Ps 


149 


Rührscheit 119. schnellwaag LXXXII. 
rührscheitter LXXXIIL. schnuer (für die Ordnung) LXXXVlI. 
Ruf, guter, des Wiener Gebäckes XIV. Schönau, Helfried von —, Regimentsrat 
Rufhaus s. Innungshaus. 31. 
Rundsemmeln s. Semmeln. Schonnprugker Andre, Wiener Bürger- 
meister LXIX. 
S, Schotten, Prälat LXXXV. 
schraten s. schroten. 
Sachs Peter, Bäckermeister LXX. Schreiber LXXXV]; s. Herbergsschreiber, 
Sängerbund der Bäcker Wiens, Plakette Ladschreiber, Stadtschreiber, Stochel, 
123. Zechschreiber, Zellerr. 
saher LXXXI. — des herrn kanczler LXXXV. 
Salz, jährl. Verbrauch LXXXlII. — des registrators LXXXVI. 
Salzgries 105 f., 112 f., 119, 122. — deß secratari Gärttinger LXXXV. 
— Handwerkshaus der Bäcker, Herberge | — des taxator LXXXVI. 
XXIX, XL. schreibgelt s. Einschreibegebühr. 
Sammlung von Beträgen 92. Schranne, Unter der — 10, 27. 
Samt (samet für Einband einer Ordnung) | schroten XXIII, LXX f., LXXIIf., 6 f. 
LXXXVI. Schuelstrassen (Schulerstraße), I. Bez. 8. 
Satzgelder XXIX, 80, 84. schüsslwaäg LXXXII 


Satzung VIII, X ff., XXf., XLII, LXIU, | Schumpp Wolfgang, Buchdrucker 10, 11. 
LXXX, 3f., 7ff., 13, 18, 27, 35 f., |£Schupfen (schupffen) XV ff, LX,LXXVII, 


37, 92, 95, 113. 9, 37. 
— (grundlegende) LXXIV. Schutzpatent, Bäcker- 26, 30, 33f., 41, 
—- Anschlagen LXXVII. III, 
— Aufhebung 113. Schwarzbäcker VII. 
— s, auch Mehlsatzung. Schwarze Bürste, Haus zur — s. Kien- 
Schäffler Christian, Dr., Kanzler 27. markt. 
schaiden, Lohn LXXIV. Schwechat, NÖ. und XI. Bez. 42. 
schaider, LXXIV. Schwindler Georg, Bäckermeister, Zech- 
schaidschüssel LXVII. meister 87. 
Schallenberg, Christoph Georg Graf von | Schwingerl s. Brotschwingerl. 
— 38. Sechzehntel (sechczehentail), Maß LXVII. 
Schandbühne XV. See s. Hungarischer. 
schaufiel LXXXI. Segenmesse für verstorbene Meister und 
Scharff A., Medailleur 122 f. Meisterinnen 75. 
Schaustücke 115. Seidenband für den Einband einer Ord- 
Scheffmann Josef 95. nung LXXXVI. 
Schickh, Dr. Georg Friedrich, Kanzler 37. | Seilern, Johann Friedrich Graf von — 
Schinbandl (Schienbeindl), Gebäck XIV, 40. 
XXXl. Sekretär, secratäri der herrn von Wienn 
Schletzi Joh. Mich. 26. LXXXV. 
Schlüssel 122. — s, Gertinger, Hueber. 
— zur Lade s. Lade. Selb Joh. Gabr. 34. 
Schmutz Bernhard 39. Semmel (Semmelbrot, Semmelgebäck; 
— Franz 39. semblein, semleins, semlens, semlen- 
— Johannes, burger und semmelpökh in gepäch, semmelgepäch; semlens prot, 
Zwettl 39. weiß semel broth) XIII, XXXI,LXIV, 


— Johann Michael 39. | LXIX f., LXXIL ff, 3, 7 f., 9, 13, 20, 
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24, 2°, 30f., 33, 40, 117; s. Glatte, 
Gschrade. 
Semmel, Mundsemmeln XIV, XXX. 
— ordinäre (ordinarisemmeln) X, XII, 
35 f. 
— Rundsemmel X, XIII, 33 f. 
Semmelbäcker (semmler) VII, XVII. 
Semmelkorb LXXXI. 


Semmelmehl (semelmel, semel mell) 
LXV fi, LXXI, LXXVUM, 9 
36 ff. 


semmler s. Semmelbäcker. 

Seniores 67; s. Innung, Mittel. 

Shmirdorffer Hanß, Bäcker, Zechmeister 
zu Pfarrkirchen 23. 

sicherheits-commission, kayl. LXXIX. 

Sickh Andreas 38. 
— Hanns, Hufschmied zu Sierndorf; 
Gartin: Maria, geb. Würthin 38. 
Siegel, Bäckerinnung, Wiener — 60 f., 
64, 112, 121. 

— Bäckerknechtzeche in Wien 59, 121. 

— Bäckerzeche in Pfarrkirchen 23f., 122. 

— — in Klosterneuburg 29, 122. 

— — Wiener — 28f., 87, 103, 121. 

— Pfaffenhofen, Stadt 35. 

— Bruderschaftszechmeister der Wiener 
Bäcker 103. 

— Ferdinand Il., Kaiser, 14, 23. 

— — Ill, Kaiser, 26 f., 31. 

— Germania, Central-Verband 65. 

-- Iglshofer Franz, Wr. Stadtschreiber 3. 

— Josef, Propst des Stiftes St. Dorothea 
40. 

— Klueg von Grünenberg, Ferd. 14. 

— Leopold I, Kaiser, 32 ff. 

— Maria Theresia, Kaiserin, 41f. 

-—- Matthias, Kaiser, IO, 11. 

— Sierndorf, Herrschaft 38. 

— Starhemberg, Konrad Siegmund An- 
ton Graf von — 39. 

— Wien, Stadt 6, 18, 71, 75. 

— Zechmeister der Wiener Bäcker 87. 

— Zwettl, Stadt 39. 

( Siegelstempel 84. 

— alte, der Wiener Bäcker 121. 

Sierndorf (Sürndorff), Markt, Herrschaft, 
Schloß, NÖ. 38; s. Freinhofer, Hein, 
Sickh. 


Sigel, Procurator LXÄXAIV. 

Silbergeräte 87, 101 f.. 

Silbergeschirre 84. 

Silberne Hochzeit, Kaiser Franz Josef 1. 
und Kaiserin Elisabeth, Medaille 
123. 

— Simmering (Simering), XI. Bez. 42. 

Sinzendorff, Hans Joachim Graf von — 
33. 

Sitzer (Sitzerinnen) s. Brodsitzer. 

Sitzordnung s. Versammlung. 

Sitzung s. Ausschuß, Ladsitzung. 

Sitzungssaal s. Kaiserbild. 

söchter LXXXIl. 

Söhne s. Meistersöhne. 

Sonntagskipfel 112. 

sontag pfenning XLIl, XLIV, 16. 

Spannen an das Kreuz XV. 

Speising (Speißing), XII. Bez. 42. 

Spiegel Adam, Bäckermeister LIII. 

spielen (spillen) XXXIV, LXXIV ff, 
LXXIX, 13, 15, 19, 24, 28, 31, 40f., 
45, 48. 

Spieller (Spiller) Max, Bäckermeister, 
Bruderschaftszechmeister 95, 103. 


» Spital LXXIII, 13, 63. 


Spitznagl Josef 98. 

Spreng Johann, 
schreiber 81. 

Stadt LXV, 4f. 

Stadtbäcker 66 ff., 82. 

Stadtbuch (statpuch, 
LXV, LXIX, 3, 7. 

— Großes — (Eisenbuch; gross stat- 
puech) LXIN, LXV ff., 3. 

stadt obrigkeit 9. 

Stadtrat s. Rat der Stadt. 

Stadrecht, Wiener — (a° 1340) XXVl. 
Stadtrichter XXXIV, LXII, LXXII ff, 
4 ff., 9, 13, IQf., 24, 28, 31, gof. 

— Wiener — s. Enthaymer. 

— zu Zwettl s. Hükhl. 

Stadtschreiber, Wiener — LXXXV; s. 
Iglshover. 

Städte (stött) 12, 25, 28, 30, 32, 40 f. 

Stain s. Stein. 

Stainpüchl, Wgt. in — XXIX. 

stangel (Gerät) LXXXII. 

Stangenschilde 112. 


Bäckermeister, Zech- 


statpuech) LXII, 


Stanntvest Lienhart, Bäckermeister LXX. 

Starhemberg, Konrad Balthasar, Statt- 
halter 34. 

— Konrad Siegmund Anton Graf von — 
38. 

Statthalter LXXIV; s. Breuner, Trautson, 
Jörger, Kielmansegg, Kuffstein, Star- 
hemberg, auch Vizestatthalter. 

statthalter-ambtsverwalter s. Teufel. 

Statthalterei, nö. 61 ff. 

Staud Johann, Untervorsteher der Wiener 
Bäckerinnung 64. 

Staudt Johann, Bäckerineister, Herbergs- 
vater 57. 

Steffanns aigen oder Pegelhoff, Wgt. im 
— XXR, 

Stein (Stain), NÖ. ı2, 26. 

— Bäcker von — LXlII. 

stekchenholcz LXI. 

stekchenkleuber LXI. 

Stephan, St. s. Altar. 

Stephansfreithof XVII 

Steuer XXV, LXXXIl. 

Steuerdiener LXXXIV. 

Steyr, OÖ. LXI. 

Stochel Karl, Schreiber LXXXV. 

Störer (stöhrer, störrer) XIX, XXIV, 
XXXV, LVI, LXXXIV, 13, 15, 21f,, 
25, 28, 30, 32f., 40 f. 

Strafe (peen, poen) XVI, LXII, LXV, 
LXX, LXXIN ff, LXXVI), 4, 9, 13, 
16, ı8 ff., 24 f., 28, 3ıf., 37, 40f., 
43, 45, 49 f., 56, 63, 68f., 70 fl; s. 
Buße, Geldstrafe, le bstraff, wandl. 

Strafen für vorschriftswidriges Gebäck 
XV. 

— Aufhebung 16. 

— Erlag 17. 

Strafgelder XV, LXXIV ff, 13, 16, 20, 
24, 28, 31, 40, 75. 

streichwischl (Gerät) LXXXIIl. 

Streitigkeiten mit den Behörden XIV ff. 

— zwischen Meister und Gesellen, Ver- 
handlung i. J. 1449 XXXVIIf. 

— s. Gewerbsstreitigkeiten. 

Strich (Maß) IX, LXV ff, LXXX, 36, 
g1. 

Strobl Antoni, Bäckermeister, Zechmeister 
93. 
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Strudem s. Ulreich. 
Stubentor, Vor — s. Volkchlinna. 
istupfl (stüphel, stüphlein, Zeichen des 
Preises auf dem Brote) XXI, LXIV, 
LXXIL 
Sühensin Linhart, Bäckermeister LXX. 
Sürndorff s. Sierndorf. 
Suttinger Joh. Bapt., Dr. —, Kanzler 31. 
Svaman Leonhard 59. 


T siehe D. 


U. 


übergewicht LXXXI. 

Überschwemmung 82, 112. | 

Uhl Roman, Senior der Wiener Bäcker- 
innung 64. 

Ulerich Lienhart, Bäckermeister 80. 

Ulreich im Strudem, Bäckermeister LXX. 

umbsag 4. 

umbsagen, von des khunigs, des burger- 
maisters, des rats etc. LXIII, 4. 

Umfang s. Bäckergewerbe. 


| Umzug der Bäckergesellen (-knechte) zu 


Ostern XLIX ff., 17, 99, IOI, 119. 
ungehorsamb LXXVI, 21, 25, 28, 32, 


40. 
 Ungehorsam-Einnehmer s. Bruderschaft. 
] ungeleunte weiber (übelbeleumundete 


Weiber) XXXIV, LXI. 
unio s. Einung, 
Unkosten (uncosten) 8. 


QAUnnser Lieben Frauen guett und brue- 


derschafft, der uhralte titi so die 
haubtzech der Bäcker hat XXVII, 22, 
25, 28, 32, 40, 81. 
Unterkammeramt XXIL, LXXVI. 
Untervorsteher XXVIf., 61, 63; s. Bru- 
derschaft, Innung. 

Unterzechmeister XXVIf., XLIIf., XLV, 
66 f., 72; s. auch Zeche 
Untzinger Hans, Bäckermeiser, 

meister LV. 
unvermügige s. Mittellose. 


Zech- 


GUnzucht s. Laster. 


urhab (Sauerteig) LXVI, LXVII. 


| Urkunden 1 ff. 
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V siehe FE. 


W. 


(Wachs (wax) LXXIV ff, 5, 13, ı8f., 
21, 24f., 28, 31f., gof. 

wachtkamer, Brotverkauf bey der — 
XX, LXII, LXXIL 

Währing, XVIll. Bez. 42. 

wag I.XVILf. 

Wage (amtliche, öffentliche, in den brod- 
laden, bei jedem Bäcker zum Nach- 


wägen) XXlIf, LXXVI}; s. prot- 
wag. 
Wagenlchner Hans Michael, Fähnrich 


der Bäckerkompagnie i. J. 1683, LII. 

Wag-Hauß, gemeiner stadt — XXlI, 
LXXVI. 

Wahlen XLIf., 63, 66 f., 73, 92, 

Waichinger Hans, Bäckerknecht, Zech- 
knecht 85. 

Waidhofen an der Thaya, NÖ., Bäcker 
zu — 28. 

waitzen s. Weizen. 

Walich, Dr. Jakob XVII, 

walichpekchen VII. 

wandel (wandl) s. Geldstrafe. 

— kupfernes — LXXXI. 

ı Wanderbücher XXXVI, 46. 

wanderende purschen (jung) 44. 

Wanderschaft 46. 

wanderszeit 16, 43, 70. 

wandl (wandel) s. Geldstrafe. 

Wappen 123; s. Becher, Fahnen, Ge- 
denkbuch, neues —. 

Wappenbild, kais. 8, ı0f., 18, 35. 

Wasser (Donau) bei dem —, auf dem 
— 4f. 

wasserpeutl XXIII, LXXI, 6 f. 


wasser tragen LXXIV ff, 13, 20, 24, 
28, 3I, 40. 

Wasserzeichen, Adler s. Doppeladler, 
Reichsadler. 

— Anker 96. 


— Anker in Kranz 86. 
— Blatt und Blumen 86. 
— Buchstaben 35, 43, 81, 83 ff., 87 ff, 


93, 95 f., 99, 101 ff. 
— C & I HONIG 82, 100, 104. 


Wasserzeichen, Doppeladler 83 f., 88, 90, 
92, 94f., 99 f., 102 f. 

— Doppeladler mit Kreuz 14. 

— Einhorn 91, 102. 

— Engel 88. 

— Erzengel Michael 88, 104. 

— Früchte 86. 

— Gewinde 93. 

— Horm 83, 102, 104. 

— Kleeblatt 81. 

— Kranz s. Anker. 

— Kreuz s. Doppeladler. 

— Lilie 88, 103. 

— Löwe 100. 

— Mann mit Flinte 88, 104. 

— — mit Messer 88, 103. 

— — in Rüstung 883, 104. 

— männliche Figur 38, 103. 

— Monde 96. 

— Pro patria 88, 96, 100, 103. 

— Reichsadler 89. 

— Schild 27 f., 35, 43, 82 ff., 96, 99 f., 

102 ff. 

— Schildchen 85. 

— — mit Schrägbalken 6. 

— Schlange 10, 92. 

— Sirene 80. 

— Stern 84, 96. 

— (unkenntlich) 8, 10, ı1, 28, 86, 89 f. 

— Ziffer 104. 


—_ | 99 f., 102. 


— Hs 102. 


Wassmair Stephan, Altknecht, 100, 102. 

weckh, 80 schue [?] lang XIV, 80. 

Wecken (weckhen, wegken) IX, XIII f., 
XXX, XXXU LXIR, LXXIV fi, 
LXXXIV ff., 13, 20, 24f., 28, 31f, 
40 f.; s. Passauer —, Zipfwecken. 

— die grossen wegkh LXXII. 


| — wegken zu vier phenigen LXX. 


Weckhen-Loß-Buech 94. 

(weiber s. gemaine, ungeleunte. 

e Weigerung in die Arbeit einzustehen s. 
Einstehen, 

Weihnachten IX, XLI, LXII, LXXI, 5. 

Weihnachtsmarkt XX. 

Weihnachtsquartal 63. 

Wein LXXXV ff. 

Weinamtsherren s. Weinherren. 

Weinczerle Geörg, Dr. 27. 

Weingärten der Wr. Bäckerzeche XXIX, 
80, 84. 

Weingartenrechnungen 84. 

Weinhaus (Weinhauß), XVII. Bez. 42. 

weinhauser 44. 

Weinherren (Wein- und Kellerherren, 
Weinamtsherren) XXVII. 

Weißbäcker VII, 

weisse, rechte 37. 

— und güte, gerechte 36. 

Weizen LXVIIf., 8, 

Weizenbrot (waizenbrodt, waizes brodt) 
30, 32, 34, gof. 

Weltausstellung, Wiener (1873) 83. 

Wendler Peter, Bäckermeister in der 
Grünangergasse, Zechmeister; Sohn: 
Peter LIII, 83. 

Wenner Leonhard 58. 

werckhgenossen 28. 

werchgenoßener s. brueder. 

Wien (Stadt, Gemeinde) LXXIV, 6, 18, 
122 f.; s. Bürgermeister, Eisenbuch, 
Freiheitsbrief, Handfeste, Handwerker- 
ordnungsbuch, Handwerksordnung, 
Meizen, Rat, rathsmittel, Siegel, Stadt- 
buch, Stadtrichter, Stadtschreiber, Un- 
terkammeramt, Wirtschaftsgeschichte. 

— die von — LVI. 

— herrn von — LXXXV. 

Wiener-Neustadt (Neunstat, Neustatt), NÖ, 
26. 

— Bäcker von — LXI. 

Wiener Wald, Viertel unter — 42. 

Wilfersdorf (Wilfferstorff), NÖ. 12. 

Wilhalm Pekch LXX. 

Wilhelmi Josef, Bäckermeister, Innungs- 
Untervorsteher LVII, 103. 

Winkelarbeiter (winckhelarbeiter) 30, 33. 

Winkelherberge 46, 49. 
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Winterholczer Leonhard, Bäckerknecht- 
Zechmeister XXIX. 

Wirt (wierth, Herbergsvater) 31, 40, 41. 

Wirtschaftsgeschichte Wiens 127. 

Wirtshäuser 37, 45; s. auch bierhauser, 
weinhauser. 

wischstangen LXXXIl. 

wischstrick LXXXIIL 

Witwen XXXIX, 72, 74f. 

Wochenmärkte XX, 13, 22, 25, 28, 30, 
32, 34, gof. 

Wochenpfennige (wochenpfening) XLIV, 
LXXIV ff., 13, 20, 24, 28, 31, 40. 
Wödtner Hans, Bäckermeister, Zech- 

meister 85. 
Wohnsitze der Wiener Bäcker im Mittel- 
alter XVII. 
Wolkersdorf (Wolckherstorff), NÖ. 12. 
Wunsch C., Medailleur 123. 
würcklaäden LXXXII 
würcktücher LXXXI. 
Würfel, falsche XXXIV, LXIIl. 
würffelleichen, auf das — verlassen LXII. 
Würthin Maria 38. 
Wurm Pekch LXX. 


2. 
Zacher Veit, Bäckermeister, Zechmeister 
85. 
Zahlungen 96. 
zalholtz LXI. 


Zapf Johann, Dr. 127. 

Czapka, Wiener Bürgermeister XII. 

Zechbuch 79 f.; s. Bildnisse. 

Zeche XXV]J], 12; s. Genossenschaft, Hand- 
werk, Hauptzeche, Innung, Mittel, zöch, 
Zunft. 

— Bäcker-, inPfarrkirchen (Unser Lieben 
Frauen zöch) 23, 122; Zechmeister 
s. Prexl, Englperger, Khimmillner, 
Shmirdorffer. 

— Bäcker-, in Gaunersdorf 12 f. 

— Bäcker-, in Klosterneuburg 29, 122. 

— Bäcker-, in Wien (Unser Lieben 
Frauen guett unnd bruederschafft) 
LXII, 3, 5, 42, 121. 

— — Besitztum XXIX. 


| — — Oberzechmeister s. Zeillinger. 
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haft, verurenele zZwWEn Decknen. Ze- 
schwume beckien, auch Zeche. 
aiteste der Bäcker ın Wien, d’e be- 


kannt XXVH, LV. 
— crıter aus den Wr. VorstactTäcken 


wewählter 5. Maria. 

— der Müiler in Wien 12. 

/rchmeisterstellen, Besetzung derselben +5 

Fechschreiber XLI, 15, 67, 79, 895 8. 
Zeche. 

— ältester der Bäcker in Wien, der be- 
kannt: Hanns Enzl XXVII. 

Zectzel Melchart, Bäckermeister, Bruder- 
schaftszechmeister 102. 

ae auf dem Brote s. Bäckerzeichen. 
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«Zum zutzn Hiren» s. Brocersctait 
2:52 XXL 13,.33; 23.228, 31.30: 8 
Gerossenschaht, Handwerk, Inzunz. 
Misızl, Zecze 
— Eäicker-, zu Altofen 112. 
6ı fl.; Vorsteher s. 


Kuniıel, Rezenhart. 


in Wien 


„Zusit! ‘ahne s. Fatne, 


Zunfthaus s. Innungshaus. 

Zunftladen 117. 

Zunftrorsteher (:, s. Neubauer. 

zwayling VÜlf., LXUIf., LXVIER,LXX, 4f. 

Zwettl, Stadt, NÖ. 39; s. Pauxberger, Rat 
Schmutz, Stadtrichter, Zeitlinger. 

Zwietracht (zweitracht) 6. 

Zwischenhändler 60. 


Zwischenhandel Xlf., 113. 


Berichtigungen. 


Seite XXIX, Anm. 4, lies Handwerkerordnungsbuch statt Handwerksordnungs- 
j buch. 


» XXXVII, 13. Zeile von unten, lies blieb statt bieb. 

» LVII, 4. Zeile von unten, lies Brucker statt Bruck. 

» 538, Urk. Nr. 22, Datum, lies Sierndorf statt Sierndorff. 

» 50, 11. Zeile von oben, lies auszuwählen statt anszuwählen. 

» 9gı, Handschr. Nr. 6, vorletzte Zeile, fehlt vor «Holzband»> der Punkt. 
» 121 u. 122, Nr. ı2, lies beidemale E. Hütter statt F. Hütter. 
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